Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1Y, Thlr., 
fur ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


S in, 10. März. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Baucath bun anz zu Görlitz den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe 
mit der Schleife, dem Legationsrath Bucher den Rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe, dem Bezirksvorſteher und Bürgerdeputirten, Tiſchlermeiſter Hoene zu 
Berlin den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, dem Stabshorniſten D 5 
muth vom 2. ſchleſiſchen Jägerbataillon Nr. 6 das Kreuz der vierten Klaſſe 
des Königlichen Hausordens von Hohenzollern und dem bisherigen Gefreiten 
im 4. brandenburgiſchen Infanterie⸗Regt. Nr. 24 (Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin) Rothacker zu Storbed, im Kreiſe Ruppin, die Rettungsme⸗ 
daille am Bande zu verleihen; Allerhochſtihren früheren außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter am königlich württembergiſchen Hofe, 
Kammerherrn Freiherrn v. Canitz und Dallwig, in derſelben Eigenſchaft 
bei Ihrer Majeftät der Königin von Spanien zu beglaubigen; den bisherigen 
Geſandten 


in Stockholm, Kammerherrn Freiherrn v. Rof enberg, zu Aller⸗ 
höchſtihrem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am kö⸗ 
mgqglich württembergiſchen Hofe, ſowie den bisherigen Landrath des Kreiſes 
Wetzlar, v. Dieſt, zum Praſidenten der Regierung zu Wiesbaden; und den 
Civiladminiſtrator für Kurheſſen, Regierungspraͤſidenten v. Möller, zum 
Präſidenten der Regierung zu Kaſſel zu ernennen und denſelben zu leich zu be⸗ 
auftragen, einſtweilen die Funktionen eines Oberpräfidenten für die ſegierünge⸗ 
bezirke Kaſſel und Wiesbaden wahrzunehmen; und den bisherigen Dr. der Phi. 
loſophie und Medizin Lothar Meyer zum Profeſſor der Nafurwiſſenſchaften 
bei der Forſtakademie zu Neuſtadt⸗Eberswalde zu ernennen; ferner dem Ober⸗ 
Bergrath Friedrich Odernheimer zu Wiesbaden den Charakter als Geh. 
Bergrath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Wien, 9. März Abends. Aus Athen vom 7. d. wird ge⸗ 
meldet: Der griechiſche Dampfer „Arcadion“ iſt von ſeiner erſten 
Fahrt nach Kandia glücklich nach Syra zurückgekehrt und hat meh⸗ 
rere kandiotiſche Familien dorthin gebracht. 

München, 10. März Morgens. 
Gemahlin des Herzogs Karl Theodor, iſt 
ſchieden. 5 re 11d nicht dt 
London, 10. m e Agen ſon wird nicht die 

räuchli otſchaft an den Kongreß ri 8 er 
Ai J Mirz Abends. Der Belagerungszuſtand it im 
anzen Königreiche aufgehoben worden. — Eine Preßverordnung 
feht die Kaution auf 40,000 Realen feſt und ordnet die Cenſur ſo⸗ 
wie vorläufige Beſchlagnahmen an. Alle ohne vorgängige Autoriſa⸗ 
lion veröffentlichten Druckschriften ollen als geheime angeſehen werden. 

Konſtantinopel 10. März, mene 
Paſcha, iſt zum kommandirenden General von Bosnien ernannt. — 
Die Berichte aus Metelin melden von den furchtbarſten Verheerun⸗ 
gen, welche das Erdbeben angerichtet hat. TE 
e Bukareſt, 9. März Abends. Der Fürſt Kar! hat die Des 
mifſion der Minifter angenommen; die Bildung eines neuen Mi⸗ 
niſteriums iſt jedoch bis jetzt nicht erfolgt. Der desfallſize Verſuch 
Stephan Golesco's, welcher mit Bildung eines Kabinets betraut 
war, wird als geſcheitert bezeichnet. a : 

Bukareſt, 10. März Vormittags. Die von Goleses auf⸗ 
geſtellte, vom Fürſten verworfene Miniſterliſte war aus Mitgliedern 
der radikalen Partei zuſammengeſetzt. Ein Verſuch, ein Fuſions⸗ 
Kabinet aus allen Parteien zu bilden, ſcheiterte bisher an dem Wi⸗ 
derſtande der Radikalen. 


Politiſche Rundſchau. 

In Oeſtreich hat die dualiſtiſche Politik des Herrn von Beuſt 
in ſo fern einige Fortſchritte gemacht, als in Böhmen die Deutſchen 
wieder neuen Muth gewonnen haben. Die Vorbereitungen für die 
bevorſtehenden Landtagswahlen werden mit großem Eifer betrieben, 
doch ſind die Czechen immer noch beſſer organiſirt als die Deutſchen. 
Die Entſcheidung ruht wie jedesmal bei den bern 
Wiewohl Fürft Carlos Auersperg die Führnng der verfaſſungs⸗ 
freundlichen Partei wieder übernommen hat, ſo iſt es doch den An⸗ 
ſtrengungen der Grafen Clam-⸗Martinitz und Leo Thun gelungen, 
die meiſten Mitglieder des hohen Adels, welche im letzten Landtag 
gegen Vornahme der Reichsrathswahlen geſtimmt haben der czechi⸗ 
chen Allianz zu erhalten, während die meiſten bürgerlichen Groß. 
grundbeſitzer verfaſſungsfreundlich ſtimmen und ſo den Ausſchlag 
geben dürften. Manche hohe Adeliche, die des Bundes mit den Na⸗ 
tionalen überdrüſſig ſind, jedoch nicht inkonſequent erſcheinen wol⸗ 
len, werden ſich der Abſtimmung enthalten. Trotz alledem bedarf 
es der größten Energie von Seiten der Deutſchen, ſoll nicht der 
Zweck der Regierung bei Auflöſung des Landtags vollſtändig ver⸗ 
eitelt werden. Mit der lebhaften Wahlagitation der Czechen dängt 
es zuſammen, daß gegenwärtig eine größere Abtheilung des k. k. 


Die aßen Sophie, 
geſtern Abend 9 Uhr ver 


ilitärpolizeikorps in Prag eingetroſſen iſt, während ſeit dem letzten 
Wege die Leitung der Polizeigeſchäfte der Gemeinde überlaſſen wurde. 
Hi ie ezechiſchen Blätter find darauf böſe zu ſprechen. Gegen dieſe 
cer find übrigens wegen mehrerer heftiger regierungsfeindli⸗ 
er Artikel Preßprozeſſe eingeleitet worden . 0 
; ie Stimmung der Czechen gegen ihre vermeintlichen Bun⸗ 
2 ber al die Polen, iſt keine ſehr ſüße, und die polniſche Preſſe 
Aber aus allen Kräften bemüht, den Eindruck des ungeahnten 
m Lemberger Landtage zu verwiſchen, m 1755 
Beschluß. St erklärt, das Land mißbillige dieſen Fra dt 5 
De tat ſie ſich mit Beſchwörungen an die Landtags⸗ 
minorttal, Oge beſſern, was noch zu beſſern ſei. a 
er tyro et L 2 9 7 der hofft ! 
1 die Tu andtag wird nicht aufgelöſt; entweder 22 
Herr v. Beuſt f di > durch ſeine Politik doch noch zu gewinnen, 
m A I wachen chwarzröͤcke, die aus ihrem Uebelwollen gegen 
ihn kein He 2 
Die neuen Ernennungen für das eisleithaniſche Kabinet 
heben den proriſoriſchen Charakter deſſelben noch nicht auf. Die 


Herren Graf Taaffe und Freiherr Beke ſind nicht zu Miniſtern des 


den bedrängten Ra abs blieh es baßer Werde 8 15 


3 —5—4 


11. März 1867. 


Montag, den 


Innern, reſp. der Finanzen ernannt worden, ſondern nur zu 


Miniſtern befördert und mit der Leitung der betreſſeuden Minifte- | 


rien betraut worden, denn man hegt fonftitutionelle Bedenken, eis⸗ 


leithaniſche Miniſter vor dem Zuſammentritte des Reichsraths und | 


der Bildung einer kompakten Majorität in demſelben zu benennen; 
ebenſo bleibt auch der Poſten eines Reichsfinanzminiſters vor der 


verfaſſungsmäßigen Feſtſtellung der geſetzgebenden Faktoren für die 


gemeinſamen Angelegenheiten unbeſetzt. 2 5 

Die Stellung des öſtreichiſchen Kabinets zur orientaliſchen 
Frage iſt ganz unklar geworden, und von einer öſtreichiſchen Ini⸗ 
5 nicht 11 nt Be u 3 5 
Weſtmächten allein jetzt handelnd aufzutreten und am nachdrücklich⸗ 
ſten auf die Erfüllung der Bedingungen zu dringen, welche ſich die 
Türkei ſelbſt auferlegt hat. Es ſteht damit folgender Art: 

Im November 1839 war auf Betreiben des reformfreundli⸗ 
chen Sn Nagelung d. von ee a 
eine Art Verfaſſungs⸗Urkunde für das osmaniſche Reich, in welcher 
allen Unt ame en 8 heil ihres tene 
Bekenntniſſes, Garantien für die Sicherheit ihres Lebens, ihrer 
Ehre und ihres Eigenthums zugeſagt, eine Regelung der Steuer⸗ 
Erhebung verſprochen und gleichmäßige Vertheilung der Militair⸗ 
Dienſtpflicht im Prinzip angeordnet worden waren 

Die Ausführung der in dem erwähnten Hattiſcherif in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Reformen wurde nie begonnen, doch wurde unter dem 
Dt um Metbermiichung dr 18h ngersten den an ver 

eſe er 9 anaere \ f * 
ſuchen, im nämlichen Jahre 5 5 die Rajahs (chriſtlichen Unter⸗ 
tha nen) mittelſt eines Fermans den Muſelmanen vor Gericht gleich⸗ 
geſtellt und am 18. Februar erſchien der Hat von Humayum, deſſen 
erſter Artikel alle im Hat von Gülhane den Unterthanen ohne Un⸗ 
terſchied ihres Glaubens verheißenen Bürzſchaften und Rechte be⸗ 
ftätigt. Die Beſtimmungen des Hat⸗i⸗Humayum blieben wie jene 
des Hat von Gülhane ohne Wirkung, da deren Ausführung mit den 
Sen f bac a ae Se ai 55 ſgeſührt 
Satzungen, auf welchen das türkiſche Staatsgebaude aufgeführ 
worden, ganz und gar unvereinbar iſt. Die Mächte des Pariſer 
Vertrages hatten ſich im Art. IX. jener Konvention ſelbſt die Be⸗ 
rechtigung abgeſprochen, auf das Inslebentreten der von der Pforte 

8 N 3 ; eie 

nwiefern 

fie die Befriedigung ihrer Wünſche durchzusetzen vermochten. Da 

Bitten und Beſchwerden ohne Erfolg geblieben, bemächtigte ſich 

endlich dieſe dumpfe Gährung der chriſtlichen Bevölkerung in der 

Türkei, welche im kandiotiſchen Aufftand im Herbſt des vergange⸗ 
nen Jahres zuerſt in hellen Flammen aufloderte. 

Da die Pforte mit Gewaltmitteln der Gährung nicht Herr 
wird, ſo iſt fie zu Konzeſſionen an einzelne Völkerſchäſten wohl ges 
neigt, bietet aber keiner Jo viel, daß fie zufriedengeftellt wäre. Zu⸗ 
nächſt an der Reihe ift Serbien. Bekanntlich wurde der Fürſt 
von Serbien zur Vereinbarung über ſeine Forderungen vom Sul⸗ 
tan nach Konſtantinopel eingeladen. Er iſt aber entſchloſſen, nicht 

u folgen, in Erinnerung an einen gleichen Vorgang mit ſeinem 

Vater dem Fürſten Miloſch, der 1835 auch wegen gewiſſer Verein⸗ 
barungen nach Konſtantinopel ging, denen das Volk nicht zu⸗ 
ſtimmte, fo daß er drei Jahre darauf von der Skuptſchina abge⸗ 
ſetzt wurde. 82 

= Nach den neueſten Nachrichten aus Italien ſcheint es, daß 
Garibaldi ſich ar jeine 1 0 Drotfamntionen in, 5 
Gegenſatz zum Miniſterium AED geſetzt hat. Es wird demna 
in He ae Nan kaun nus e ches 2 Ar 195 

. t 5 * * w 5 0 2 

l di Oberhand behäkt Garibaldi hat ſich bei aller edlen Begei⸗ 
e , e e ee dee 
jetzt offen auf die Seite der aukerſten Oppoſitionspartei tritt, 
iind Ku are 10 1 le 
von dem Ausgang der Wahlen ab. Gewinnt die Linke arla⸗ 
ment die Oberhand, ſo 0 A. höchſt wahrſcheinlich geopfert 
und die Leidenſchaft Niet Ne m tbigung, vielleicht zum Nuin 
Italiens. Nach dem 5 i ne ſandenten des „Journal des 
wonnen. S.. Pbnont [et ber Head der Dette ber Fe 
wonnen. en e u der Oppoſitton, Gre 
v. San Martino ſtehe an ihrer Spike. Turin ſei ſtets im Hinter⸗ 
grund des wie Je Het 5 eich Emigranten, wude an 
der Zahl, wollen, jo heißt es, 1 itig nach Rom zurückkehren, 
mit dem Anſchein, als wollten Ne nach dem Wort Garibaldis ihre 
Häuſer beſuchen. EN er Bi . 2 — ee 95 = 
ee Chefs der erfremen partei iſt Ob zur Ausfuhrung 
gelangt, iſt unmöglich wen nen Poli Es hängt von dem Reſultat 
der Wahlen und der allgemeinen Politik ab, die dieſelben zur Gel- 
tung bringen werden. ER 5 

Daskengliſche Kabinet wird durch den Fenier-Aufſtand 
ernſtlich beſchäftigt. Obgleich Lord Derby im Oberhauſe den dies⸗ 
e . Die weiteren hen 
gen nach Irland abzugeben brauchten, hört man andererſeits au 
den Kriegshäfen und Arſenalen von bevorſtehenden Truppenſen⸗ 
dungen, und Lord Strathnairn ſoll auch noch telegraphiſch um ein 
Regiment gebeten haben. Die Regierung und ihre Organe ſchei⸗ 
nen jedenfalls darin einig zu ſein, die Sache möglichft zu vertus 


chen, denn nach anderen Nachrichten hat der Aufſtand doch bedeu> | 


tendere Dimenſionen. 


oſener Zeitung 


nur noch eine Steigerung 


eigener Militär⸗Bildungsanſtalten 8 werden möchte; 


59. 
Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
€ ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 10. März. Während ſchon mit der 
erſten Berathung über den neuen Verfaſſungsentwurf ſich in dem 
Norddeutſchen Parlament die Beſtimmungen über das Normal⸗ 
Militärbudget als der Brennpunkt des künftigen Streites heraus⸗ 
ſtellen, hat die durch den erwähnten Entwurf angebahnte neue 
deutſche Heeres-Organiſation durch den Abſchluß der Militär⸗Kon⸗ 
vention mit Heſſen⸗Darmſtadt die Mainlinie ſoeben bereits über⸗ 
ſchritten, und ſteht dieſe Organiſation im Begriff, ſich ohne jegliche 
Rückſicht auf jenen Meinungsſtreit thatſächlich immer weiter abzu⸗ 
runden und zu begründen. Die erwähnte Konvention enthält 
nämlich genau die Vergünſtigungen, welche zuvor auch Sachſen be⸗ 
willigt worden ſind, und es kann kaum noch ein Zweifel darüber 
obwalten, daß die betreffenden Beſtimmungen in der Hauptſache 
die Grundlage enthalten, auf welcher Preußen auch mit den übri» 
gen Staaten des deutſchen Südens ein Militär⸗Abkommen abzu⸗ 
ſchließen bereit ſein würde. Die Geneigtheit dieſer Staaten auf die 
ihnen ſo geſtellten Propoſitionen einzugehen, ergiebt ſich aber ein⸗ 
fach aus der von ihnen beſchloſſenen Vertagung des aktiven Vorge⸗ 
hens in den von ihnen für ihr Militärweſen als unabweisbar an⸗ 
erkannten Reformen bis zum nächſten Herbſt, bis wann der Abſchluß 
der neuen norddeutſchen Heeres⸗Organiſation wohl als bewirkt an⸗ 
geſehen wird. Darmſtadt hat indeß ſchon in dem abgeſchloſſenen 
Vertrage für ſein geſammtes Kontingent die preußiſche Bewaffnung, 
Uniformirung, Ausrüſtung, Organiſation und Formation der Trup⸗ 
pen und überhaupt alle Einrichtungen des preußiſchen Heerweſens 
mit übernommen; von Seiten Badens aber waren vor einigen 
Wochen mehrere Beamte und Offiziere hier anweſend, um ſich über 
die Umänderung der badiſchen Infanterie-Gewehre in Hinterladungs⸗ 
waffen nach dem preußiſchen Syſtem zu unterrichten, und ſoll von 
der badiſchen mit der preußiſchen Regierung ein Vertrag zur Abän⸗ 
derung dieſer Gewehre auf den preußiſchen Fabriken abgeſchloſſen 
worden ſein. Wenn demnach zwiſchen den Regierungen der vier 
ſüddeutſchen Staaten wirklich ein Militärabkommen dahin getroffen 
ſein ſollte, in Zukunft bei ihren Truppen die gleiche Bewaffnung, 
Ausrüſtung und überhaupt durchaus gleiche Beſtimmungen ein⸗ 
zuführen, ſo kann dem nach dem bereits thatſächlichen Vorgehen von 
Darmſtadt und Baden doch unbedingt nur die Annahme der preu⸗ 


chen Muſter für alle dieſe 17 zu Grunde g 

Möglich indeß, daß Bayern und Württemberg noch die Bewilli; 

im 
eſentlichen würde hierdurch jedoch an den Beſtimmungen, welche 

Preußen bisher bei dem ie Abſchluß mit Kurbeften ni 

Darmſtadt feſtgehalten hat, nichts geändert und überdies dürfte 

dann jedenfalls auch angenommen werden, daß dieſer Vergünſti⸗ 

gung die Bedingung hinzugefügt ſein würde, für dieſe Anſtalten 

ebenfalls genau die preußiſche Organiſation und Grundſätze zu 

acceptiren. 

Ein Militärabſchluß auch mit Bayern, Württemberg und Ba⸗ 
den auf die Grundzüge der von Sachſen und Darmſtadt ſchon be⸗ 
kannten Vertragsbeſtimmungen hin wäre aber ein Schritt zu der 
politiſchen Kräftigung Deutſchlands, wie er vor einem Jahre noch 
auch der kühnſten Phantaſie als unerreichbar erſcheinen mußte; denn 
thatſächlich liegen die Vortheile dieſer Verträge ausſchließlich auf 
preußiſcher Seite und die geſammte Kraft Deutſchlands, mit einzi⸗ 
ger Ausnahme der deutſch⸗ öſtreichiſchen Provinzen, fände ſich da⸗ 
durch in der Hand des en und lebenskräftigſten deutſchen 
Staats koncentrirt. Je eher Deutſchland aber zu dieſem Abſchluß 
gelangt, um ſo beſſer. Es befindet ſich bier unbedingt Gefahr im 
Verzuge und alle minderen Bedenken müſſen ſicher bei einem Blick 
auf die militäriſchen Vorgänge in Oeſtreich ſowohl wie in Frank⸗ 
reich gegenüber dem Vortheil einer zeitigen militäriſchen und politi⸗ 
ſchen Einigung des deutſchen Nordens und Südens, als unweſent⸗ 
lich und geringfügig angeſehen werden. Die in den genannten 
beiden Staaten angeſtrebte neue Heeresorganiſation kommt dabei, 
da deren Wirkſamkeit ſich doch erſt in Jahren äußern würde, zum 
Wenigſten in Betracht; allein in Oeſtreich iſt bei der diesmalfgen 
Aushebung ſo hoch gegriffen worden, um die bisher nur in den 
Kaders beſtandenen vierten Bataillone der Infanterie-Regimenter 
und die Depot⸗Schwadronen der Kavallerie mit dem vollen Mann⸗ 
ſchaftsſtande aufſtellen zu können und der öſtreichiſchen Armee ſind 
dadurch mit einem Schlage 94 Bataillone und 41 Eskadrons zu⸗ 
gewachſen. Ebenſo find in der franzöſiſchen Armee bei der ge- 
ſammten ſchweren und Linien⸗Kavallerie ſechste Schwadronen er⸗ 
richtet worden, ein viertes Regiment Chasseurs d' Afrique iſt 
in eiliger Bildung begriffen, die Ausrüſtung der Armee mit 


den neuen Chaſſepot⸗Gewehren wird in fliegender Eile betrieben er 


und mit der nächſten neuen Aushebung ſollen dort ebenſo wie in 
Oeſtreich die Depot- Bataillone der ſämmtlichen 117 franzöſiſchen 
Infanterie⸗Regimenter in wirklich aktive Bataillone verwandelt: 
werden. Wie eifrig Frankreich auf die ſchleunige Verstärkung fei 
ner Waffenmacht bedacht iſt, dafür bietet ſich übrigens in Berlin 
ſelbſt die Wahrnehmung. Täglich beinahe paſſiren große in Polen 
und Preußen aufgekaufte Pferdetransporte dieſe Stadt, um dem 
durch die erwähnten militäriſchen Maßregeln ſo fehr geſteigerten 
Pferdebedarf der franzöſiſchen Armee als Deckung zu dienen. Alle 
dieſe drohenden Anzeigen ſind aber ſicher geeignet, in Deutſchland 
ernſtlich zu denken zu geben, und der allgemerne Wunſch, auf einen 
baldigen Abſchluß, wenigſtens des norddeutſchen Verfaſſungswerks, 
wie der für eine wenn vielleicht vorläufig auch nur militärische 
Wiedervereinigung von ai 2 Nord könnte dadurch unbedingt 
> erfahren. 


% Berlin, 10. März. Der Beginn der allgemeinen Des 


— 


w 


batte über den Verfaſſungs⸗Entwurf im Reichstage hat wenig über- 
raſchende Momente gebracht. Die Anführungen für und wider die 
Vorlage waren durch die Preſſe bereits erörtert und geltend gemacht 
worden, das Ganze trug noch den Charakter des Monologes und 
dies wird ſich nicht eher ändern, als bis vom Miniſtertiſche aus das 
Wort für die Vorlage genommen wird Es ſcheint, daß Graf Bis⸗ 
marck noch eine Anzahl von Reduern anzuhören wünſcht, bevor er 
das Wort nimmt, nach anderer Anſicht ſpricht er vielleicht ſchon 
morgen. So viel ſteht feſt, daß er ſich eifrig bei den einzelnen 
Reden Notizen gemacht hat und ſomit nicht gewillt zu ſein ſcheint, 
die Antwort auf die verſchiedenen Einwände ſchuldig zu bleiben. 
Man zweifelt übrigens ob, wie es Tweſten gewünſcht hat, weitere 
Vorlagen über Spezialpunkte eingebracht werden, und daß etwaige 
Anträge nach dieſer Richtung Erfolg haben möchten, die Regierung 

ält immer daran feſt, daß es ſich ja lediglich um einen Vertrag bei 
a Entwurfe handelt, der auch durchgeführt werden müßte, wenn 
der Reichstag nicht zuſtimmte; gleichwohl legt die Regierung auf 
die Mitwirkung des Reichstages großes Gewicht. 

Auch möchte man nicht, daß ſich die Landesvertretungen der 
einzelnen Staaten dagegen ausſprächen und die Reichstags⸗Thätig⸗ 
keit illuſoriſch machten. Man wird daher nicht irren, wenn man 
annimmt, daß die Vertreter der Bundesregierungen dieſe Geſichts⸗ 
punkte in das Auge faſſen und an ein möglichſtes Nachgeben in 
einzelnen Punkten denken. In Regierungskreiſen wird die Rede 
des Abg. Miquel für die hervorragendſte der Debatten von geſtern 
gehalten. Der Miniſterpräſident begleitete dieſelbe mit den wohl⸗ 

cant und zuſtimmendſten Mienen. Von den nichtpreußi⸗ 

5 Rednern debütirte Dr. Rée aus Hamburg, na⸗ 
mentlich bei der muftergültigen oratoriſchen Form feiner Aus⸗ 
ührungen und wegen der Neigung zur Verſtändigung trotz des vor⸗ 
ſcritknen Standpunktes, mit entſchiedenem Glück. — Die Cen⸗ 
trumsfraktion iſt nun nach vielen Bemühungen zu Stande gekom⸗ 
men Georg v. Vincke entſchloß ſich erſt nach einigem Zögern 
zum Beitritt und wurde deshalb zum Vorſitzenden gewählt. — Die 
Klerikalen, welche bisher zum Theil fraktionslos waren, ſchließen 
ſich jetzt den verſchiedenen Fraktionen an, Einzelne der früheren 
Parteigenoſſen ſitzen ſich jetzt gegneriſch in den konſervativen und 
liberalen Fraktionen gegenüber. 

— Se. Maj der König haben mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗ 
Ordre vom 28. Febr. d. J. zu beſtimmen geruht, daß das 4 branden⸗ 
burgiſche Infanterie» Negiment Nr. 24 künftig den Namen ſeines 
Chefs, des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin kgl. Hoheit zu 
führen hat und demgemäß fortan „4. brandenb. Jufanterie-Regi⸗ 
ment Nr. 24 (Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin)e zu benen⸗ 
nen iſt. 

5 Se. Majeſtät der König hat der britiſchen und ausländi⸗ 
ſchen Bibelgeſellſchaft, außer dem jährlichen ns von 25 Pfd. St. 
zur Förderung der Zwecke der Geſellſchaft, die Summe von 100 
Pfd. St zur Erbauung eines neuen Bibelhauſes in London bewilligt. 

je Burch die Ausdehnung, welche alle Zweige der Verwaltung 
in Folge der Erweiterung der preußiſchen Monarchie erhalten haben, 
iſt die Nothwendigkeit einer Verminderung der Geſchäfts⸗ 
laſt durch Decentraliſation der Verwaltung und durch Be⸗ 


- 2 2 * 4 men 
Salzſteuer im Zollverein am 13. März d. J. zu Berlin Kon⸗ 
ferenzen beginnen, auf welchen die badiſche e durch Mini⸗ 
ſterialrath Regenauer vertreten ſein wird. Als die preußiſchen 
Kommiſſäre werden Ober⸗Finanzrath Scheele und Geh Ober: 
Regierungsrath Moſer genannt. 

— Ein Berliner Korreſpondent der in Dresden erſcheinen⸗ 
den „Konſtitutionellen Zeit.“ ſchreibt, daß die Abſtim im ung 
in Nordſchleswig ade der jetzt allzuſtarken däniſchen Agita⸗ 
tion verſchoben werden müſſe. 5 

— Bei der Armee tritt nunmehr mit dem 1. April c. eine 
Solderhöhung für die Mannſchaften ein, welche pro Kopf und 
Tag 6 Pfennige beträgt 

— Der Feldmarſchall Graf Wrangel hat den Schmerz ge⸗ 
habt, noch in ſeinem hohen Alter den einzigen Sohn zu verlieren. 
Graf Friedrich Wrangel, geb. 21. Mai 1821, Lieutenant im 1. oft- 
preußiſchen Landwehr⸗Regiment, iſt geſtorben, nachdem er ſchon ſeit 
Jahren ſchwer leidend geweſen. Er hinterläßt eine Wittwe, geborne 
v. Sanden⸗Tuſſainen, und einen 19 Jahre alten Solln. 

— Der Kriegs- und Marine⸗Miniſter, Herr v. Roon, hat 
unterm 25. v. M. aus Anlaß ſeiner zum Reichstage erfolgten Wahl 
ein Schreiben an den Landrath des Teltower Kreiſes gerichtet, wor⸗ 


in es heißt: „Wenn ich es nicht mit meiner amtlichen Stellung für 
vereinbar erachten konnte, mich überhaupt um irgend ein Mandat 
vn Norddeutſchen Reichstage zu bewerben, jo ift es mir um fo er⸗ 


reulicher und ſchmeichelhafter geweſen, ein ſolches ohne mein Zu= 
thun in Ben Aigen Wahlkreiſe zu erhalten, den ich bereits vor Jah⸗ 


ren in dem Abgeordnetenhauſe unſers engeren Vaterlandes zu ver⸗ 


treten den Vorzug hatte. Mein, 
nungsgenoſſen ſind, im Gefühl ihrer patriotiſchen Hin ebung für 
König und Vaterland, des Verhältniſſes eingedenk —.——5 in wel⸗ 
159 ich ſeit mehr als ſieben Jahren, als berufener Rathgeber und 
iener unſeres königlichen Herrn, zwar unter zahlloſen & wierig⸗ 
keiten und perſönlichen Widerwärtigkeiten mit erſchöpfender Anſtren⸗ 
gung, jedoch zugleich unter Gottes gnädigem Beiſtande für Preußens 
nunmehr ſchen deu Wehrhaftigkeit nicht ohne Erfolg zu ſtreiten 
und einzuſtehen bemüht war. Wenn meine Wähler aus einer ſol⸗ 
chen Vergangenheit, aus dem Gedanken an das Verhältniß, in wel⸗ 
chem der Kriegsminiſter, von Amts wegen, wie bisher auch künftig 
für ihre Söhne treulich zu ſorgen und zu wirken berufen iſt, das 
Vertrauen ſchöpften, daß ich auch in der ferneren Entwickelung der 
großen Aufgaben Preußens es nicht an Hingebung und Treue für 
König und Vaterland fehlen laſſen werde, jo hoffe ich ſolchem Ver⸗ 
trauen, ſoweit meine Kräfte reichen, mit Gottes Hülfe zu entſprechen.“ 
— Die konſervative Fraktion des Reichstages beſteht 

aus folgenden Mitgliedern: Graf Eberhard zu Stolberg, Freiherr 
v. Bodelſchwingh, v. Blanckenburg, Freiherr v. Moltke, v. Stein⸗ 
metz, v. Franckenberg⸗Ludwigsdorf, v. Waldaw⸗Reitzenſtein, v.Thad⸗ 
den, v. Schütz, v. Grävenitz, Freiherr v. d. Goltz, Graf zu Solms⸗ 
Baruth, v. Arnim⸗Heinrichsdorf, Dr. Köſter, v. Oheimb, v. Brau⸗ 
chitſch, v. Bismarck, v. Auerswald, Stavenhagen, Graf Pückler, 
v. Cottenet, Graf Lehndorff, Graf von der Schulenburg⸗Beetzen⸗ 
dorff, v. Wedemeyer, Wagener, Graf Keyſerling⸗Rautenburg, Vogel 
v. Falckenſtein, v. Schöning, v. Holzbrinck, Freiherr v. Hülleſſem, 


eitigung überflüſſigen Schreibwerks von Neuem und in dringend⸗J Graf Bredow, v. Gottberg, V. Lavergne⸗Peguilhen, Freiherr v. Rom⸗ 


er Weiſe an alle Behörden herangetreten. In den Miniſterien 
nd die Erwägungen hierauf bereits ernſtlich gerichtet, und es wird 
ich dabei, abgeſehen von umfaſſenden und tiefer greifenden Maß⸗ 
regeln, zuvörderſt um Beſeitigung entbehrlicher Berichte, Anzeigen 
und Nachweifungen der Provinzialbehörden handeln. (N. A. 3.) 


— Nach der „Karlsr. Ztg“ werden wegen der Aufhebung des 


Salz⸗Monopols und Einführung einer gemeinſchaftlichen 


Bauwerke zu Poſen. 


Der Wilhelmsplatz zu Poſen hi in der That ein komfortables Stück Erde, 
umſtanden von hubſchen Linden, überragt von den ſchönſten Gebäuden und ſo 
bequem für das Piedeſtal, jo topfeben. Man kann dreiſt die Engel zurückweiſen, 
. — etwa vom Himmel herabkommen, daß man ſeinen Fuß an deren Stein 
oße, ja man kann — was noch vielmehr jagen will — mit Ballſtiefeln über 
den Wilhelmsplatz gehen, ohne daß man Schmerz empfindet. Alltäglich, wenn 
die Sonne den Zenith erſtiegen hat, erklingt der Platz gleich den Memnons⸗ 
ſäulen und an Sonntagen ſät Kadmus Drachenzähne auf ihm. 

Nothwendi 2 muß demjenigen, welcher hier promenirt, das Gebäude 
der Raczynski ſchen Bibliothek auffallen. Es iſt ein ſchones Bauwerk, aber einen 
klaffiſchen Eindruck macht es nicht, trotz der kannelirten, mit herrlichen Kapitälern 

e Annen Reihe von Säulen, trotz des antiken Simſes und Frontiſpizes. Was 
N jenes Erdgeſchoß und wie kommt der ſchwerfällige Balkon dort an die der 

romenade zugekehrten Seite? — ein Balkon, der, wenn ich mich eines großen 
Vergleiches behhenen ſoll, an die Erker⸗ und Giebelwarten erinnert, welche die 
ranzöſiſchen Ritter, im Mittelalter Beherrſcher von Athen, an den Marmor 
— Wropolis klebten. Betreten wir das Innere Eiſerne Fasces als Treppen⸗ 

abe; an jeder Ecke, jeder Thür ein Wappenſchild; Alterthum, Mittelalter, 
Moder kontraſtirend durcheinandergemiſcht. Die Bibliothek ſelbſt tft von 
Nachmittags 5 Uhr bis Abends 8 Uhr dem Publikum geöffnet. Da bis vor 
Kurzem gedruckte Kataloge nicht vorhanden waren, mußte man annehmen, die 
Bibliothek enthalte Alles von der Bibel bis zum neuſten Viktor Hugo ſchen 
Roman, denn das liegt doch darin, wenn es der Phantafie des Beſuchers tıber- 
laſſen wird, irgend ein beliebigen Werk ſich auszubitten. Der kürzlich der Def: 
fentlichkeit, d. h. dem Drucke übergebene Katalog hat alen daß die Bibliothek 
zwar keine alexandriniſche; daß bei ihrer Zuſammenſtellung ſogar a Ka⸗ 


ibliotheken iſt, 


i äti eſen; daß ſie aber doch eine der reichhaltigſten Bil i 
Bar ee 1 haben. Die Stadt Poſen — ich meine na- 
türlich die allegoriſche Figur derſelben — ift dem großmüthigen Stifter den 


ubmiſſeſten Knix ſchuldig, welchen fie je gemacht. — Ich liebe ö entliche Biblio- 
b Beier ke, den erheblichen Nugen, welchen fie den Schülern durch 
nee von Ueberſetzungen der Klaſſiker gewähren, herrſcht gewöhnlich 
eine entfegliche Feierlichkeit in ihnen, und werden vielleicht 35 ungeheure alter⸗ 
thümliche Folianten vor Dich hingelegt, dann ſtarren Dich Deine Mitleſer mit 
einer Verwunderung an, als ſeiſt Du ein Zulukaffer oder ein bekehrter Buſch⸗ 
mann. Du vertiefſt Dich meinetwegen in Deinen Folianten; aber dieſe lang» 
weilige, beengende Juz durch nichts unterbrochen, als durch das Kniſtern 
des ausſtröͤmenden at, das Picken der Uhr, das ſchüchterne Umwenden ei⸗ 
nes Blattes! Du kannſt nicht 12 Du blickſt über den Rand des Folianten im 
Zimmer umher. Ein ſchönes Zimmer, mit blauer Oelfarbe angeſtrichen, mit 
breitem Gypsſims verſehen, das in kühnen Arabesken weit an die Decke hin⸗ 
ausgreiſt. Verſchlafen blickt die dicke Gräfin aus dem ſchweren Goldrahmen 
auf 19 nieder und nach einer halben Stunde klappſt Du Deinen Folianten zu. 
„Aller Augen blicken auf Dich, Dur giebft ihnen Speiſe, wenigſtens Augen⸗ 
ſpeiſe. „Genug davon,“ wie der König im Hamlet ſagt 
In der Muſtkalienhandlung, deren hieſigen Inhaber die jungen Damen von 
der Luiſenſchule hartnäckig „Herr Bot e und Bock! nennen, habe ich einige Be⸗ 
ſorgungen. Ich gehe hernach die Ka e hinunter und ſtehe am Kano. 
nenplatze. Der Kunderbau der Garnifon Br zieht mich an gleich dem fabel- 
haften Magmetberge Marco Paolo s. Dios — 5 im ſogenannten Kloſterſtyle 
erbaut, hat eine ſich durch allerlei Ein- und Ans 1 zu einem Frontiſpiz 
verjüngende Vorderfronte. Jenes trug fruher das Kreuz. Aber nun — hals⸗ 
rt wie die Vergleiche des hohen : ir g 
iſt als andere Werke königlicher Dichter, oder dichreriſcher Könige, erhebt 15 
an Stelle des abgetragenen Frontiſpizes ein Glodenban in Geftalt eines ho 


Liedes, welches übrigens nicht ſchlechter F 
Bauwerk, aber etwas was manche Bauwerke nicht find, nämlich ein Kunſtwerk! 
en ' 


berg, Perſius, v. Wurmb, v. Wagzdorff⸗Wieſenburg, v. Kalkſtein, 
Graf Seydewig, v Tyszka, v. Beerfelde, Graf Eulenburg, v. Roon, 
v. Jagow, Vieth, Graf Blumenthal⸗Suckow, v. Tresckow, Graf von 
Königsmarck, Schmalz, Schepler, Lucke, v. Simpſon. Weiterer 
Zutritt wird erwartet. Den Borfis führt zur Zeit Graf Eberhard 
zu Stolberg; ein Vorſtand iſt definitiv noch nicht gewählt. Mehrere 
der hervorragenden Mitglieder der neuen Provinzen (3. B. v. Ham⸗ 


antiken Portikus. Ganz abgeſehen von der Nonchalance, mit der hier zwei 
total heterogene Stylarten verbunden werden, hat der Neubau ein ſchauerliches 
Mißverhältniß zwiſchen Höhe und Breite hervorgebracht, dem Ganzen etwas 
fo eigenthümlich Luftiges und Stoffloſes verliehen, daß man faſt mit Göthe 
ſagen könnte: 8 

„Nannte wohl ein nächtiger Wand rer 

dieſen Mondhof Lufterſcheinung“ — — — 

Das Innere der Kirche iſt einfach und würdig. Der weiße Anſtrich würde 
vielleicht nüchtern erſcheinen, wenn er nicht gerade zu den hohen lichtvollen 
Rundwolbungen paßte und zu den ſonderbaren, flachen ineinandergeſchobenen 
Reliefſaulenmaſſen, deren gleichermaßen ineinander geſchobene Kapitäler viel- 
eckige breite Simſe bilden. Auch das Altarbild, „Chriftus mit zum Segnen 
erhobenen Händen“, iſt ein gutes Gemälde. Wenn ich dieſe Kirche betrete, iſt 
es wir, als ob lauter Engel von den Säulenſimſen herabkletterten und mir zu: 
flüfterten, ob ich mich denn erinnere, daß ich auch einmal jung geweſen; daß 
ich damals ſo oft unter jenem Chor geftanden , ſchüchtern nach dem hüͤbſcheſten 
Madchen hinüberblidend, welches je in dieſer Kirche gebetet. Und ſo oft ich 
jenen ſtillen, verborgenen Eckſitz betrachte, fällt mir die blaſſe traurige Frau 
ein, welche dort zu ſitzen pflegte, und welche dann immer auf den Kirchhof ging, 
Sie hätte ſich, wenn fie gewollt, eine jener vornehmen Bänke da vorn aufſchlie. 


können, aber ſie hing'ni der Hoffahrt, der Eitelkeit dieſer Welt. 1 
ben laffen I Ding nicht an 0 man geſtorben iſt, einen haltbaren Sarg kaufen laſſen kann; ich habe bereits 


Quanto quisque sibi plura negaverit 
A diis plura fer ee!!! 


1 5 in at sphorft ße gehend, k 11 3 2 
Durch die St. Adalbertſtraße und die kleine Gerberſtraße gehend, komme im Hofe des Regierungs⸗Palaſtes ftehend, dieſe katakombenhafte Grabſtätte der 


ich an die Dominikanerkirche. Seit das alte Kloſtergebäude abgetragen worden 
iſt, haben einige nach dieſer Seſte zu liegende Bogengänge eine ſchone Wirkung, 
aber ſonſt hängt dieſer Kirche etwas Finſtres, Dominikanerhaftes an, was dir 
das Eintreten erſchwert. 


ſchöner Kreuzgang entſchädigt) bald genu wieder hinaustreiben. 

Am Ende 5 En Gerberſteaße winken die ſchlanken hohen Thürme 
der freundlichen Bernhardinerkirche. An den Wänden dieſer Kirche hängen in 
langen Reihen die Bilder und Wappen polniſcher Edelleute, welche ſeit Alters 
unten in der Gruft modern. 1 

„Aber da unten iſt's fürchterlich!“ 


Vor vielen Jahren ei ich in den Gruftgewölben dieſer Kirche. ) 
75 e e 0 ir. deſſen Mitte hoch und ſchlant der Thurm auffteigt. 


Ich hatte einige Begleiter, von denen jeder ein Licht trug Wie nun die Gruft⸗ 
thür aufſchlug, ftanden wir trotz der gechte in augenblicklicher 1 Zinſter⸗ 
niß. Aber bald machten ſich jene und der durch die niedrigen Luftlöcher ein⸗ 
römende Sommertag geltend. Wir blickten in eine grauenhafte Berwü⸗ 
tung. Sarge, durch und übereinandergeworfen theilweiſe leer theils mit 
zſtummen Leuten“. Da ſah man dieſe Edelleute in ihren herrlichen maleriſchen 
Nationaltrachten, aber länger als der Menſch ſelbſt hatten ſich die viereckige 
Sammetmütze, das Lederwams, die hohen Stiefel erhalten. Einige, wegen 
deren Acquiſition Friedrich Wilhelm I. ſeine Privatchatulle angegriffen haben 
würde, von jo wahrhaft rieſiger Größe waren fie, — lagen in ihren titanenhaf- 
ten Särgen, in Purpurmäntel gehüllt, mit Schnabelſchuhen angethan.— 
Ueberſchwemmungen. denen dieſe Gruft vorzüglich ausgeſetzt iſt, hatten Alles 
durcheinandergeworfen Hier war das Hochwaſſer nicht mit Eisſchollen, ſon⸗ 
dern mit Särgen und Todten gegangen. — Indem wir die Gewölbe durchwan⸗ 
derten, zog ein Gewitter herauf. Es donnerte und die Blitze warfen ein fahles, 
unſtetes fürchterliches Licht in dieſe Todtengruft. Oben praſſelte der Regen an 
die eg und der Zug drohte, unſere Lichte zu verlöſchen. Wir ver⸗ 
ließen die Gruft. j 2 e 5 
Etwas Schönes nach dieſer ſchrecklichen Scene! Da iſt es! Zwar kein 


Der ſchöne Brunnen am Kloſter der barmherzigen Schweſtern iſt eine Stiftung 


Meine dortigen Freunde und Geſin⸗ 


dings ein dem modernen Geſchmack würdiger Kirchen 


0 Biſt du darin, ſo wird dich das unheimliche Dunkel, 
die Ueberladung mit allerlei werthloſem Bildwerk (wofür nur ein geräumiger 


merſtein, v. Röſſing u. A.) wohnten einstweilen häufig den Frak⸗ 

tions⸗Verſammlungen als Gäſte bei. Die geſellſchaftlichen Ver⸗ 

ſammlungen und Beſprechungen der Konſervativen insgeſammt fin⸗ 
den täglich von 7 Uhr ab im Hotel de Rome ſtatt. 

— Sonnabend Abend hat ſich die Fraktion des Centrums 
konſtituirt und in den Vorſtand gewählt die Herren v. Vincke (Ha⸗ 
gen), Max Duncker, v. Gerber. Es gehören ſonſt zu der Fraktion: 

raf Dyhrn, v. Kehler, Dr. Falck, Dr. Riedel, Friedenthal, 

v. Sänger, v. Bethmann⸗Hollweg, und von Auswärtigen Graf 

Solms-Laubach, v. Rabenau, Dr. Braun (Plauen), Frhr. v. Schenck. 

Das Programm der Fraktion iſt: freie Abſtimmung und Abände⸗ 

rung der einzelnen Beſtimmungen im konſtitutionellen Sinne. — 

Graf Schwerin hat 0 der nationalliberalen Fraktion angeſchloſ⸗ 

ſen, welche jetzt 70 Mitglieder zählt; der Pfarrer Thiſſen tft. der 

freien konſervativen Partei beigetreten. 

5 außerordentliche Profeſſor der Rechte, Dr. jur. Pernice 

in Gottingen, iſt, nach der „Sp. Z.“, auf ſeinen Antrag aus feiner 

bisherigen l entlaſſen worden. 
die königl. M. unzdirektion veröffentlicht durch den „Staats ⸗Anzeiger“ 
eine Zuſammenſtellung der in der königl. M. ünze zu Berlin ſeit Erlaß des 

— rl 2m en e Kr big 115 2 ſtattgehabten königlich 

reußiſchen n gen, welcher wir folge ; 

1 Es wurden in den Jahren 1821 bis inkl. 1866 a en 
Friedrichsdor (doppelte, einfache und halbe) 21.262.065 Thaler. 
Kronen (ganze und halbe) n 84.868 : 
Silber⸗Kurant⸗Münze (Doppel-, einfache 

Vereins- und / Thaler) 17.313.459 5 

Silber⸗Scheidemünze.(2½, I. u. 1 Sgr.) 9.585.680 . 

. Kupfermünze (4, 3, 2 und Pfennige) 1.812.931 5 
zuſammen alſo die ſehr bedeutende Summe von 207.359.003 Thlrn. 5 

— Das Leihenbegängniß unſeres großen Meiſters, Peter vou Corne⸗ 
lius, hat geſtern Morgen um 11 Uhr ſtattgefunden. Vor der Beerdigung 

(auf dem katholiſchen Kirchhof) ward im Haufe des Verſtorhenen die Vorfeier 

abgehalten, beſtehend in den, nach katholiſchem Rytus, üblichen Gebeten und 

einer Rede des Probſtes Karker. Ein Halbkreis hoher romiſcher Palmen um⸗ 
ſchattete den, mit zahlreichen Orden bedeckten Sarg, oberhalb deſſen der letzte 
von des Meiſters Hand vollendete Karton zum Campo Santo, die usgießung 
des heiligen Geiſtes nebſt erſter Ertheilung der Taufe und des Abendmahls, 
aufgeftellt war. Als doppeltes Zeugniß für des Meiſters feſten kirchlichen 

Glauben, ſowie für feine, ihm bis zur letzten Stunde unerſchütterlich treu ge⸗ 

bliebene — auch noch 3 das Zittern ſeiner Hand großartig durchblickende — 

ideale Kunſt, diente dieſe Zeichnung im Hintergrund des Sarges dem Verſtor⸗ 
benen gleichſam 252 ewigen eher u — während derſelbe zugleich in dem 

Schatten dieſer Palmen wie in einer ſchönen Erinnerung an ſeine irdiſche Lieb⸗ 

lingsſtätte, die ewige Roma, auszuruhen ſchien. — Eine große Zahl theilneh⸗ 

mender Freunde und Verehrer hatte ſich eingefunden, um der Feier beizuwohnen. 

Außer den Mitgliedern der Kunſtakademie und ſämmtlichen in Berlin anweſen · 

den Künſtlern, waren als Vertreter der königlichen Theilnahme, Graf Redern, 

als Vertreter des Miniſteriums, die beiden Winifer v. Mühler und Bethmann⸗ 

Holweg, Seitens der Univerſität und Akademie der Rektor und viele Profeſſoren 

und Akademiker, Seitens der Stadt mehrere Magiſtratsmitglieder und Stadt⸗ 

verordnete erſchienen. Auch Fürſt Boguslaw Radziwill und Konſiſtorialrath 

Snethlage waren zugegen. Als Hauptleidtragende am Sarge ſtand die noch 

jugendliche italieniſche Gemahlin. — Die treffliche Leichenrede betonte, neben 

der männlichen Unabhängigkeit des Verſtorbenen, beſonders feine fefte kirchliche 

Gefinnung. Und dürfen wir, hiermit im Einklang, den Meiſter in dieſem Au- 

genblick noch vom künſtleriſchen Standpunkt aus eine bewundernde Erinnerung 

mit ins Grab ſtreuen, jo iſt es die Erinnerung an die unerſchütterliche Idealität 
ſeines Styls, an die großartige Kernhaftigkeit ſeiner, immer von innen heraus 
ſchaffenden und ordnenden, — noch während der 2 Tage ihn mit neuen 
herrlichen Kompoſitionsgedanken erheiternden — ma eriſchen aft 
durch die er in der Kunſtgeſchichte, neben Orcagna, Michel Angelo und 4 
omig als einer der gräßten und graßartigſten Fampaniſton daſtehen mird * 
d 25 8 0 (Sp. Ztg.) 

— Viehverſicherungsbank f. D. in Berlin.] Der 
Verwaltungsrath macht bekannt (. Inſeratentheil), daß denjenigen 
Mitgliedern, welche im Jahre 1866 ihre Rindviehſtäade gegen 
Seuchverluſte verſichert hatten, eine Dividende von 10 %, und 
denjenigen, welche während derſelben Zeit Schweine verſichert hat⸗ 
ten, eine Dividende von 33¼ % zurückgezahlt wird. 


des edlen Grafen Eduard Raczynski. Unter einem zierlichen 1 Ka⸗ 
pellenüberbau hebt die Bronceftatue der Mutter des Herrn (mac) afael), ein 
Werk von anſpruchsloſer feſſelnder Grazie. 

Der Eichwaldweg führt uns über die Wälle zur Karmeliterkirche. Dieſer 
alterthümliche Bau, mit ſeinen halb verklebten gothiſchen Fenſtern, hängt mit 
der Jeſuskirche, einem kleinen, kaum über die häßlichen Häuſer der Judenſtraße 
hinausragenden Gotteshauſe, durch eine bekannte, etwas phantaſievolle Sage 
uſammen. Einen Kelch mit drei 1 Hoſtien ſieht man deshalb am 
Giebel der Karmeliterkirche und im Innern derſelben giebt es ein fonderbares 
Wahrzeichen. Es befindet ſich nämlich in der Mitte des Hauptſchiffs eine Art 
kleinen, an den Seiten durchbrochenen Altars, unter welchem, am Rande einer 
Vertiefung, die polychromiſchen Steinbilder von drei langbärtigen Hebräern 
zu ſehen ſind, welche mit „geſtohlenen“ Hoſtien „verruchten Spott“ treiben. 

Soll ich der Petrikirche wegen einen großen —.— machen! Es iſt aller- 

au, ſchade nur, daß 

feine viereckigen Thürme Theebüchſen jo auffallend ähneln; jammerſchade daß 
der rechte Winkel hier mit einer Allſeitigkeit angewendet worden ift, dieeinen 
Betrunkenen nüchtern machen könnte. O, unſere Vorfahren dachten größer über 
Kirchenbauten! F 

Ich gehe daher meinen Weg wieder zurück, überfchreite den Bernhardiner⸗ 
platz und durch jene enge Gaſſe — in der man ſich bei Meifter Höhne, wenn 


zwei derartige Beſorgungen effektuiren müſſen — gelangt man zu einem Kom⸗ 
plex großartiger Gebäude. Es gewährt einen mächtigen Eindrüch wenn man 


Akten und die dunkle alterthümliche Pfarrkirche auf einmal überficht. Während 


mir, dem das Intereſſe für Gruppirung und Kolorit der Akten vollftändig ab- 


geht, das Innere des Regierungsgebäudes unzugänglich blieb, habe ich dafür 
die Pfarrkirche ſehr oft beſucht und in derſelben die koloſſalen marmorähnlichen 
Säulen bewundert. 2 

Da ich des Domes in einer früheren Arbeit weitläuftige Erwähnung ge 
9 habe und da die alte kleine Kapelle dem Dome ine lediglich davon 
ein Beweis iſt, wie viel der gothiſche Styl an Charakter verliert, wenn mann 
ihm die großen gewaltigen Punen onen, das Hinaufſtreben ins Unendliche 
nimmt, kann ich die Perle Poſener Bauwerke, das herrliche Rathhaus um fo 
eher bewundern. Ein gewaltiges, vom Alterthum geſchwärztes Quadrat, aus 


Die Fagade des Baues bilden drei nach obenhin verjüngte Bogenhallen 
im edelſten Renaiſſance⸗Stile; verblichene, — 4.9 noch zu erfennen) nicht 
werthloſe Freskobilder von Konigen launenhafte aber ſtylgemaße Zierrathe und 
Erker vollenden den ſchönen alterthümlichen Eindruck des Ganzen. Betreten 
wir das Innere, ſo weit es zugänglich. Wir befinden uns in einer geräumigen 
gewölbten Halle, deren Dede, 1 abgetheilt, mit Stukkokarrikaturen 
heidniſcher Götter ausgeſchmückt iſt. Da ſieht man Merkur — einem polni- 
ſchen Juden — Venus — einem „angeſäuſelten“ Bauerweibe nicht unähn⸗ 
lich u. ſ. w. e e Mn 8 

Dieſe Halle war in früherer Zeit der Lieblingsaufenthalt Hoffmann ⸗Cal⸗ 
lot 's. Der wunderliche barocke Menſch betrachtete die Dedenfiguren mit einem 
tiefen, nur ihm möglichen Intereſſe. 

Von der Halle aus kann man den Thurm beſteigen, von welchem man eine 
hübſche Ausſicht auf die Umgebungen Poſens genießt. Lohnend iſt die Beſtei⸗ 
gung jedenfalls, jedoch ſollten Perſonen, welche zum Schwindel infliniven, ſich 
mit der Thurmwächter⸗Etage begnügen, wobei ich auch nicht unterlaſſen kann, 
jungen Damen den Rath zu ertheilen, daß fie den Thurm ohne Rellroce be⸗ 
Reigen möchten, da Aeolus dort oben fein luſtiges Spiel treibt. 


Caesar. 


I 
EL 


Hannover, 8. März. Das hieſige Amtsgericht, Abtheilung 
für Strafſachen, hat, wie wir bereits mitgetheilt haben, bekannt 
gemacht, daß der Betrieb der Lotterie zur Verlooſung des Bades 
Fieſtel (bei Minden) Anlaß zu einer Kriminalunterſuchung we⸗ 
gen Betruges gegeben hat. Die Verlooſung iſt ſowohl in den alten 
preußiſchen Provinzen wie auch in Hannover nicht geſtattet. Das 
mit Hypotheken ſtark belaſtete Bad Fieſtel iſt jetzt der gerichtlichen 
Aiwangeverfteigenuns unterworfen. Seit dem 18. v. M. werden 

alle unter der Adreſſe eines der ſog. General : Agenten oder eines 
Mitgliedes des ſog Verwaltungsraths der Lotterie auf der Poſt 
Bi eintreffenden Beſtellungen von Looſen und Kaufgeldern für 

voſe gerichtsſeitig beſchlagnahmt und die Abſender durch gedruckte 
Briefe davon benachrichtigt. Die Rückgabe der beſchlagnahmten 
Gelder an die Abſender wird, ſo weit deren Namen und Wohnort 
aus den betreffenden Briefen deutlich zu erkennen ſind und beſon⸗ 
dere Umſtände nicht entgegenſtehen, demnächſt von Amts wegen er⸗ 
folgen. Auf den Fortgang und das Ergebniß der Unterſuchung iſt 
man ſehr geſpannt. 

Baden. Freiburg, 4. März. Geſtern begann in den 
katholiſchen Kirchen die Verleſung des erzbiſchöflichen Hir— 
ten briefs: 

„Das tthum in der Geſchichte“; der Hirtenbrief bildet gleichſam die 
geiſtliche 3 zu dem am 29. Juni in Rom area 1800jähri- 
gen Martyrium des heiligen Petrus, zu weldem alle * * geladen ſind, 
und ift beſtimmt, auch das Papſtthum als ein fortwährendes Martyrium dar⸗ 

ſtellen. Intereſſant für die gebildeteren Hörer wird das Hirtenſchreiben erſt 
5 wo es, der im Jahre 1865 von Rom mit der Eneyklika gegebenen Loſung 
folgend, mit e Heftigkeit den Kampf Goten die ganze moderne t⸗ 
tung aufnimmt. Neu und en a die ſcharfe Spitze gegen die Fürſten und die 
ſcheinbare Hinneigung zur politiſchen Gerechtigkeit; die Aera des Unglaubens be⸗ 
ginnt nach dem Hirtenbrief mit der Theilung Polens, des Aktes, der mit den Worten 
anhub: „Im rs der allerheiligſten Dreieinigkeit.“ Mit den Napoleoniden 
wird kurzer Prozeß gemacht, Napoleon J. iſt ein emporgekommener Soldat, 
„gebieteriſch wie ein Despot, heuchleriſch wie ein Phariſaer;“ die Fürſten der 
Neuzeit ſind im Bund mit der Revolution und tragen das „Panier des An⸗ 
tichriſts.“ Das ganze große Scheiftftüd kann kaum auf die Maſſe wirken, aber 
es iſt ſehr wichtig, weil es den Dynaſtien mit dürren Worten die Freundſchaft 
auftündet und offenbar offiziell den Verſuch einleitet, zwiſchen der äußerſten 
Demagogie und dem — ein Bündniß zu begründen. Die europaiſche 
und namentlich die franzöſiſche Diplomatie wird gut thun, der Erſcheinung ei⸗ 
nen Blick zuzuwenden; Preußen iſt der Lage der Dinge nach weniger inte⸗ 
reſſirt, obwohl das „Recht des Erfolgs“ ausdrücklich feinen Hieb erhält. 


(Schw. M.) 
Oeſtreich. 

Wien, 8. März, Abends. Einer Mittheilung der „Neuen 
freien Preſſe“ zufolge iſt Graf Mensdorff zum Landeskomman⸗ 
direnden in Ungarn, und Fürſt Friedr. Liechtenſtein zum General⸗ 
Inſpekteur der Kavallerie ernannt Nach demſelben Blatte wird die 
Eröffnung des Reichsraths am 1. Mai ſtattfinden. > 

Wien, 9. März, Morgens. Der Statthalter von Böhmen, 
Graf von 1 wird in den Ruheſtand verſetzt und 
Baron von Kellersperg zum Statthalter von Böhmen ernannt. 

Wien, 9. März, Nachmittags. Die „Wiener Abendpoſt“ er- 
klärt bezüglich der durch die Tagesblätter wiedergegebenen zwei 
Verordnungen des Ofener Generalkommandos, ohne auf die Auten⸗ 
tizität derartiger Mittheilungen einzugehen, daß jede Deutung, 
welche geeignet wäre, den durch das kaiſerliche Reſkript vom 18. 


vom 19. Februar 


; r und aiſerliche Handſch 
bezeichneten Wirkungskreis der ungariſchen Landesvertretung und 
des ungariſchen Miniſtertums in Frage zu ſtellen, oder Mißtrauen 
zwiſchen dem vom Kai er ernannten ungariihen Miniſterium und 
den oberſten 1 1 zu EN weder den Intentionen 
eren, noch der Sachlage entſpreche. Me 
= 7. März. Der he Kaiſermörder Puſt iſt frei⸗ 
geſprochen worden. N f 
l pes 7. März. In Folge der Aufregung über die bekannten 
militäriſchen Erlaſſe wurde heute der Verſuch einer Katzenmuſik 
gegen Deak gemacht. . i 
In den Magnatenkreiſen wird der Plan beſprochen, dem Kai⸗ 
ſer als Krönungsgeſchenk drei Panzerſchiffe anzubieten. 


Großbritannien und Irland. 

London, 7. März. Dem Dämon des feniſchen Wahnſinnes 
haben leider blutige Opfer gebracht werden müſſen. Die Regie⸗ 
rung fühlte ſich durchaus ſicher, da ſie darauf baute, von jedem An⸗ 
ſchlage und jedem Ereigniſſe durch Spione frühzeitig genug benach⸗ 
richtigt zu werden. So begann fie denn auch ſeit der Verhaftung 

des Generals Maſſey, bei welcher durch begleitende Umſtände viel⸗ 
facher Verdacht erregt wurde, ſofort umfangreiche Vorſichtsmaßre⸗ 
geln zu treffen, indem ſie von Dublin und Cork aus Truppen nach 
mehreren Richtungen abſandte. Am Dienſtag Abend verſammel⸗ 
ten ſich auf einem Platze Dublins Hunderte verdächtiger Menſchen. 
Sie waren mit Piſtolen, Büchſen, Säbeln, Dolchen bewaffnet, 
meiſt junge Leute von etwa 20 Jahren. Dreißig derſelben wurden 
von der Polizei arretirt, worauf die übrigen in der Richtung nach 
Tallaght abmarſchirten. Bei letzterem Orte, etwa 7 engliſche Mei⸗ 
len von Dublin, kam es zu einem Zuſammenſtoße zwiſchen 200 
Konſtablern und etwa 1000 Feniern, von denen einige Feuer ga⸗ 
ben. Die Polizei erwiderte das Feuer; fünf Fenier wurden ver⸗ 
wundet, einer getödtet und 83 gefangen genommen, den wah ſechs 
Wagenladungen feniſcher Munition erbeutet. Unterdeſſen war Lord 
Strathnairn mit einem Hochländer⸗Regimente und mehreren Ge⸗ 
ützen ausmarſchirt, um der Polizei zu Hülfe zu kommen; er 
ice am Mittwoch Morgen gegen 200 gefangene Fenier nach 
Dublin. In Drogheda bemächtigten ſelbigen Tages 2 ſich 
des Markthauſes und feuerten aus den Fenſtern auf die nn ei. 
Doch blieb die letztere in der Uebermacht und m 5 
rer gefangen. Bei Kilmallock wurde eine Polizeiſta ſich u 00 
Feniern angegriffen; die 22 Konſtabler vertheidigten jr An ihren 
Feuerwaffen, und nach zſtündigem Kampfe räumten 1 Hr; 
den Platz mit Zurücklaſſung von 14 Gefangenen un N an 
auch fielen der Polizei 40 ec und 20 Doppelgewehre in 1 
Hände. Aehnliche Scenen und einzelne Verwundungen b Middle⸗ 
ſich an den Polizeiſtationen bei Kilbahn und Ardagh; bei Mid = 
ton in der Grafſchaft Cork wurde ein Konſtabler erſchoſſen CE 
verwundet und zwei andere mitgeſchleppt; bei Caſtlemarty mupsen 
die Fenier ſich, nachdem — Anführer gefallen, zurückziehen. Sehe 
ches iſt der weſentliche Inhalt der telegraphiſchen Depeſchen, 
geſtern Abend und heute Morgen von Irland eingetroffen ſind; wie 
weit den einzelnen Angaben zu trauen iſt, läßt ſich erſt nach Em⸗ 
pfang ausführlichere Berichte konſtatiren. 
Leon don, 8. März Abends. In der heutigen Sitzung des 


3 


Oberhauſes tadelte der Herzog v. Argyll die Regierung, weil die 


britiſchen Kriegsſchiffe den kandiotiſchen Flüchtlingen Aufnahme ver⸗ 
jagt hätten. Graf Derby hob hiergegen die i ſtrenger 

eutralität hervor und lobte die Bereitwilligkeit der Pforte, den 
Beſchwerden der Kandioten abzuhelfen. 


Frankreich. 

Paris, 7. März. Girardin hat auf ſeine Verurtheilung zu 
einer Geldbuße dadurch geantwortet, daß er dem Prinzen Napoleon 
und ſeinen andern „Freunden“ am Hofe und bei der Regierung den 
Fehdehandſchuh hinwirft. Da dieſer Mann im Rufe einer feinen 
Spürnaſe ſteht, ſo kann ein auffallender Uebergang in die Reihe 
der ſyſtematiſchen Gegner des Kaiſerreichs nicht ohne Eindruck blei⸗ 
ben. Die Herren Berryer und Dufaure werden die Vertheidigung 
des Journaliſten vor dem Appelhofe übernehmen. Dieſer Prozeß 
erhält die Verhältniſſe eines politiſchen Ereigniſſes. Prinz Napo⸗ 
leon hat ſich zwar wenig vorzuwerfen; denn er hat ſich alle erdenk⸗ 
liche Mühe gegeben, beim Kaiser die Niederſchlagung dieſes Pro⸗ 
eſſes zu erwirken. Zum Urtheil, das gegen Herrn Girardin ge⸗ 
Iren wurde, iſt noch zu bemerken, daß urſprünglich auch eine 

efängnißſtrafe von einem Monat ausgeſprochen war. Aus Rück⸗ 
ſicht der bevorſtehenden Umänderung des Preßregimes, durch wel- 
ches Gefängnißſtrafen ganz abgeſchafft werden, ließ man es bei der 
bloßen Geldbuße bewenden. . 

— In Paris werden während der Ausſtellung an fürſtlichen 
Perſonen laut der „France“ erſcheinen: der Kronprinz von Preußen, 
Prinz Humbert von Italien, Prinz Oskar von Schweden, der 
Prinz von Oranien; ferner der Bruder des neuen Taikun von Ja⸗ 
pan und der Vicekönig Jomael von Aegypten. Der König von 
Schweden geht nach Vichy und wird auf der Rückreiſe die Ausſtel⸗ 
lung beſuchen. > r 

Paris, 9. März, Abends. Der „Abendmoniteur“ enthält 
eine Depeſche des Admirals Laronciere aus Vera⸗Cruz vom 28. v. 
Mts., welche meldet, daß jetzt im Ganzen 16,000 Mann franzöſi⸗ 
ſcher Truppen eingeſchifft und auf der Rückreiſe befindlich ſeien. Die 
Einſchiffung werde vermuthlich bis zum 8. März beendigt ſein. 

Die Bureaur des geſetzgebenden Körpers haben die Ermächti⸗ 
gung zu der Interpellation betreffend die auswärtige Politik der 

egierung . Die Interpellation wird am Donnerſtag zur 
Verhandlung kommen. 
7 J ta lien. = £ 

Rom, 4. März. Herr Tonello iſt noch hier; die Unter- 
handlungen wegen der noch vielen anderen Biihöfe, die zu ernen⸗ 
nen ſind, werden fortgeſetzt und, wie es heißt, mit Hinderniſſen. — 
An jedem Freitag ſteigt jetzt der Papſt zum Gebet nach dem St. 
Peter herab, wo er von Legitimiſten und Gläubigen begrüßt und 
verehrt wird. Der Kardinal Antonelli fährt ſeit einigen Tagen 
wieder aus. Er iſt völlig zum Greiſe geworden und kaum wieder 


zu erkennen. 
Rußland und Polen. 3 

!! Petersburg, 3. März. Aus zwei der größeren Ge⸗ 
wehrfabriken zu Iſch, im Kaſanſchen, die zuſammen über 2500 Ar⸗ 
beiter beſchäftigen, ſind am 26. v. M. wieder zehntauſend Stück 
neue Gewehre mit Hinterladung eingeliefert worden Die im 
Januar aus Tula angelangten Gewehre ſollen nicht durchweg vor⸗ 
ſchriftsmäßig konſtruirt geweſen und deshalb zurückgeſtellt worden 
jein. — Bisher war es Uſus, daß junge Leute, wenn ſie irgend ein 
Fachſtudium auf einer ausländiſchen Univerſität beendet und ſelbſt 
einen akademiſchen Grad erlangt hatten, doch noch einer Prüfung 
ſich unterwerfen mußten, ſobald ſie ſich um eine Stelle im Staats⸗ 
dienſt bewarben Jetzt ſind vor Kurzem mehrere, die mit dem 
Doklorgrade aus Berlin und Se heimkehrten, ohne Prüfung 
in den Branchen angeſtellt, für welche ie ſich auf den genannten Univer⸗ 
ſitäten ausbildeten, und es ſteht ſonach anzunehmen, daß man nun 
von diesſeitigen Prüfungen bei den im Auslande ausgebildeten Ruſſen 
für den Staatsdienſt überhaupt abſehen wolle. Dieſe Angelegen- 
beit iſt jedenfalls von Wichtigkeit und es werden junge Leute dann 
wohl häufiger ihre Ausbildung auf auswärtigen Univerſitäten voll- 
enden, wenn ſie nicht mehr zu fürchten haben, daß ſie der Willkür 
und Pedanterie kurzſichtiger Eraminatoren zum Opfer werden. 

1! Aus Petersburg, 4. März. Die in der kaiſ. Manege 
etablirte permanente lan dw. Ausſtellun g iſt wieder bedeu⸗ 
tend erweitert worden durch Aufſtellung der neueſten Erzeugniſſe 
aus dem Gebiet der Induſtrie und Agrikultur Rußlands. Die aus⸗ 
liegenden Wollvließe — vom gemeinen ruſſiſchen Steppenſchafe bis 
zu den feinften Merinos — geben von dem Fortſchritt der Schaf- 
zucht ebenſo Zeugniß, wie die Sortiments von Getreidearten das 
Gedeihen unſeres Ackerbaues bekunden. Die reichliche Ausleſe von 
allerlei feinen Obſtſorten und Baumfrüchten haben eine Beifügung 
von Trauben der in der Krim und überhaupt im Süden gedeihen⸗ 
den verſchiedenen Weinſorten erhalten, und unter der Abtheilung 
für landwirthſaftliche Maſchinen und Geräthe aller Art macht die 
Kollektion der eleganteſten Wagen durch Solidität der Bauart und 
prächtige Ausſchmückung viel Auffehen. Ein Galawagen, den ein 
hieſiger Kaufmann aus der Fabrik Gumpmann für 3800 Rub. S. 
gekauft, iſt beſonders ſchön und im Innern praktiſch und bequem 
eingerichtet. Auch 2 hier gebaute Lokomotiven für die Moskauer 
Bohn, zeugen von dem Fortſchritt unſeres Maſchinenbauweſens. 

Ein aufgeſtelltes Modell eines eleganten Luxus⸗Pferdeſtalles 
nebſt allem Zubehör und Komfort von einem Bauern aus dem 
Penſaſchen Gouvernement künſtlich mit einem Taſchenmeſſer aus 
Holz geſchnitzt, geht zur Ausſtellung nach Paris, jo wie auch meh: 
rere anatomiſche Präparate und ein in den kleinſten Theilen dar⸗ 
geſtelltes zerlegtes Pferd in Wachs pouſſirt. — Von einem Land⸗ 
wirth aus dem Gouvernement Wologda iſt eine Probe von dort ge⸗ 
bautem Roggen eingeſandt worden, von dem der Berliner Scheffel 
132 Zollpfund wiegt. Von demſelben wurden auch Flachshalme 
eingeſchickt, von denen der längſte 8d¼ Fuß (Rheinisch) hält und 
mit der vollen Samenknotte 6½ Loth wiegt. Wenn man die 


Räume zu ebener Erde und in den Gallerien durchgeht, To ſtaunt 


man wirklich über die Menge und Mannigfaltigkeit der Gegen: 
ftände, in denen alle Zweige der Fabrikation, Gewerbthätigkeit, 
Induſtrie und aller landwirthſchaftlichen Branchen vertreten ſind. 
Ein Engländer, welcher mehrere Tage die Ausftellung freguentirte, 
hat bedeutende Ankäufe gemacht und unter andern für eine Büſte 


des Kaiſers, welche ein einfacher Bauer an der Luga aus einem 
dort gewonnenen Stein ſehr ſauber und künſtlich gemeißelt, dem 
Verfertiger zweihundert Rubel überſchickt. 


ä— ——— — 


Warſchau, 7. März. In der Nacht vom 5. zum 6. d. Mts. 
iſt in den hieſigen 1 b e 5 Varſchau⸗ Wieser 
Eiſenbahn nach 11 Uh 8 

riff mit ſolcher Rapidität um ſich, daß trotz der angeſtrengteſten 
emühungen der Feuerwehr das zweiſtöckige Ha tgebäude, wel⸗ 
ches die Schloſſer⸗, Hobel» und Bohrmaſchinen, reh⸗Werkſtatt 
und die Modelliranſtalt enthielt, gänzlich niedergebrannt iſt. Der 
größte Theil dieſer Maſchinen iſt ſtark beſchädigt zum Theil ganze 
lich unbrauchbar geworden. Ferner it das Dach der an das Haupk⸗ 


gebäude rechtwinkelig ſtoßenden Schmiede ebenfalls niedergebrannt, 


während die inneren Einrichtungen ziemlich unverſehrt geblieben 
ſind. Auch das Gebäude, worin ſich die Dampfmaſchine (der Mo⸗ 
tor) befindet, iſt abgebrannt und letzterer ſtark beſchädigt worden. 
Das Keſſelhaus blieb unverletzt. Nur mit Mühe iſt es der Feuer⸗ 
wehr gelungen, die beiden an das Hauptgebäude ſtoßenden Seiten⸗ 
flügel, in welchem ſich auf der einen Seite die Wagen⸗ und der 
anderen die Lokomotiv⸗Reparatur⸗Auſtalt befindet, zu retten. Die⸗ 
ſem Umſtande iſt es zu verdanken, daß trotz dieſes ſchweren Unfalles 
ſowohl der Güter- als auch der Perſonenverkehr keine Unterbrechun 
leiden werden. Es ſind übrigens mit den hieſigen Fabriken ſoglei 
Abkommen wegen Uebernahme ſolcher Arbeiten getroffen worden, 
die Seitens der Anſtalt der Bahn zunächſt nicht ausgeführt werden 
können. Der Schaden hat bis jetzt noch nicht genauer feftgeftellt 
werden können, dürfte jedoch die Summe von 100,000 Rub. über- 
ſteigen. Die Werkſtätten waren verſichert. Die Urſache des Feuers 
iſt nicht ermittelt worden. (Nach einem anderen uns zugegangenen 
Bericht bezieht ſich die Schadenſumme von 100,000 S.⸗Rub. nur 
auf Mobilien und Maſchinen, die ungedeckt geblieben fein jollen, 
während die Gebäude bei der Warſchauer Aſſekuranz⸗Direktion ver⸗ 
ſichert waren. (B. B. 3.) 


Schweden und Norwegen. 
Sockholm, 9. März, Nachmittags. Der Staatsausſchuß 
hat in ſeinem Bericht über das Militärbudget dem Reichstage 
empfohlen, die von der Regierung behufs Anſchaffung von Waffen 
geforderten drei Millionen Reichsthaler auf eine Million zu redu⸗ 
iren. Auch für die übrigen Poſten des Militärbudgets beantragt 
er Ausſchuß die Streichung von einer Million. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 9. März, Nachmittags. Es wird ver⸗ 
ſichert, daß die Pforte erklärt habe, ſie ſei zu loyaler und praktiſcher 
un des Hat-Humayums entſchloſſen, halte jedoch weitere 
Konzeſſionen an die Rajahs für überftaſſtg Sämmtliche Forde⸗ 
rungen der ſerbiſchen Regierung ſollen bewilligt ſein. — Delegirte 
aus Kandia find hier eingetroffen. — Ein heftiges Erdbeben auf 
der Inſel Metelin (im ägäiſchen Meere) wird gemeldet. Es ſollen 
mehrere hundert Menſchen dabei umgekommen ſein. 


Amerika. 

Vera⸗Cruz, 29. Januar. Der Kaiſer Max hat Puebla verlaſſen 
und ſeine Reſidenz im Thale von Mexiko genommen, aber weder in der Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt, noch in dem Schloſſe von Chapultepec, ſondern auf einem Heinen 
Landgute La Taja, zwiſchen der Stadt und Chapultepec. Die Preſſe iſt höchſt 
6 5 über das, was die kaiſerliche Regierung zu thun geſonnen iſt. Eine 
Dei . (5 Prozent) erregt große ane unter den 2 
den, jo wie die Art der Rekrutirung durch gewaltſames Preſſen auf Märkten 
und Straßen in hohem Grade u lar iſt. Die republikaniſchen Blätter in den 
Provinzen proteſtiren gegen die Idee eines Plebiscits, wie vorauszuſetzen war; 
durch ihre Kämpfe gegen die Intervention und ihre Folgen hatte die Bevölkerung 
ihre Willensmeinung ausgeſprochen. Die republikaniſche Bewegung ſchreitet 
unterdeſſen von Norden her raſch vorwärts. Guadalajara, die zweite Stadt 
des Landes hat die Fahne Juarez's aufgeſteckt. In San Luis Potoſt hatte 
ſich noch General Meſia mit einer kleinen kaiſerlichen Armee gehalten, aber auch 
er mußte ſich ſüdlich ziehen, um nicht völlig abgeſchnitten zu werden. Juarez 
ſelbſt ſoll ſich in Monterey befinden, wohin ſich auch der nordamerikaniſche Ge⸗ 
ſchäftsträger begeben hat. Geheime Agenten des Nordens ſind überall thätig 
und leiten die Schritte der Republikaner, damit diellmgeftaltung ohne Gewalt⸗ 
that vor ſich gehe. In den meiſten Orten = dies keine Schwierigkeit; man 
wählt nach der früheren Verfaſſung neue Lokalbehörden, und Alles geht ſeinen 
ruhigen Gang wie früher. Ungeheuerlichkeiten fallen inzwiſchen auch vor. So 
verlangten die einziehenden Truppen in Durango Verurtheilung der Perſonen 
und Einziehung der Güter aller notoriſch kaiſerlich Geſinnten, aller, die offent 
liche Stellen angenommen hatten ꝛe. An anderen Orten fordert man alle Ab⸗ 
gaben die ſeit dem Jahre 1863 an die kaiſerliche Regierung bezahlt wurden, 
von Neuem ein, was, wenn es mit Gewalt durchgeſetzt würde, den Ruin vie⸗ 
ler Geſchäfte herbeiführen dürfte. Natürlich find dies nur tranfitoriiche Zu⸗ 
ftände, welche von einer geordneten Regierung nicht geduldet werden können. 

In wie weit die kaiſerliche e Ausſicht auf Beſtand hat, können 
wir nicht beurtheilen; es wird ſich nach Abzug der Franzoſen bald zeigen. So 
viel iſt gewiß, daß, wenn auch die vom Kaiſer angeſtellten Generale Marquez 
und Miramon partielle Vortheile davontragen, die Maſſe der Gegner fie er- 
drücken wird, abgeſehen davon, daß amerikaniſche Streitkräfte (natürlich von 
Juarez geworbene 1 die General Shermann freundſchaftlich überläßt) 
zu Waſſer und Land zur Beruhigung der Republik mitwirken. Stimmen aus dem 
Norden ſagen es unverholen, daß drei Monate nach Abzug der Franzoſen das re⸗ 
publikaniſche Prinzip in Mexiko keine bewaffneten Gegner mehr haben dürfe. 
Die Meinung im Volke, ſelbſt derjenigen Leute, die indifferent oder der kaiſer⸗ 
lichen Regierung geneigt find, ift, daß Max eine unhaltbare Sache vertheidige, 
und beſſer thun werde, zu entſagen, als nutzlos Menſchenleben zu opfern. 


opu 


Vom Reichstage. 
(9. Sitzung vom 9. März.) 
Eröffnung 
Sagen Ea 


a gemeine Diskuſſion 
1 4 4 Regierungen.“ ra- 
fident bemerkt, daß nach 8 42 der Geſchaftsordnung die Anmeldung zum 2e 
ſchriftlich geſchehen müſſe und zwar mit der Bezeichnung „für“ oder „gegen“ 


die Vorlage. Die Reihenfolge der Redner werde dann durch das Loos be. 


Abg. v. Bennigſen: Die Bezeichnung „für“ oder „gegen“ Dürfte es > 
Viele Mitglieder find ! 

Sie wünſchen 

en, noch 


te Vorſchlag wird ſich ſicher nicht zur 
ungen über Verfaſſungsentwürfe, ſo⸗ 
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möchte ich meine Bitte wiederholen, „für“ oder „gegen“ ſich einſchreiben zu 


laſſen. 5 r 
f Es erfolgt nunmehr die Feſtſtellung der Rednerliſte, welche bei den zahl- 
reichen Anmeldungen einige Minuten erfordert. ; 

Der Präſident verlieft dann die Namen langſam und deutlich, trotzdem 
hört man aus der Mitte des Hauſes, wo die Namen von den Mitgliedern eifrig 
notirt werden, wiederholt die Mahnung: Langſam!. 2 3 

Für die Vorlage find eingeſchrieben! Die Abgg. Tweſten, Michaelis 
(Ueckermünde), v. VinckeOlbendorf, v. Gottberg, Dr. Köfter, Dr. Braun 

Wiesbaden), Wagener (Neu-Stettin), Dr. Proſch, Dr. v. Gerber, Evelt, 
Maul, v. Zehmen, Graf Galen, Graf Bethuſy Hue, v. Puttkammer (Frau- 
ftadt,) v. Sybel, Aßmann, Wächter, v. Waßdorff (Weimar), Scherer, Fries, 
Weber (Schlawe), Dietze, v. Kehler, v. Bennigjen, Graf Baſſewitz, Graf Los. 

Gegen die Vorlage: br. Waldeck, Lasker, Dr. Michelis (Allenſtein ), 
Rohden, Dr. Nee, Grote, v. Munchhauſen, Duncker (Berlin), v. Mallinckrodt, 
Schulze (Berlin), Dr. Wigard, Heubner, Dr. Schaffrath, Ausfeld, Bouneß und 
Dr. Schleiden. 

Zuerſt erhält das Wort der 5 

Abg. Tweſten (für die Vorlage): Ich habe erhebliche Bedenken gegen 
den Verfaſſungsentwurf und müßte, wenn er nicht weſentlich geändert wird, 
gegen ihn ſtimmen. Trotzdem habe ich mich für ihn zum Worte gemeldet, weil 
diejenigen vollkommen dazu berechtigt ſind, welche eine Verfaſſung auf Grund 
der Vorlage zu Stande bringen wollen. Wer die Befeſtigung der preußiſchen 
Macht in Deutſchland und eine wirkliche Einigung zunächſt des nördlichen 
Deutſchlands erſtrebt, muß mit der Reſignation an die Verfaſſungsberathung 
herantreten, den innern Ausbau des Norddeutſchen Bundes nicht in allen Thei⸗ 
len zu Stande zu bringen, ſondern nur ein Gerüſt, deſſen Ausbau der Zeit zu 
überlaſſen iſt. Aber dieſe Verſammlung darf nicht zuſtimmen zu Beſtimmun⸗ 
gen, welche dieſem künftigen Ausbau den Weg verlegen und die künftige Ent⸗ 
wicklung in einen Weg drängen, den Jeder nach ſeinem Standpunkt für ver⸗ 
derblich erachten müßte. Als Überhaupt zuerſt von einer Verfaſſung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes geredet wurde, glaubte ich allerdings, daß wir darauf ver⸗ 
zichten müßten, eine wirkliche bundesſtaatliche Verfaſſung, wie fie nach ſtaats⸗ 
rechtlicher Theorie gewöhnlich gedacht wird, alſo wie etwa die amerikaniſche 
oder die ſchweizeriſche, ins Leben treten zu ſehen. Man könnte ſich aber eine 
Analogie denken mit dieſen Verfaſſungen, und eine ſolche Analogie dachte ſich 
3. B. der Entwurf, der ſeiner Zeit in Frankfurt ausgearbeitet wurde. Man 
dachte fi eine Central-Regierung, getrennt von der der einzelnen Staaten, 
welche nach Art einer konſtitutionellen Regierung konſtituirt werden ſollte. 
Eine andere Richtung nahm der Gedanke, daß die Central-Gewalt des Bun⸗ 
des im Weſentlichen auf Preußen übertragen werden, die Bundesverfaſſung 
im Ganzen ſich der preußiſchen anſchließen und die Volksvertretung des Bun⸗ 
des nur als eine Vermehrung der preußiſchen Volksvertretung gebildet werden 
follte. Ich hätte dieſen Weg für den erſprießlichſten gehalten ; auf, dieſe Weiſe 
würde am Wenigſten ein durchgreifender Eingriff gegen die preußiſche Verfaſ⸗ 
ſung erfolgen und die Unzuträglichkeit vermieden, daß zwei ganz getrennte Ge⸗ 
walten neben einander ſtehen, während doch in der That beide mehr oder min⸗ 
der zuſammenfallen. Ich verhehle mir nicht, daß die Beſorgniß der Reibung 
zwiſchen den verſchiedenen Kompetenzen einerſeits der Bundesgewalt und der 
preußiſchen Regierung und andererſeits des Norddeutſchen Parlaments und 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes das dringende Bedenken erregt, daß die 
Verfaſſung, auf ſolcher Grundlage erbaut, überhaupt keine lebensfähige ſein 
und daß das Nebeneinander zweier großer Parlamente den Einfluß beider pa⸗ 
ralyſiren werde. Deſſen ungeachtet bin ich für meine Perſon entſchloſſen, ehr⸗ 
lich und loyal auf den gegenwärtigen Entwurf a Pilten weil, nachdem Frank⸗ 
furt und Erfurt an den Regierungen oder den Völkern ſcheiterten, jetzt der 
Boden geſchaffen ift, auf welchem eine Verſtändigung zwiſchen den Wünſchen 
des deutſchen Volkes und der mächtigen preußiſchen Regierung möglich erſcheint, 
und der Entwurf ſcheint mir trotz aller Bedenken für den Augenblick geeignet, zus 
gel ein Band unter den nördlichen deutſchen Staaten und eine Form für die 

reinigung mit den ſüddeutſchen Staaten zu gewähren. Ich würde bei 
einer ſehr ſtraffen Form des Bundes und namentlich der Bundes⸗ 
Centralgewalt dieſe Vereinigung für viel ſchwerer halten, als bei weni⸗ 
ger beſtimmten Formen, die nach allen Seiten Modifikationen offen laſſen. Alſo 
allein ſchon die Rückſicht, eine dauernde Grenze zwiſche dem Norden und Sü- 
den nicht eintreten zu laſſen würde für mich entscheidend ſein, einem jeden ſol⸗ 
chen Entwurfe, der eine Einigung erleichtert, möglichſt entgegenzukommen. Denn 
allein die Einheit des deutſchen Nordens und Südens kann bei den gegenwär⸗ 
tigen ſchwankenden Verhältniſſen Europas uns die Sicherheit ſchaffen, die wir 
brauchen. Se. Maj. der König hat es ausgeſprochen in der Eröffnungsrede, daß 
das 578 Volk kein aggreſſives ſei, daß die Konſtituirung des einheitlichen 
Deutſchlands keine offenſive Bedeutung habe. Allerdings im übrigen Europa 
iſt die Meinung eine andere, und namentlich die in Frankreich herrſchende Erre⸗ 
ung iſt nicht nur eine Folge der verletzten Nationaleitelkeit, ſondern auch der 
Furcht, daß Deutſchland eine Dag eg Macht werden könnte. Ich glaube das 
nicht; aber der beſte Grund, dem Nachbar nicht blos die Befürchtung, ſondern 
auch die Ausſicht zu nehmen, mit Erfolg Widerſpruch gegen die deutſche Ein⸗ 
heit erheben zu können, wird nur dadurch gewonnen, da Deutſchland ſtark ge⸗ 
nug iſt, um jeden Angriff zurückzuweiſen. Daneben aber dürfen ſich diejenigen, 
welche geneigt ſind, das Hauptgewicht auf die Macht Deutſchlands zu legen, 
nicht verhehlen, daß im deutſchen Volke der Einheitsgedanke darum ſtets wieder 
mächtig geworden iſt, weil man nur von der Einheit auch freiheitliche Staats⸗ 
Ben hat erwarten können. Dieſer Kampf um die Freiheit iſt faſt hoffnungs⸗ 

os, ſo lange in den einzelnen Territorien ſtets zu gleicher Zeit um die 2 
und die Freiheit gekämpft werden muß, und mit Recht erwartet das deutſche 
Volk auch den Kampf für die Freiheit mit beſſerem Erfolge geführt zu ſehen, 
wenn die Einheit gewonnen iſt. Denn große politiſche Syſteme find ebenſo nur 
in einem großen Staatswesen mit dauerndem Erfolge durchzuführen, wie auch 
eine wirkliche Wirthſchaftspolitik als erſte Bedingung ein großes geſchloſſenes 
Territorium erfordert. Das Recht des Volkes ſtand daher auch in den kleinen 
Staaten fortwährend auf thönernen Füßen, ſo lange in den großen Staaten noch 
der Abſolutismus herrſchte. Und das mag auch die deutſchen Kleinſtaaten, die 


gewohnt waren Preußen als eine Macht der n betrachten, über⸗ 


zeugen, daß durch die größere Einigung auch ein feſterer oden für die Errei⸗ 
chung großer politiſcher Grundfäge gewonnen wird. Ich verftehe das nament⸗ 
lich mit Bezug auf den Süden Deutſchlands, wo man meinte, ein Staatswe⸗ 
fen in großem Style nach ähnlichen Verhältniſſen konſtituiren zu können, wie 
wir es in den Kantonen der Schweiz ſehen. Wenn die neuere Geſchichte über⸗ 
zeugen muß, daß dieſe Anſchauung eine falſche war, ſo werden ſie, denke ich, all⸗ 
mälig dahin kommen, der Macht und dem Staatsdienſt diejenigen Opfer zu 
bringen, welche einmal abſolut nothwendig ſind zur ſtaatlichen Konſtituirung, 
ohne dabei zu fürchten, darum aufzugeben, was ein für allemal die Grundlage 
aller Staatsfreiheit bildet, nämlich die wirkliche, reelle Theilnahme des Volkes 
an ſeinen eigenen Angelegenheiten. Unter dieſem Geſichtspunkt wird die liberale 
Partei in Deutſchland die Verfaſſung betrachten müffen : daß einmal der Cen⸗ 
tralgewalt die nöthige Kraft und Freiheit der Bewegung gegeben werden muß, 
daß aber nichts geſchehen darf, was geeignet wäre, der reiheitlichen Entwicke⸗ 
lung auch für die 8 die Wege zu verlegen. Der Macht und Kraft des 
Staates iſt nun in dem Verfaſſungsentwurf genügend Sorge getragen. Die 
Befugniſſe, die in demſelben der Bundegregierung zugeſtanden ſind, machen zu⸗ 
fammen ungefähr das aus, was eine Centralregierung im Wundesſtaate noth⸗ 
e fordern muß. . 
Bedenklicher erſcheint es mir, daß dem Reichstag gegenüber die Verant⸗ 
„ der Regierung fehlt. Eine eigentliche konſtitutionelle Verantwort⸗ 
ichkei 
iſche Regierung auch an die Zuſtimmun 
I dieſelbe alſo hinter dieſe ſich Nurüiehen kann, jobald in der Voltsvertre- 
tung der Berſuch fie zur Verantwortung zu ziehen, gemacht wird. Das ift 
dann freilich ein ſchweres und weſentliches Bedenken gegen die ganze Form die⸗ 
fer Bundesverfaſſung. Ich glaube indeſſen, daß auch auf die Form der Ver 
antwortlichkeit verzichtet werden kann und dem großen Werke zu Liebe verzichtet 
werden muß, wenn nur überhaupt dem Parlament der gehörige Einfluß geſt⸗ 
chert iſt. Das iſt meines Erachtens der Fall, wenn die Boltsdertretung nur 
den einen Punkt vollſtändig in Handen hat, nämlich das Geldbewilligungsrecht. 
Das Mitwirken am Budget iſt von ſeher als der Kardinalpunkt aller 1 
gen betrachtet worden, nicht bloß in der Theorie, fondern auch in der Praxis. 


der übrigen Regierungen gebunden 


Für die hieſigen Leſer liegt der heutigen Nummer ein 


hohe Handſchreiben, Briefe 


Geſundheitsbier, Wai Malz⸗Chokoladen⸗Pulver, Malz⸗ 
Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1. 


des Hoflieferanten ae. Johann 
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halte ich allerdings bei dieſem Bunde für unmöglich, zumal da die preu- | 
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Dahlmann erklärte das Aufgeben diefes Rechtes in konſtitutionellen Verfaſſun⸗ 
en für zwar theoretiſch denkbar, aber praktiſch nicht durchzuführen. In der 
olge haben Manche, die zu den Freunden Dahlmanns gehörten, geglaubt, die⸗ 
en Grundſatz modifiziven zu dürfen, ihn auch in der Praxis zu modiftziren. 
ie Reaktion hat ſeit 1848 behauptet, dies Geldbewilligungsrecht ſei überhaupt 
nur ein theorefifches und habe keine praktiſche Bedeutung; es genüge, wenn der 
Volksvertretung nur das volle Recht der Ausgabe⸗Bewilligung zugeſtanden 
wäre. Ich denke aber, wir ſollten nicht e von dem, was in frühe⸗ 
Zeit als durchaus nothwendig betrachtet wurde. Zwar tritt jetzt nicht ſelten 
auch von liberaler Seite die Meinung auf, auch mit dem Ausgabe-Bewilli- 
gungsrecht laſſe ſich noch etwas handeln; das Ausgabe⸗Bewilligungsrecht des 
reußiſchen Abgeordnetenhauſes habe ſich ſo wenig bewährt, daß man darauf 
ein großes Gewicht zu legen habe zes genüge, wenn man nur das Recht, neue 
Ausgaben zu bewilligen, beste. Ich halte das für einen durchaus verderblichen 
Grundſatz, ich halte auch dieſe Berufung auf den preußiſchen Verfaſſungs⸗Kon⸗ 
flikt für durchaus ungeeignet. Es iſt richtig, als das Abgeordnetenhaus den 
Verſuch machte, die Reorganiſation der Armee — zwar nicht in Frage zu ftel- 
len, das iſt unrichtig, das hat es nie genen — aber 1 Modifikationen 
einzuführen, da hat allerdings die Regierung ſich über die Verfaſſung hinwe 
geſetzt und die von ihr getroffenen Einrichtungen bis auf den letzten Punkt auf⸗ 
recht erhalten. Aber auf der einen Seite wird eine Regierung wohl um einer 
Sache Willen, die ihr als die Grundbedingung des Staates erſcheint, die Ver⸗ 
faſſung des Landes in Frage a ftellen Deren, nicht aber über irgend gerin- 
gere und untergeordnete Punkte, und auch eine abſolutiſtiſche Regierung wird 
eneigt fein, über ſolche mit der Landesvertretung zu transigiren. Auch der 
ger Miniſterpräſident hat ja öfters die Kompromiſſe für die Grundlage des 
arlamentariſchen Lebens bezeichnet; die Sache ändert ſich aber, ſobald eine 
Folche Regierung verfaſſungsmaßig deſſen enthoben wird, Kompromiſſe zu ſu . 
chen. Dann wird ſie auch da ihren Willen durchſetzen, wo eine Regierung, die 
auf den Weg des Kompromif es angewieſen ift, geneigt fein würde, nachzuge⸗ 
ben. Deswegen halte ich es für unmoglich, das Recht des Abgeordnetenhauſes 
in > Beziehung zu beſchränken. 72 
ch halte es für unmöglich, gewiſſe Punkte des Budgets ein für alle Mal 
feſtzuſtellen, und das iſt für mich jo wichtig, daß, wenn ein folder Punkt in 
biefer Verſammlung angenommen werden follte, ich es für geboten halten 
würde, daß der preußiſche Landtag die gange Verfaſſung ablehne, wenn auch 
die Hoffnung des deutſchen Volkes abermals getäuſcht werden ſollte. Dieſe 
Konzeſſion wird daher die preußiſche Regierung dem berechtigten Verlangen des 
deulſchen Volkes machen müſſen. Bisher wurde über das Militärbudget all⸗ 
jährlich im preußiſchen Landtage verhandelt; nach dem Verfaſſungs⸗Entwurf 
It daſſelbe ein für alle Mal feſtgeſtellt, der Volksvertretung alſo die bisherige 
Mitwirkung daran entzogen werden. Es iſt ferner in dem Entwurfe nicht ge⸗ 
ſagt, wie in Zukunft Militargeſetze zu Stande kommen ſollen, man muß 
ſchließen, daß nach der Abſicht der Regierung fortan bloße Reglements an die 
Stelle dieſer Geſetzgebung treten ſollen. Das ſcheint mir vollkommen unzuläf- 
fig zu ſein, ebenſo wie die einſeitige Feſtſtellung dieſer Geſetze allein durch die 
reußiſche Volksvertretung eine Zurückſetzung der anderen Staaten fein würde. 
Die anze Militärgeſetzgebung würde in dem einen wie dem anderen Falle in 
der Luft ſchweben, was mir durchaus unzutraglich ſcheint. Dazu kommt als 
zweites Moment die Bupgetfrage; die einzelnen Landes vertretungen ſollen nicht 
mehr über das Militärbudget mitzuſprechen haben, ebenſowenig der Reichs⸗ 
tag, ſo lange die Regierung nicht großere Summen verlangt. Da wird nun 
wieder geſagt, die Bedürfniſſe der Militärverwaltung würden ſich ſehr raſch 
teigern, und dann würde das Parlament ja die een preußischen & ſeinen Ein⸗ 
fu geltend zu machen. Meine Herren, nach unſeren preußiſchen! Erfahrungen 
iſt der Etat der Militärverwaltung lange Jahre auf demſelben Stande geblie⸗ 
ben; derſelbe betrug in den Jahren 1833.—45 26 Millionen; ebenſo ſchwankte 
er in den Jahren 1853—57 nur zwiſchen 28 und 29 Millionen. Wenn jetzt 
nach den letzten ungeheueren militäriſchen Anſtrengungen ein Satz feſtgeſtellt 
wird, der noch erheblich hinausgeht über die Bedürfniſſe der letzten Jahre, ſo 
iſt nicht abzuſehen, daß die Regierung bald wieder an die Landesvertretung 
ſich wird wenden müffen. In den Jahren 1862—65 hat der Militär-Etat in 
reußen 39-4] Millionen betragen, erſt in dieſem Jahre iſt er auf 54 Mil- 
lionen angeſchwollen, wonach auf die alten preußiſchen Provinzen ein Militär- 
Budget von 45 Millionen in Anſatz gebracht werden müßte. Damit wird die 
Milikärverwaltung eine ganze Reihe von Jahren auszukommen wiſſen. Hier⸗ 
bei muß ich die Bemerkung einſchieben, daß es zur Spezialberathung durchaus 
noch verſchiedener Vorlagen bedarf, ohne die man gar nicht ernſtlich in dieſelbe 
eintreten kann, Vorlagen ſowohl über die Organiſation der Armee die die 
Regierung für nothwendig erachtet, wie über die Höhe des betreffenden Budgets. 
Endlich iſt einer der weſentlichen Punkte, über den man mir in dem Entwurf 
zu kurz Dinmeggegen en zu fein ſcheint, das Wahlgeſetz und die Modifikationen, 
die daſſelbe er alben poll, wobei namentlich der beabſichtigte Ausſchluß der Be⸗ 
amten in der Spezialdebatte zu großen Erörterungen führen wird. 
Um noch einmal auf die Budgetbewilligung zurückzukommen, ſo halte ich 
es für eine Unmöglichkeit, dem preußiſchen Volke zuzumuthen, daß es auf das 
weſentlichſte Grundrecht verzichtet, das verfaſſungsmäßig feſtſteht, das es bisher 
geübt und das nach langem Kampfe eine neue Anerkennung gefunden hat. Ich 
meine, die preußiſche Landesvertretung wird bereit ſein, darin zu willigen, daß 
Rechte aus der preußiſchen Verfaſſung herausgenommen und auf das Nord⸗ 
deutſche Parlament übertragen werden, wenn ſie nur wirklich übertragen wer⸗ 
den, wenn ſie nicht bei dieſer Uebertragung Budde verloren gehen; und das 
Recht der Militär⸗Geſetzgebung, der Militär Budget ⸗Feſtſtellung würde gänz⸗ 
lich verloren gehen, wenn der Verfaſſungs⸗Entwurf in ſeiner gegenwärtigen 
Geſtalt angenommen würde. Dann würde dies Parlament ein ſogenanntes 
Zoll⸗Parlament werden, für das der ganze Apparat einer Bundes⸗Verfaſſung, 
einer Bundesregierung, eines Bundes⸗Parlaments offenbar ein viel zu großer 
wäre. Das Zurückziehen auf ein ſolches Zoll Parlament würde and) dann 
übrig bleiben, wenn die Beſtimmungen des Entwurfes über Militär und Ma⸗ 
rine gänzlich aus dem Entwurfe ausgeſchieden würden, wenn die Militärein⸗ 
richtungen nach wie vor der preußiſchen Geſetzgebung überlaſſen blieben. Das 
würde auch ein Ausweg ſein wenn die Regierung ſich nicht einlaſſen ſollte auf 
erhebliche Modifikationen des Entwurfes. Denn dann bliebe doch wenigſtens 
die preußiſche Verfaſſung in Kraft, und die anderen Regierungen wären auf 
den Weg der Militär-Konventionen angewieſen. Ich betrachte das Wachsthum 
des preußifigen Staates in fo hohem Maße für die Hauptſache, daß ich glaube, 
wir würden es ertragen können, wenn eine eigentliche Bundes Verfaſſung nicht 
zu Stande käme, ſondern die preußiſche Regierung eine weiter ‚grongentratton 
nur in einem Anſchluß von befonderen Konzeſſtonen für das Militar⸗Weſen 
ſuchen müßte. Allerdings für ein Unglück würde ich das halten und jeden Aus⸗ 
weg vorziehen, durch den wir eine Bundesverfaſſun Ei Stande befommen, 
und da, meine ich, ift der einzige Ausweg der, daß dies undesverfaſſung min⸗ 
deſtens dieſelben Beſtimmungen über das Militärweſen enthält wie die preu- 
ßiſche Verfaſſung, daß alſo die jährliche Feſtſtellung des Budgets denken in 
der Verfaſſung ausgeſprochen wird. Ich verhehle mir nicht die Bedenken, die 
die Regierung hiergegen haben kann, namentlich mit Bezug auf die partikula⸗ 
riſtiſchen Elemente, die im Reichstage immer vertreten fein werden. Aber ich 
glaube doch, diejenigen Elemente werden ſtets überwiegen, welche den Bedürf⸗ 
niſſen des Staats und den Grundlagen ſeiner Macht vollkommen Rechnung 
tragen, ſo daß nicht zu befürchten iſt, daß jemals die wirklichen Bedürfniſſe der 
Militär⸗Verwaltung verweigert werden könnten. 

Jedenfalls müſſen wir alſo an den Beſtimmungen der preußiſchen Ver⸗ 
Puch feſthalten, und das Einzige, w 
auſchquantum für eine Uebergangsperiode der neuen 
höhere Rückſichten müßten ſchon die Regierung zu dieſen 
gen, wofür ihr dem gegenwärtig in Europa herrſchenden 


n ich meine, 


was ich dae den möchte, wäre ein 


ugeſtändniſſen bewe⸗ 
usnahmezuſtande 


gegenüber für die naͤchſten Jahre ein Gebiet des freien Gebahrens überlaſſen 


werden möchte. Und die Regierung hat d 
ralen Partei gegenüber auch alle Urſache, ihr etwas entgegen zu kommen und 
nicht auf Wegen zu beſtehen, welche ein für alle Mal einem großen Theile der 
Bevölkerung unannehmbar ſcheinen. Sollte auch hier im Reichstage ſich eine 


den großen Zugeſtändniſſen der libe⸗ 


Majſorität für den Eutwurf finden, fo würde derſelbe doch im Abgeordneten⸗ 


auſe abgelehnt werden, und das würde ich Angeſichts der politiſchen Verhält⸗ entra 
e wenig klar darüber geweſen. und nur diejenigen wußten, was fie wollten, die 


niffe für ein großes Unglück halten. Das würde für Deutſchland von der 
äußerſten Gefahr fein und die Feinde Preußens oſſenbar ermuthigen gegen die 


weitere Koneentration Preußens und Deutſchlands einzuſchreiten in einer Weiſe, 
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Extrablatt bei, enthaltend: Berichte von Heilanſtalten und Aerzten, 
und öffentliche Anerkennungen bezüglich der Heilſamkeit der verſchiedenen Malzpräparate, als Malzextrakt⸗ 


die ſie ſchwerlich wagen würden, wenn die Regierung go darauf berufen könnte 
daß ſie in Uebereinſtimmung ſei nicht blos mit einer Vertretung, die unter dem 
Einfluß der großen Erfolge zuſammengetreten iſt, ſondern auch mit den Ver⸗ 
tretern der liberalen und nationalen Richtung in ganz Deutſchland. Das Zu⸗ 
ſammengehen der Regierung mit der Landesvertretung iſt auch für die Staats 
macht und Befeſtigung Preußens nur günftig; die Regierung muß daher in 
ſolchen Punkten nachgeben, die ihr die freudige Mitwirkung des Volkes Yen 
können. Eine Nachgiebigkeit, welche eine Einigung über das Verfaſſungswerk 
mit dem gegenwärtigen Reichstage und der preußiſchen Landesvertretung in 
ſichere Ausſicht ſtellt, wird die Stimmung in Norddeutſchland für uns gewin⸗ 
nen und den Süden zu uns herüberziehen, und das iſt für mich der weſentlichſte 
Grund, warum ich trotz aller Sedan en der Verfaſſung zuſtimmen würde, wenn 
ſie nur die Sicherung der verfaſſungsmäßigen Rechte in den weſentlichſten 
Punkten erlaubte, und ich meine, daß die Rückſicht auf die Zuſtimmung der 
liberalen Partei in Deutſchland die Regierung veranlaſſen muß, nicht auf For⸗ 
derungen zu beſtehen, welche den Entwurf 1 machen. . 
Abg. Dr. Waldeck (gegen die Vorlage): Da mich das Loos zufällig in 
die vordere Reihe der Redner geführt hat, au ich bemerken, daß ich leider 
vermöge meines Augenübels nicht in der Lage bin, ſo gründlich in die Sache 
einzugehen, wie es mir wünſchenswerth wäre. Denn hierzu wäre es nöthig, ſich 
u vertiefen in die Zuſtände, die vorher waren, und in die Beſtrebungen von 
Frankfurt und die anderen Profekte, die darauf hinausgingen, ein Parlament 
da hineinzufügen, wo eine Centralgewalt nicht exiſtirte. Man müßte die Ver⸗ 
faſſung prüfen nad) den Erwartungen, die das deutſche Volk und alle feine 
Stämme reſp. Länder hegen können, die ſich bereits in verfaſſungsmäßigen Zu⸗ 
ftänden befinden. Meine Herren, die Lage, in der wir uns befinden, iſt die 
eigenthümlichſte, in der ſich jemals eine ſolche Verſammlung befunden hat; 
wir ſind gewählt und zuſammenberufen worden, ohne daß wir auch nur die ge⸗ 
ringſte Kenntniß von dem Entwurfe hatten, der uns jetzt vorliegt. Das preu- 
ßiſche Abgeordnetenhaus hätte ſehr gewünſcht, daß ihm dieſer Entwurf ſchon 
vorgelegen hätte, damit es mit vollſtändiger connaissance des choses gewußt 
hätte, ob es das Wahlgeſetz annehmen oder ablehnen ſollte. Es war vielfach 
dieſer Wunſch ausgeſprochen worden; die Staatsregierung antwortete aber, es 
wäre nicht möglich, da der Entwurf eben noch nicht fertig wäre. Deſſenunge⸗ 
achtet wurde das Wahlgeſetz angenommen. Aber nicht nür bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, ſondern mehrfach auch in der Adreſſe an Se. Maj den König wurde aus⸗ 
drücklich hervorgehoben, nur unter der Vorausſe und: daß, wenn Rechte des 
preußiſchen Volkes und Landtags zu Gunſten des Parlaments aufgegeben wür⸗ 
den, dieſes Parlament auch die Macht und die Möglichkeit zur Ausübung dieſer 
Rechte haben müſſe. Die Staatsſchrift, in der dies ausgeſprochen wurde, iſt 
mit ſehr bedeutender Majorität von rechts und links angenommen worden. In 
dieſer Staatsſchrift lautete ein anderer Paſſus: „daß nur durch Gewährung 
der verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes die preußiſche Regierung auf die 
Huldigung der Geiſter und Herzen in Deutſchland rechnen könne, ohne welche 
auf die Dauer eine Macht nicht denkbar wäre“. In dieſer ſelben Staatsſchrift 
iſt ausdrücklich das Budgetrecht, welches auch in der Thronrede Anerkennung 
gefunden hatte, geltend gemacht. So war von Seiten des größten deutſchen 
Staates, der den Anſpruch auf die Centralgewalt hat, Alles geſchehen, um hier 
eine volle freie Stätte zu gründen. Doch ich muß nun die Rolle, die uns dier 
auferlegt iſt, etwas näher beleuchten. Sollen wir den Entwurf ganz ablehnen? 
Ich wünſche von ganzem Herzen, daß der preußiſche Staat, welcher nach der 
Annexion mehrerer nicht unbedeutender Länder eine ſo große und bedeutende 
Geſtalt gewonnen hat, daß er ſchon jetzt im Stande iſt, ſeine große Rolle zu 
ſpielen, zu ſeinen 25 Millionen auch noch jene andern 5 Millionen feſt an ſich 
ketten könnte, die zufälliger Weiſe unter einer Anzahl jo verſchiedener Fürſten 
ruppirt ſind, und gar nicht nach dem Wunſche der betreffenden Bevölkerung, 
ondern rein durch den Zufall der Geſchichte; ich wünſchte alſo, daß dieſe en 
unſerem Centralleben, ſo gut es 8192 Theil nehmen könnten. Wie aber will 
dies der Verfaſſungsentwurf? Die Militär⸗ und Marineverwaltung und eine 
große Anzahl anderer eminenter Sachen, wie das Poſtweſen, das Eiſenbahn⸗ 
weſen, werden abgeſchnitten von der Einheit des Staates, während andere 
Haan: nicht unbedeutende Dinge, wie das Gemeindeweſen, die Juſtiz, das 
Interrichtsweſen als a des Staates liegend betrachtet und den Special⸗ 
Landes vertretungen überlaſſen bleiben. „Die Grundrechte fehlen in der Verfaſ⸗ 
fung”, hört man vielfach ausſprechen; „die muß man gleichfalls hier aufneh⸗ 
men“; ich habe gewiß nichts dagegen, glaube aber, daß auch hiervon kein gro⸗ 
ßer Erfolg zum Aufhelfen dieſer Verfa ung zu erwarten iſt. Wir haben 
3 Theil der Grundrechte in unſerer preußiſchen Verfaſſung; die Erfahrung 
at uns aber gelehrt, daß dieſe nur fo viel Werth haben, als ſie durch Organi« 
ſation und die Geſeßgebung in Fleiſch und Blut verkörpert ſind. Es war nun 
natürlich das Streben in Preußen; dies zu erreichen; einen Theil haben wir 
denn auch durch Organiſation verkörpert ein anderer Theil iſt uns verloren ge⸗ 
gangen; ſo iſt denn das Gemeindeleben auf dem Lande bei uns ſo gut, wie 
todt; dafjelbe iſt aber eine der Hauptbedingungen zur gedeihlichen Entwicklung 
des Staatslebens. — Wenn wir nun den Entwurf nach unferen Wünſchen 
amendiren, ſo ſind wir doch nur die bloßen Rathgeber; wir haben keine Macht 
über die Regierungen, und auch kein Mittel um einen Druck auf dieſelben aus⸗ 
uüben. Die Rolle eines Rathgebers iſt aber gerade keine ſehr dankbare; und 
öthe hat vollſtändig Recht, wenn er fagt: Will Du getreuer Eckardt ſein 
und alle Leute vor Schaden warnen? 05 iſt auch eine Rolle, bringt aber nicht 
viel ein; ſie laufen dennoch in die Garne.“ 
Der Verfaſſungsentwurf enthält 0 aus faſt allen Theilen der 
deutſchen Entwickelung und Einſchiebungen aus konſtitutionellen Beſtimmun⸗ 
en faſt aller Länder Deutſchlands. Dieſe Sachen ſind aber in einer Art und 
Weiſe zuſammengeworfen, daß weniger gewonnen wird, als . 
wenn man ſich principiell auf den richtigen Standpunkt ſtellen würde; we⸗ 
niger gewonnen wird, als möglich wäre, wenn man der Ration ihr volles Recht 
zugeſtehen würde. Da iſt zunächſt der Ausdruck „Reichstag“; dieſer erinnert 
an den Reichstag von Regensburg, hat aber nicht die geringſte Aehnlichkeit da⸗ 
mit; denn dort tagten diplomatiſche Bevollmächtigte der Reichsſtände, und ihre 
ganze Thätigkeit beſtand darin, etwas für Oeſtreich zu Stande zu bringen, öf⸗ 
ters aber noch etwas zu hindern. Ein Analogon hat dieſer Reichstag nicht vor⸗ 
her gehabt in irgend einer Volksvertretung. Ein Analogon hat aber der Bun⸗ 
desrath im alten Bundestage. (Sehr wahr! Heiterkeit.) Im 9 des 
Entwurfs iſt zu leſen, daß er „auf Ewigkeit“ abel iſt (Heiterkeit) und nun 
will man dieſen „Bundesrath“ einſetzen und ſoll dabei noch an die Ewigkeit 
denken! (Heiterkeit.) Für die Ewigkeit ſoll ein ſolcher Bund ſein; nun, das iſt 
vielleicht ein Ausdruck, den die Diplomaten ſelbſt belächelt haben mögen. (Große 
Heiterkeit.) Dieſer Bundesrath kann majorifiren einen Staat von 25 Millio- 


nen zu Gunſten von 5 Millionen. Da wird dieſes Ding reproducirt, was 910 IR 
ie 


gen jedes rationelle Machtverhältniß verſtößt. Der Bundesrath ſchwächt 
Macht auf die entſchiedenſte Weiſe, die Preußen jetzt ſchon ausüben kann, wenn 
es die volle Staatsgewalt hat über feine Marine, ſein Heer und feine Verkehrs. 
anſtalten. Nun tröften ſich diefe Herren damit: es wird ja leicht gelingen, bei 
dem Verhältniß von 17 gegen 26 Stimmen, einige andere kleinen herüberzu⸗ 
iehen. Das iſt ein ſchlechter und ſehr unzuverläſſiger Troſt. Zu meiner 
Freude hat der oldenburgiſche Bevollmächtigte im Schlußprotekon dieſen Be⸗ 
denken Ausdruck gegeben, indem er ausdrücklich erklärt, daß der Bundesrath 
keine Exiſtenz verdiene, ſondern in eine Art Oberhaus, Staatenhaus verwan⸗ 
delt werden müſſe. Derſelbe oldenburgiſche Bevollmächtigte a auch die Noth« 
wendigkeit einer ſtarken Centralgewalt ausdrücklich betont, 

in dieſer Beziehung die Abneigung der kleinen Fürſten nicht fo unbeſiegbar ift, 


— Von den Befugniſſen des Bundespräfidiums mit Bezug auf die Disciplin 


und die Geſchäftsführung des Bundes iſt fo gut wie gar nichts geſagt; die Ber 
fugniſſe, welche bis jetzt der König von 18 wenigſtens in dem 24 Mill. 
Einwohner enthaltenden Staate hatte, find noch zerſplittert, indem fie zum 
Theil dem Bundesrath, zum Theil Niemandem übertragen ſind. Und nun 
frage ich, eine ſolche Verfaſſung foll beſtehen auf ewig oder noch auf längere 
Zeit? (Heiterkeit.) Es iſt der nackte A ſolutismus, 
ſteckt. — Die deutſche Peu hat im Jahre 1848 eine große Rolle geipielt; e. 
ift glücklicherweiſe in Preußen nicht zur Herrſchaft gekommen, ſondern durch 
reelle Verfaſſungszuſtande, wenn auch in beſcheidenen Dimensionen, erſetzt wor 
den. Jahre lang hat man gerufen: „Centralgewalt und Parlament!“ iſt aber 


verlangten, daß die bundesſtaatliche Centralgewalt für die Sade dal 
Gortſetzung in der erſten Beilage 


Bonbons, aus der Dampfbrauerei 


ie ſehen alſo, dag 


der in dieſer Verfaſſung 
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59. Montag, 


ſelbe fein folle, was die Bundesgewalt 
Rede geweſen von einem Au e dein d Telegraphenp 
lament, alles Anſtalten, 5 ie es keines Parlaments bedarf. Die einheitliche 
Gewalt in Militär- und Marine⸗Angelegenheiten iſt allerdings ſchon ein ganz 
entſcheidendes Moment für eine einheitliche Berfaſſung; wenn aber Alles das, 
worauf die eigentliche Nationalwohlfahrt gegründet werden muß, darin fehlt, 
was hat es dann für Werth? Was kann daraus wohl Fruchtbares entſtehen, 
wenn im Bunde vorhanden ift ein Feudalſtaat, der ſelbſt einem Abgeordneten 
den Eintritt in dieſe Verſammlung verweigert und mit feinen Inſtitutionen 
daiucchaus auf dem Boden des Mittelalters ſteht, und daneben ein vollkommen 
konſtitutioneller Staat, wie z. B. Braunſchweig; das iſt kein homogenes Ver⸗ 


fine die Einzelſtaaten ift. Es iſt oft die 
von einem Poft- und Telegraphenpar⸗ 


WE . j 
r den Zollverein z. B. brauchen wir lein beſonderes Parlament, wir 
brauchen kein Geſetz dafür, ſondern nur Verkehrsfreiheit. Mit Bezug auf die 
Juſtizpflege iſt gewiß eine allgemeine Gerichtsordnung durchaus wuͤnſchens. 
werth; als aber auf dem Juriſtentag ein dauerndes Parlament dazu gewünſcht 
wurde, habe ich mich mit allen Kräften dagegen gewehrt; das würde nur ein 
Schein ſein, da es keine Macht hat; allgemeine Geſetze kann man auf anderem 
Wege herſtellen, wie es z. B. mit dem allgemeinen deutſchen Wechſelrecht ge- 
ſchehen iſt, durch gemeinſame Kommiſſionen von Sachverſtändigen 2c. Und 
nun denke man ſich noch ein Parlament, von dem die Beamten ausgeſchloſſen 
find, das würde wohl ſehr wenig Urtheil über ſolche Sachen haben (Heiterkeit); 
das könnte doch höchſtens das Geſetz annehmen oder ablehnen; Amendements 
möchte ich von einem ſolchen Parlament nicht gern ſtellen laſſen. (Heiterkeit). 
— Nein, meine Ken, das heißt den Namen Parlament mißbrauchen; was 
der ſogenannte Verfaſſungsentwurf will, ift kein Parlament, keine Centralge⸗ 
walt, kein Bundesſtaat, ſondern nur die Reutraliſtirung eines großen mäch⸗ 
tigen Staates durch den Bund. — Hierzu kommt, daß jener große Staat und 
die meiſten anderen kleinen Staaten nicht mehr abſolute, ſondern konſtitutionelle 
Staaten find, alſo auch der Bundesftaat nothwendig ein konſtitutioneller Staat 
werden muß. Iſt er dies nicht, ſo iſt er aller Anſtrengung nicht werth. — 
Wenn ich nun erwarte und hoffe, daß der Abſolutismus von uns nicht begrün⸗ 
det und anerkannt werden wird, ſo meine ich, dadurch am beſten die große Miſ⸗ 
ſion Preußens anzuerkennen, die Se. Majeftät der König ſelbſt in der Thron⸗ 
rede anerkannt hat, die Homogenität der freiheitlichen Entwicklung in Deutjch- 
land aufrecht zu erhalten; ohne dies wäre im Bunde nichts als eine Homogeni- 
tät der Bevölkerung vorhanden. — Meine Herren! Der Abſolutismus ih nicht 
lebensfähig, und nun wird von uns verlangt, Formen für denſelben aufzuftel- 
len, die „auf ewig“ gelten jollen? — Wir brauchen eine ſtarke Centralgewalt 
unter dem fonftitutionellen König von Preußen mit einem konſtitutionellen Mi⸗ 
nifterium. (Bravo links). Nur das giebt reelle Macht, und es iſt eine leere 
Taͤuſchung, dieſe auf andere Weile, vielleicht durch einen Bundesfeldherrn er⸗ 
ſetzen zu wollen. Zu der einheitlichen Macht muß und ſoll allerdings Militär⸗ 
macht gehören; aber die Rolle eines Bundesfeldherrn, der doch lediglich ein 
Beamter des Bundes iſt, kann doch unmöglich der König von Preußen ſpielen. 
Durch die eh ae des Verfaſſungsentwurfs wird nun aufgehoben das 
reußiſche Kriegsminiſterium, das verantwortliche Miniſterium, was fetzt exi⸗ 
irt, und damit die Nothwendigkeit und Möglichkeit, dem preußiſchen Landtage 
jahrlich das Budget vorzulegen; und es iſt keine andere Volksvertretung vor. 
handen, die mit dem Budget dann etwas zu thun hat. Ich weiß recht gut, daß 
dies von konſervativer Seite her vielſeitig gewünſcht worden iſt, es ift dies die 
von Metternich proklamirte Theorie, die aber mit der preußiſchen Verfaſſung 
nicht im Einklange ſteht. Ich weiß eben jo gewiß, daß das verantworliche Mi⸗ 
niſterium bei uns noch nicht weit her iſt. daß es vielleicht faktiſch noch nicht exi⸗ 
ſtirt; es iſt aber ein großer Unterſchied, ob ein Recht aufgegeben wird oder blos 
augenblicklich nicht ausgeübt wird, weil es an feſten Organen dazu fehlt. er 
wahr! links). Wir find ſechs Jahre lang nicht müde geworden und haben feſt. 
gehalten an unſerem bisherigen Recht, trotzdem wir keine Ausſicht hatten und 
wir haben es wenigſtens in der Theorie anerkannt geſehen. Nähmen wir dieſe 
Beſtimmungen an, ſo würden wir es geradezu aufgeben; das geht abſolut 
nicht; den 25 von Preußen zum Bundesfeldheren zu machen, während er 
konſtitutioneller C hef der Regierung ſein muß, das heißt nicht von dem großen 
Geſichtspunkte aus handeln wie es nach den großen Thaten der letzt vergange⸗ 
nen Zeit 5 0 iſt, das heißt nicht von dem Geſichtspunkt der Zukunft aus han⸗ 
deln. Der Vorredner hat dies Alles nun durch unbeſtimmte Phraſen zu er⸗ 
ſetzen verſucht; wenn er meint, daß er hierdurch auch die Süddeutſchen gewin⸗ 
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erkannten konſtitutionellen Prinzips? Das Budgetrecht gerade in 1 
und Marineangelegenheiten darf von der Volksvertretung auf keinen Bar 
gegeben werden, es ift deshalb auch eine verantwortliche tonftitufionel e egie- 
rung nöthig. Der 35 Vorredner ſcheint mir auch dieſer Anſicht zu ſein, 
laubt aber auf die Formulirung dieſer Forderung keinen Werth legen zu müſ⸗ 
en, ſondern es indirekt durch die Verfaſſung zu erreichen. Dies iſt aber gerade 
das allerweſentlichſte und darf nicht blos interimiſtiſch aufgeſtellt werden. — 
Das ganz fpezielle Militärgeſetz, wie es in der Verfaſſung ſteht, mit der Bes 
ſtimmung des 1 Prozent der 8 zꝛc., gehört wohl eigentlich nicht in 
die a wert da dies nicht Beſtimmungen find, die nur mit ¼ Majorität 
abgeſchafft werden, noch viel weniger aber auf ewig dauern können. Denn 
wir wollen doch hoffen, daß die großen ſtehenden Heere, wie fie jetzt in Europa 
ehalten werden, nicht für ewig find, ſondern herabgeſetzt werden. Niemand 
ann leugnen, daß dies bei uns jetzt nicht möglich tft; aber das iſt keine Be⸗ 
ſtimmung, die in die Verfaſſung gehört, die ja keine abſolute Gültigkeit hat. 
— Es gehört ferner nicht in die Berfaffung die Beſtimmung, wonach dem Bun- 
desfeldherrn das Recht der Proklamirung des Kriegszuſtandes in Friedenszei⸗ 
ten, des Belagerungszuſtandes eingeraumt wird. Es iſt ferner nicht paſſend, 
daß in der Verfaſſung die Zollbeſtimmungen enthalten ſind, da dieſe hoffentlich 
auch nicht für ewig gelten, ſondern bald durch andere Steuern, wie die Ein⸗ 
kommenſteuer, erfegt werden. Wer in aller Welt wird denn der Centralgewalt 
die Hände binden durch ſolche Beſtimmungen, die, wenn ſie erſt in der Ver⸗ 
aſſung ſtehen, nur mit ù Majorität wieder aus der Welt geſchafft werden 
A önnen? — Meine Herren, wir haben kürzlich die Gebiete von Hannover, Kur⸗ 
\ eſſen, Naſſau ꝛc. mit dem nn Staate vereinigt, und ich habe meine 
Wahn dazu mit Freuden gegeben in der Uebergeugung, daß dieſe Län- 
der, wenn ſie auch jetzt noch eine naturgemäße Abneigung fühlen, ſich doch bald 
be aglich fühlen werden; wir haben daran aber die ausdrückliche Bedingung 
eknüpft, daß dieſe Lander nicht in abſoluter Union, ſondern durch die preu⸗ 
dische Berfaſſung mit uns verbunden ſein ſollen, und wir haben vertrauensvoll 
der Regierung die Friſt bis zum 1. Oktober 1867 bewilligt, die nothwendig ift, 
um die Länder in unſere Verfaſfungszuſtande überzuleiten. Meine Herren! 
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end fein. Es muß aber auch jenen Völkern in Böhmen ꝛc. klar fein, daß 
05 echt und Gerechtigkeit bei uns finden, und alle Zwieſpalte, die dort herr⸗ 

chen, werden ſich leicht beilegen laſſen, wenn wir eine konſtitutionelle Regierung 
des deutſchen Geſammtſtaates haben werden. Die Idee: „das ganze Deutſch⸗ 
land ſoll es fein!” iſt gewiß berechtigt: für's Erſte aber können wir zufrieden 
ſein, wenn wir einen großen Staat von 30 Millionen als freiheitlichen Staat 
hinſtellen können. Wir brauchen unſere Träume für die Zukunft nicht aufzu⸗ 

eben, dürfen aber vor lauter Zukunftsträumen die Gegenwart nicht vergeſſen. 
Per große Staat iſt konſtituirt auf dem Boden der Macht, dieſem Boden der 
Macht müfjen wir die Weihe geben dadurch, daß wir die Verfaſſung zu einer 
wahrhaft konſtitutionellen machen. — Wenn das nicht geſchieht, kann ich ſie 
nicht annehmen. — Es wird uns nun entgegengehalten: Was ſoll denn aber 
geſchehen, wenn der Bund nicht zu Stande kommt? Ich bin darüber gar nicht 
zweifelhaft. Die Militär-Bündniffe find geſchloſſen, und wir hören alle Tage, 
daß noch ſpezielle Militär⸗ Konventionen mit den Kleinſtaaten abgeſchloſſen 
werden: die Kleinſtaaten ſind ja in der Nothwendigkeit dazu. Wir werden aljo 
eine Militär⸗Einheit erreichen können, ohne konſtitutionelle Rechte aufgeben zu 
müſſen. — Ein Parlament, das kein Recht hat, muß man nicht wollen. Ich 
wünſche dringend, daß eine ſolche Verſammlung zu Stande komme, deren 
Rechte aber garantirt ſein müſſen in wirklicher und genügender Weiſe. Wenn 
Sie hierzu beitragen, meine Herren, dann können Sie der Zuſtimmung nicht 
nur der einzelnen Landtage, ſondern des ganzen Volkes, der Zukunft, der Ge⸗ 
ſchichte erg ſein. (Beifall links.) 

Abg. Miquel (für den Entwurf): Meine Herren, die Lage, in der wir 
uns befinden, iſt neu und originell; fie muß aus ſich ſelbſt begriffen werden, des⸗ 
halb werde ich weniger von eue und der preußiſchen Verfaſſung, als von 
Deutſchland und der deutſchen Verfaſſung ſprechen. (Bravo.) Die Entwickelung 
der gegenwärtigen Lage hat nicht den idealen Begriffen entſprochen, die man in 
Deutſchland hegte; nicht durch geilige Anſtrengungen, ſondern durch Gewalt 
und Krieg iſt der Boden für den Norddeutſchen Bund geſchaffen. Viele Ideale 
find zerftört, viele Hoffnungen zu Schanden geworden, und der Entwurf der 


brin 


Verfaſſung rauh und eckig, wie die Lage aus der er entſprang, genügt in der 


That weder den Hoffnungen, noch theoretiſchen Idealen, er ſchafft weder den 
Einheitsſtaat, noch den Bundesſtaat, noch den Staatenbund; er iſt in Wahrheit 
originell. Ich will daher nicht verſuchen, den Entwurf aus theoretiſchen Idealen 
zu kritiſtren, ſondern nur die Kritik der praktiſchen Brauchbarkeit an ihn legen, 


Vorbei wie er ſonſt ausſieht. Meine Herren! Ich kann zunächſt unmögld dem 


orredner zuſtimmen der für den Norddeutſchen Bund größere verfaſſungs⸗ 
mäßige Garantien verlangte, als ſelbſt in der Verfaſſung, die ganz Deutſchand 
umſchlöſſe, niedergelegt werden müßten. Der Entwurf geht in vielen Dingen 
über die Reichsverfaſſung von 1849 hinaus. Die Beſtimmungen über die ein⸗ 
. eeresmacht und Marine aſſen ſich mit dem korrekten, e 
chen Bundesſtaat nicht vereinen. Nichtsdeſtoweniger acceptire ich fie, weil fie 
praktiſch nothwendig find. Andererſeits enthalt der Entwurf Vieles, was mehr 
dem Staatenbund, als dem Bundesſtaate entſpricht. Wenn lediglich ein Majo- 
ritätsbeſchluß den Willen der Centralgewalt undgiebt, wenn eine eigentliche 
Centralgewalt alſo gar nicht konſtituirt iſt, wenn den einzelnen Staaten das 
Recht der diplomatiſchen Vertretung gelaſſen iſt, wenn den einzelnen Mitglie- 
dern das Recht der eigenen legislatoriſchen Befugniß nicht unterſagt iſt, dann 
entfpricht dies Alles mehr dem Staatenbunde. Wir praktiſchen Politiker wollen 
aber deshalb den Entwurf nicht tadeln. Wir wiſſen ſehr wohl, daß die diplo⸗ 
matiſche Vertretung der einzelnen Staaten in ſich unſchadlich iſt und fie ohne 
jeden Nutzen ziemlich koſtſpielig ausfällt; ſo werden die verſchiedenen Landes⸗ 
Venice bald genug nicht mehr Geld fortwerfen wollen für ſolche unnütze 
Berichterſtatter von Hofneuigeelten (Heiterkeit und Zuſtimmung), die Geſetzge⸗ 
bung der einzelnen Staaten aber wird ſich immerhin nach der Bundesgeſetzge⸗ 
bung richten müffen und in gleicher Art ſchwinden die übrigen Bedenken. 
Was den Bund ſelbſt und feine räumliche Ausdehnung wie die Frage an- 
betrifft, ob es gerechtfertigt ſei, daß der Bund blos Norddeutſchland umfaßt, 
und den Süden Deutſchlands ausſchließt, ſo muß ich freilich geſtehen, daß uns 
die Mainlinie ſtets wie ein Geſpenſt erſchien, und daß uns der Dualismus um 


Vieles gefährlicher vorkam, als der Föderalismus. Nun aber haben wir die 


Mainlinie, das Geſpenſt iſt wirklich geworden und hat eben deshalb für uns 
aufgehört, Geſpenſt zu ſein; ja ich wage das Wort, daß wir jetzt die Mainlinie 
als eine heilſame Rothwendigkeit anſehen. (Zuſtimmung.) Die Mainlinie iſt 
ja nicht eine Scheidelinie zwiſchen Nord und Süd, wie etwa eine Grenzlinie 
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kann ich nicht theilen. Meine Herren! Wir, meine Freunde und ich, ſind ent⸗ 


ger⸗ und den freien Bauernſtand befriedigen, denn auf dieſen beruht die mate⸗ 


nicht mit derſelben Wärme und Energie, mit der er das hervorhob, was wi! 
auch 


wird, wo man ſie nothwendig braucht. Ein Reich kann durch Gewalt ün⸗ 
det werden, aber es auf die Dauer zu beherrſchen an die 1 Butte ung 
der Nation, das iſt heut wie ehedem unmoglich. 

Die Bundesverfaſſung eliminirt in militariſchen Dingen offen das Aus⸗ 
gabebewilligungsrecht und verſucht es in verſchämter Weſſe bei der Marine. Cs 
führt eine aſtenvertheilung ein, die allen national ⸗ öfonomifchen Grundfi 
ins Geſicht ſchlägt, die auf den mittelalterlichen Steuermodus — Di 
mit einem Wort eine Kopffteuer iſt. Das ire A Hunderttauſend 
Bremer und hunderttauſend Bewohner des Thürin er Waldes n 
das kann nicht richtig fein. Wir brauchen eine Reichsſteuer: dieſe be⸗ 
gründet die volle wirthſchaftliche Einigung der Nation, wie fie dazu beitr 
wird, in der Steuergeſetzgebung der einzelnen Staaten eine Reform herbeizu⸗ 
führen. Die Matrikularumlage aber wird die einzelnen Budgets in unheilbare 
Verwirrung ſtürzen Allerdings kann die Reichsſteuer ni ſofort eingeführt 
werden. Für die erſten Jahre wird die etw nöthig ſein, weil 
der Bund Mittel gebraucht. Indeſſen müſſen wir eine Garantie haben, naß 
die Reichsſteuer, ſobald es thunlich iſt, eingeführt wird. Was das Normal- 
budget anbetrifft, jo könnte man ſagen, daß das Budget in dieſer Form nicht 
bloß gegen das Parlament, ſondern vielmehr gegen die Regierungen ſicher ger 
ftellt werden foll, und daß ein Normalbudget, wenn es in einem inheitsftante 
auch gefährlich, in einem Bundesſtaate doch nothwendig ſei. Dieſe Anſicht 


ſchloſſen, jedes Opfer, ſelbſt an Freiheit zu bringen, wenn es nöthig ſein ſollte, 
um den Bundesftaat zu gründen (Bravo rechts), aber wir leugnen, daß dazu 
Opfer in dieſem Maße nothwendig find. Wenn dieſer Bundesftaat nicht wie 
der ſelige Bundestag partikulariſtiſchen Intereſſen dienen, ſondern überall als 
wahrer Bundesſtaat die nationalen Intereſſen fördern ſoll, dann muß er auch 
das Budgetrecht ertragen können und man darf im Uebrigen darauf vertrauen, 
daß das Parlament die Rechte, die man ihm giebt, nur dazu benutzen wird, 
die Einheit zu ſtärken. ER 

Meine Herren, bedenken Sie wohl, daß jene bie Elemente, 
welche ſich hinter der Phraſe der Freiheit verſtecken, während ſie bloß ihre par⸗ 
tikulariſtiſchen Intereſſen im Auge haben, (Bravo und Ziſchen) noch lange an 
manchen Orten die Oberhand behalten werden und votiren Sie eben deshalb 
für die wahre Freiheit. Ein Parlament 1 Rechte wird unmäßig fein in ſei⸗ 
nen Forderungen und revolutionär in den Mitteln, ſie durchzuſetzen, ein Par⸗ 
lament mit Rechten aber iſt ſich feiner Verantwortlichkeit bewußt und deshalb 
konſervativ und mäßig. Wir müſſen Inſtitutionen ſchaffen, die den freien Bür⸗ 


rielle Macht des Staates, und thun die Regierungen dies nicht, ſo ſtoßen ſie 
ihre beſten Bundesgenoſſen von ſich. Wir, die wir zu der preußiſchen Regierung 
anders ſtehen, als die preußiſchen Abgeordneten, die ſie jahrelang bekämpft ha⸗ 
ben, wir, die wir nicht durch Erinnerungen aller Art verhindert ſind, klar und 
objektiv zu ſehen (Widerſpruch links), wir, die wir mit unſerer ganzen Zukunft 
ſo ſehr auf die Verwirklichung der Einheit angewieſen ſind und die wir nicht 
ſo ſehr beklagen würden, als wenn die Regierung unſere Hand von ſich ſtieße, 
wir werden einen ſchweren Entſchluß zu faſſen haben, aber wenn wirklich nicht 
ein deutſcher Einheitsſtaat, ſondern nur ein vorübergehender Militärſtaat ge⸗ 
ſchaffen werden ſollte, dann würden wir mit Trauer im Herzen fogen : Dieſe 
wiege olg konnen wir nicht annehmen, und mit dem großen Reformator 
wiederholen: Wir können nicht anders. Aber ich habe das Vertrauen, daß die 
königliche Regierung ſchließlich nicht ſo handeln wird (apa links.) Eine Re- 

ierung, die, man mag ihr ſonſt nachſagen, was man will, um Deutſchland ſich 
o verdient gemacht, die den Boden fuͤr die nationale Entmickelung geſchaffen 
hat, ſie kann dieſen Boden nicht wieder preisgeben und ihr Werk vernichten 
wollen, um dem Volke Rechte vorzuenthalten, von denen ſie das Bewußtſein 
haben muß, daß fie auf die Dauer doch nicht vorenthalten werden können. 
(Bravo und Ziſchen.) 

Abg. Dr. Michelis (gegen die Vorlage): Der Hr. Vorredner mag einen 
kunſtvollen und wohlüberlegten Vortrag gehalten haben (Unterbrechung und ET 
Heiterkeit) — ich möchte doch bitten, mich hier nicht wieder jo aufzunehmen, wie De 
es im preußiſchen Abgeordnetenhauſe geſchehen iſt (Heiterkeit) —, aber er hat 


iſt an dem Entwurf, mag man es Zollparlament oder wie ſonſt nennen, 
ſeine Schattenſeiten beſprochen. 
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ſches Werk der Gegenwart. Wir können nicht wiſſen, wann der Süden eintre- 
ten wird und dürfen alſo bei dieſem Verfaſſungswerke darauf nicht rückſichtigen. 
Der Bund, den wir ſchaffen, muß ein definitiver fein. Täuſchen wir uns auch 
darin nicht, daß wir den Süden nicht locken werden, wenn in unſere Verfaſſung 
dieſe oder jene freiheitliche Beſtimmung aufgenommen wird. Wenn ihn das 
nicht lockt, daß jetzt der Anfang gemacht wird zur Realiſtrung des Ideals der 
deutſchen Einheit, wenn die gefiderte Stellung dem Auslande gepenüber ihn 
nicht anzieht, wenn die Bande der gemeinfamen Sprache und Bildung nicht 
mächtig find, dann, meine Herren, wird auch Alles machtlos bleiben, was wir 
an Rechten und Freiheiten in a 
mir, aur die Eichung eines machtvollen Staates, der nach allen Seiten hin 
Sicherheit gewährt und der die en aber ſchon jetzt ſchützt, kann uns Süd- 
deutschland erobern. Ich halte den Verfaſſungsentwurf in dieſer Beziehung 
für genügend, dennoch bin ich nicht ganz davon befriedigt, daß Süddeutſchlands 
gar nicht erwähnt wird. Der Nikolsburger Friede verſetzte uns zwar in eine 
ähnliche Lage, wie ſie für Italien durch den Frieden von Villafranca geſchafſen 
wurde, indeſſen wiſſen wir ja, daß Italien über dieſen Frieden zur Tagesord» 
nung über egangen iſt. Wenn dies aber Italien vermochte, das blos durch 
fremde Hul e ſiegte, fo werden wir, die durch eigene Kraft ihre Gegner ſchlugen, 
über die Beſtimmungen des Nikolsburger Friedens leichfalls zur Tagesordnung 
übergehen; das Ausland wird uns wahrlich nicht daran verhindern. Ich ver⸗ 
traue zwar darauf, daß die großen Staatsmanner des Auslandes unſer Recht, 
uns fcb u konſtituiren, nicht antaſten werden, und daß der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen, deſſen Erklärungen an Deutlichkeit und Offenheit nichts zu wünſchen 
übrig laſſen, die Leidenschaften niederzuhalten, die ja ſtets dem franzoöſiſchen 
Volke zum Verderben ausgeſchlagen find, wenn man doch feindlich gegen uns 
auftreten will, nun, dann haben wir Wehr und Waffen genug, um dieſen An⸗ 
griff getroſten Muthes erwarten du konnen. Im Ulebrigen ſage ich dies Alles 
nicht, um auf den ſofortigen Beitritt Suddeutſchlands zum Norddeutſchen 
Bunde hinzuwirken; aber ich glaube, dies ins Auge faſſen zu müſſen, weil ich 
der Meinung bin, daß wir unſere Bereitſchaft dazu zu erkennen geben müffen, 
die Verfaſſung zu ändern, wenn Zeit und Umftände den Beitritt Süddeutſch⸗ 
lands geſtatten, wenn nämlich die ſüddeutſchen Regierungen zu Opfern an ihrer 
Souveränetät geneigt ſind und das ſüddeutſche Volk zu Opfern an Anipalbien 
und Vorurtheilen, die wir ja unſererſeits ebenfalls bringen mußten. 
Gehe ich nun zur Frage über, ob die Kompetenz des Bundes mir genügt, 
ſo kann ich im Allgemeinen auch hier mich zustimmend verhalten. Der Bund 
9 eine Centraliſation der deutſchen Macht zu Lande und zu Waſſer und 
eine Centraliſation im diplomatiſchen und Konſularweſen, außerdem die volle 
wirthſchaftliche Einigung, die ich nicht mit dem herabſetzenden Namen des Zoll⸗ 
Parlaments, wie ein Vorredner, bezeichnen möchte. Wenn die Civilprozeßord⸗ 
nung, das Gewerbe: und Verſicherüng ehen das Zollweſen und was ſonſt da⸗ 
in zu rechnen iſt, der Kompetenz des Norddeutſchen Bundes unterworfen iſt, 
h alte ich das in der That für einen ungeheuren Fortſchritt. (Bravo und 
Ziſchen) Sehen wir doch nur rückwärts halten wir doch die Mifere der Ver 
angenheit dagegen, und wir werden ganz klar fen, welch koloſſalen Fort⸗ 
Fri wir gemacht haben. (Bravo) Allerdings möchte ich nicht bloß die Civil- 
prozeßordnung, fondern das ganze bürgerliche Recht und die Kriminalprozeß⸗ 
ordnung der Kompetenz des Bundes unterworfen ſehen. Nur uber eins habe 
ich Bedenken, nämlich über die Beſtimmung, daß der Bundesrath mit 9 Ma⸗ 
jorität die Verfaſſung ändern konne. Was heißt das? Soll der Bund ſich 
aus ſich felbft weiter entwickeln? Sind wir nicht mehr auf die Mittel der Ge. 
walt allein angewieſen, um in Freiheit und Einheit fortzuſchreiten? Das wäre 
erwünſcht. Ager nun entfteht die Frage, ob der Bundesrath ſich das Recht vor- 
behält, allein über Verfaſſungsänderüngen zu entſcheiden? Darauf erwarte ich 
Auskunff. (Graf Bismarck macht ein verneinendes Zeichen.) Ich glaube aus 
der Miene des Herrn Präſidenten des Bundesraths leſen zu können, daß dieſe 
Auslegung falſch iſt und freue mich aufrichtig daruber, denn ich bin nicht als 
Balten n und nergelnder Kritiker hergekommen. Aber jetzt komme ich zur 
Laſteneintheilung und hier iſt mir der Entwurf nicht genügend. Mein Ideal 
iſt weder die preußifche, noch die braunſchwe gi che Vecfaſſung. Ich verlange, 
daß den maßvollen und korrekten Bedürfniſſen des Kerns der Nation genügt 


den Entwurf aufnehmen könnten. Glauben Sie 


ohne Sophiſtik befreien, ich werde ihnen dankbar dafür fein, ſage ihnen aber * 
vorher, daß ich ſcharf aufpaſſen werde, ob ihre Gründe nicht ſophiſtiſch ſind 
Geiterkeit.) Auch ich bin bereit unter Umſtänden etwas von der Freiheit oder 
Freiheiten zu opfern, aber nicht das Recht. Ich will nicht ſchon jetzt in das 8 
innere Getriebe eingehen, auf dem der Entwurf beruht (Unruhe), aber eine 
Thatſache iſt es, daß das von uns durch fünf Jahre bis zu dem Erfolge wenig- 
fens theoretiſcher Anerkennung vertheidigte Budgetrecht mit dem vorliegenden = 
Entwurf aufgegeben wird. Der Herr Minifter Graf v. Bismarck hat den Ver⸗ 
fall der deutſchen Größe und Einheit zu motiviren verſucht, aber nur eine 
Seite der Wahrheit, nicht die ganze . ausgeſprochen. Nicht das 
deutſche Volk hat das Reich zerſtört, die Reichsfürſten haben es gethan und 
wenn ich ſonſt gegen das Unrecht proteſtirt, das einigen von ihnen 3 
iſt, jo muß ich doch ihren Fall als eine göttliche Nemefis betrachten. A 

Herren aus Hannover dürfen nicht ver . daß ſie verfaſſungslos ſind, wir 
aber in Preußen eine beſchworene Berfaffung vertreten, und daß, wenn fie ihn 
gleich nicht mitzuhalten haben, fie uns doch mithelfen ſollten im Kampf gegen 
eine entnervte, verſtümmelte und entſtellte a f dot (Widerſpruch rechts). 

Das Eigenthümliche der deutſchen Nation iſt das Bewußtſein des Indivi⸗ 
duellen zugleich mit dem Streben nach korporativer Gemeinſchaft, es hat ihr 
den Vorzug verliehen, den Staat und die Geſellſchaft ausihrem eigenen Schoße 
aufzubauen, im linterſchiede von den Franzoſen, bei denen das Individuelle 
nur das Revolutionäre iſt. Wer uns das nimmt, zerſtört unſer innerſtes Wer 
ſen. Der Herr Graf v. Bismarck hat uns mit dem Chaos gedroht, das nach 
Ablehnung des Verfaſſungsentwurfes über Deutſchland hereinbrechen würde. 
Das ſchadet nichts, meine Herren! (Deiterkeit.) Der Herr Miniſter wird ſich 
— von der Seite kennen wir ihn und dürfen ihm vertrauen — ſchon zu helfen 
wiſſen; er, der fo viel ohne und gegen die Verfaſſung durchgeſetzt hat, wird 
auch über die Ablehnung des Entwurfs en. Auf der Reife hierher 
habe ich gehört, das man mir, wenn auch nicht an hoͤchſter, doch an hoher Stelle 
eine Aeußerung verdacht hat, als Misbrauch einer Stelle der heiligen Schrift. 
Aber ich kann ſie hier nur wiederholen: „Was hülfe es Preußen, wenn es die 
ganze Welt gewönne, und nehme doch Schaden an ſeiner Ver aflung? 

Abg. Dr. Gerber (für die Vorlage): Es ift ein neuer Weg, den wir zu 
beſchreiten haben, ftatt der Ideologie if es der Standpunkt der Thatſachen, 
deren Spur zu betreten wir eingeladen werden, . der gewaltigſten 
Art, die im vorigen Jahre 9 0 nd und deren rodukt der vorliegende 
Entwurf iſt. Es iſt eine pakrioliſche Pflicht, ſich ihnen zu unterwerfen, fie zu 
acceptiren und fie für das Vaterland zu verwerthen. Der Entwurf, für den 
es keine Analogie giebt, hat allerdings feine großen Mängel in der formellen 
Organiſation des Bundespräſidiums, dem ſchwankenden Charakter des Bundes⸗ 
raths und der nicht hinlanglich reichen Ausſtattung des Reichstages mit parla- 
mentariſchen Rechten. Aber vergeſſen wir nicht, daß die Natur des Bundes: 
flaates und die vertragsmäßige Feſtſtellung der Grenzen ſeiner Wirkſamkeit = 
Schranken für den Ausbau feiner Verfaſſung gezogen haben. Ich theile Die 
Ausftellungen und Reſervationen, die durch fie hervorgerufen werden, aber id 
möchte nicht die Verantwortlichkeit auf mich laden, mich prinzipiell in 2 8 
tion mit ihm zu ſetzen. Er ſoll Deutſchland den Frieden wieder eo g>- 
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eſten Rechtsboden in Deutſchland herſtellen, der gewerblichen 
[es Gebiet ſichern und die Verbindung mit dem 25 i ö 
Ziele können wir nicht alle auf einmal und heute erreichen, aber in wir kön 4 
n ch 5 unſerer Nachfolger 15 anticipiven, ſonde Be, 
nen ihnen getroſt die ihrige überlaſſen. (Beifall.) iſt unmöglich 5 
; dae br. Ree ar die Ware) Eine Be Du ” 
mit denen, die von den Grundfägen abſehen und —— nn und die Thatſachen 
. denen die nur von het Ideen beberr Machen berauſcht, dachte vor 
Vorst ae e bnd wird nad einem Monat wieder anders 
; an Mandat an d 
denken. ten hätten gar kein Mar mehmen dürfen, 
1 Ko u 2 berathen, auch die Partikulariſten 0 
die nur Pe I Ku u proteſtiren. Alle übrigen Mitglieder können 
ſich verſtändigen. Denn wir bilden hier nicht Parteien in gewohnter Weiſe und 
ſitzen nicht nach unſeren Meinungen, 


können es auch nicht. Denn allen anderen 
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arlamenten fteht nur ein Ziel vor, die Freiheit und die Rechte des Landes zu 
9 darnach theilt ſich die Rechte von der Linken. 


ein und die Annäherung an das Eine ſcheint Vielen eine Entfernung vom an⸗ 
dern. Die Frage, welches das Höhere ſei, iſt eine müßige. Natürlich muß der 
Staat, wie der einzelne Menſch, erſt die nöthige Selbſtſtandigkeit haben, um 
eine Lebensrichtung einzuſchlagen und auszufüllen; aber für den Staat find die 
Inſtitutionen der Fresh das einzige Mittel, um feine Zwecke zu erreichen. 
Das iſt die wahre Urſache des Preußenhaſſes; der Haß gegen den preußiſchen 
Staat, das preußiſche Volk exiſtirt nirgend, ſondern nur ein Haß gegen das 
eitige Miniſterium und das au age Regiment. (Unterbrechung rechts.) 
Sa, meine Herren, laſſen Sie es mich offen ausſprechen: ich bin Republikaner, 
und wenn ich dennoch für den Anſchluß meiner Stadt an den von Preußen ge⸗ 
leiteten Bund bin, fo mögen Sie daraus den Ernſt erſehen, mit dem wir uns 
dieſer Sache hingeben. Iungetehrt mag es in den neuerworbenen Provinzen 
ed geben, die nach Proſelgtenart preußiſcher find als die alten Preußen. 
ir ſind dankbar gegen Preußen, aber nicht blos gegen Preußen; man denke 
doch, was beiſpielsweiſe aden für außerordentliche Verdienſte ſich um Deutſch⸗ 
land erworben hat! Es war zuvor von dem Schutz Deutſchlands gegen Frank. 
reich die Rede, obwohl nur Dynaſtien ſich bedrohen, nicht die Völker, es fei 
denn, daß man fie verhetzt. Aber nichts a gegen einen ſolchen Zuſammen⸗ 
oß ſicherer, als ein wirkliches deutſches Parlament, deſſen Sprache die Kraft 
at, den Frieden der Völker zu erhalten. Sollte es aber zum Kampfe kom⸗ 
men, ſo hat der N Staat den größten Vortheil über den abjoluten: Roß⸗ 
bach erregte Jubel in Frankreich, weil es wußte, daß mit Friedrich dem Gro⸗ 
zen die Fkeiheit ſiegte. Sie iſt jetzt recht unpopulär, dieſe Freiheit, ja fie wird 
als Ideologie von den Realpolitikern verhöhnt, als ob nicht die Ideen das 
Allerrealſte auf der Welt wären. Die Freiheit ſoll ein Luxus fein, als ob nicht 
mit demſelben Recht Gerechtigkeit und Tugend ein Luxus genannt werden könn⸗ 
ten. Wie ſteht nun die Freiheit zum Entwurf der ge Wer da 
glaubt, daß fie nach der Einheit gewonnen werden könne, befindet ſich in einer 
entſetzlichen Täuſchung, wenn der Entwurf, wie es hier der Fall ift, den Mord 
aller Inſtitutionen der Mitglieder des Bundes bedeutet. Obwohl Republikaner, 
lege ich doch auf die An wenige Hunderttaufend gültige Verfaſſung meiner 
Vaterſtadt nicht den Werth, wie auf die Erhaltung der für 25 Millionen gel- 
tenden Ver al Preußens, deſſen im Kampf wie in der Debatte tapfer aus⸗ 
harrendes Volk wir bewundern. Wie ohne Budgetrecht, ohne Miniſterverant⸗ 
wortlichteitsgeſetz eine Bundesvertretung beſtehen ſoll, dafür habe ich kein Ver⸗ 
ſtandniß. Wer weniger verlangt, mag immerhin ein ehrenwerther Mann ſein, 
ein freier Mann iſt er nicht, und ich will lieber den nackten Abſolutismus er⸗ 
tragen, als den Verzicht auf unſer Recht freiwillig zugeſtehen. Suchen wir 
den Weg zur Verſtändigung, und wenn von ſcharf konſervativer wie von libe⸗ 
raler Seue gleich rückhaltslos verfahren wird, jo werden wir ihn finden. 

Abg. Wagner (Neuſtettin) für die Vorlage: Die Regierung muthet uns 
nicht den Verzicht auf unſere Rechte zu, ſondern ihre Ausübung mit Rückſicht 
auf die Thatſachen. Allerdings iſt der Entwurf keine zweite Kopie der belgischen 
Verfaſſung, ſondern durchaus neu; wo ſonſt Grundrechte ſtanden, lieſt man 
jet von Eiſenbahnen, und wo man ſonſt Menſchenrechte ſuchte, da findet man 

rifbeſtimmungen lang Kohlen und Hülſenfrüchte. Das mag ſehr proſaiſch, 
ſehr nüchtern ſein, aber dieſe nüchterne Proſa wird zur Wirkichkeit und wir 
werden endlich von der Herrſchaft der Phraſe erlöſt. Der vorliegende Entwurf 
ift der konkrete Niederſchlag weltgeſchichtlicher Thatſachen, denen die (zur Linken) 
Die werden und folgen müſſen, ſei es in vier Wochen oder ſpäter, und die 
rage iſt nur ob mit gutem oder böſem Gewiſſen. Was das Budgetrecht und 
feel den Militaretat betrifft, fo hätte ich geglaubt, daß die letzten fünf Jahre 
ie preußiſchen Abgeordneten hätten lehren müſſen, dies Kapitel als ein noli me 
taugere zu behandeln, mit dem man nur durch an: ertig wird. 
In dem Vorſchlage einer Kontingentirung auf Grund gewiſſer Einnahmen 
kann ich nichts Freiheitswidriges finden, vielmehr kann der Norddeutſche Bund 
in ſeiner jetzigen Faſſung keine andere Militär⸗Einrichtung ertragen und wer 
enen verwerfen will, wird folgerecht gegen dieſe Oppofttion machen. Die 
ährliche Bewilligung des Militäretats, in die Verfaſſung des Bundes aufge⸗ 
nommen, heißt nichts anderes, als ihn und den ihm zu Grunde liegenden Ver⸗ 
trag auf jährliche Kündigung ſetzen. Auch das empfohlene Uebergangsſtadium, 
das fo lange dauern kann, bis die Einrichtungen unverrückbar geworden find, 


lehne ich ab. Mit 22 e iſt nicht N A 
westen ak 


avi gentigung auf er zu andeln. Der Abgeordnete 
geſagt, der Hundezralh ſchließe die Derlamentarıteje Ensign aus und damit 
ugleich auch die parlamentariſche Vertretung. Dieſen Charakter wird der 
ind erſt gewinnen, wenn er ſich entwickelt; denn das Parlament kann nicht 
weiter reichen, als die Einheit, aber fo weit kann es wirklich reichen. In dieſen 
Gedanken wird fich die liberale Partei finden müſſen, wie die konſervative auf 
viele ihrer Anſchauungen verzichtet hat, um der neuen Arbeit auf dem Boden 
der Thatſachen gewachſen zu ſein. Ich halte es für meine Pflicht, von dieſer 
Stelle aus offen und rückhaltlos die Hoffnung auszuſprechen, daß die kleineren 
deutſchen Fürſten je länger deſto mehr begreifen werden, warum ein Lord 
Derby mehr in der Welt bedeutet, als einer von ihnen, und daß die Lords von 
England zur rechten Zeit ihre Stellung im einheitlichen Staat geſucht und ge⸗ 
5 haben. Der Abg. Waldeck fegt den Norddeutſchen Reichstag ohne Grund 
erab, wenn er ihn ein Zoll ⸗ und ee eg nennt. Ich habe in 
einer Thronrede gelefen: „Die Gegenſätze der 
meßlichkeit des allgemeinen Stimmrechtes.“ Auch unſere kleinen Partei⸗Unter⸗ 
ſchiede mit den Scharmützeln, die uns ergötzen, werden erlöſchen in der Uner⸗ 
meßlichkeit des allgemeinen Stimmrechtes. Was die Welt in Wahrheit be⸗ 
Par iſt das Herz, das religiöſe Intereſſe und der Magen, die ſoziale Frage. 
aher der materielle Inhalt einiger Kapitel der Verfaſſung, die nicht aus der 
belgiſchen abgeſchrieben iſt. Die Konſervativen ſollen die Ünenme des Ver⸗ 
pole e en bloc wünſchen; ſoll das heißen, ohne gründliche Prüfung, 
o iſt die Behauptung unrichtig; aber daß wir ſie möglichſt unverändert ange⸗ 
nommen ſehen möchten, das iſt wahr. Denn wenn die Zuſtimmung der Re⸗ 
girrungen nicht erlangt werden kann, fo iſt Amendirung der Verfaffung mit 
hrer Verwerfung identiſch. Am Budgetrechte des preußfſchen Landtages än- 
dert ſie nichts, außer inſofern Bundesgeſetze, bei denen der Reichstag mitgewirkt 
hat, den ſpeziellen Geſetzen der Einzelſtaaten vorangehen, und wir überſchätzen 
uns nicht, wenn wir behaupten, daß kein Landtag, auch der preußiſche nicht, 
egen unſeren Beſchluß den Entwurf anzunehmen, mit Erfolg Widerſtand 
eiſten wird. Der Abg. Tweſten drohte mit dem Votum des preußiſchen Land⸗ 
tags, oder ſeine Worte klangen doch wie Drohung. Ich bezweifle ſeine Legiti⸗ 
mation zu einer ſolchen rom ebenſo wie ihre Richtigkeit. — Und ſollte er 
79 5 haben und der erſte Verſuch mißlingen, — der Mann an der Spitze der 
Reg erung bürgt dafür, daß ihm der zweite gelingen wird. (Bewegung.) Sein 
Br Sie uns daher nicht in die Lage, ſpäter im nfrieden zu ſuchen, was uns 
eute im Frieden geboten wird. (Beifa ra 
Abg. Rohden e die Vorlage): Ein Vorredner hat den Rath ertheilt 
über den Vertrag von Nikolsburg hinwegzugehen. Ich glaube, daß eine folche 
olitik Frankreich ſehr gefallen würde, weil es dadurch von jeder Rückſicht gegen 
utſchland frei würde. Thatſache iſt es, daß n Bund durch 
feine Verfaſſung die Aufnahme des Südens unmöglich macht, denn 8. 71 kennt 
nur ein völkerrechtliches Bündniß mit dem Süden. Ganz Deutſchland hat 
aber oA wie vor gemeinſchaftliche Intereſſen Auch den Deutſchen Oeſtreichs, 
die jetzt im Kampfe ſind, müſſen wir die Thür offen * oder wollen Sie 
den Magyaren, Slovaken und Czechen ausliefern? Nach einer fünfſtündigen 
ebatte kann ein älterer Mann nicht auf Alles mit der nöthigen Friſche einge⸗ 
Ich hebe nur hervor, daß die Mediatifirung der Völker und ihrer Ver⸗ 
h durch den vorliegenden Entwurf mich zwingt, ihm ein enkſchiedenes 
entgegenzufegen. In Bezug auf den Militäretat hat der Reichstag keine 
Bewill r die Rechnungslegung fehlt. Nach g. 64 kann der Bundes- 


eldherr jedes Mitglied des Bundes in Krlegszuſtand verſetzen und feine Rechte 


uspendiren und befeitigen : folglich kann er das auch mit dem preußiſchen 


Staate thun deſſen Verfaſſung durch die des Bundes vinkulirt werden foll 
Rechte ange 115 Si auf den fpäteren Ausbau der Verfaſung iſt 
mir unmöglich. Sollten durch die Spezialberathung weſentliche Aenderungenhin⸗ 
eingetragen werden, 11 ich den verbeſſerten Entwurf mit Freuden annehmen. 
Ein meg auf der G8 wird angenommen. Präſident Simfon, der 
während eines Theils der ins durch den Vicepraäſidenten Herzog von Ujeſt 
vertreten wurde, zeigt an, daß im Laufe der Sitzung die Abg. Nabing und Pe. 
eh wurden die Namen im Geräuſche des Mafbruce verftanden) einge 
treten find. g 
fi Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr (Fortſetzung der allge: 
meinen Ten über den Verfaſſungsentwurf), Wartezung 9 


Cokales und Provinzielles. 


arteien erlöſchen in der Uner⸗ 


Poſen, 11. März. Fortſetzung des Berichts über die Ver⸗ 


Zu weitläufigen Verhandlungen, aber noch nicht zu allſeitigem Abſchluſſe 


haben die Fragen des Märktverkehrs geführt. Die in Anregung gebrachte 


Einführung eines neuen Stättegeldes ift von beiden Stadtkörpern abgelehnt 
und Freiheit des Verkehrs unter Jorterhebung des für gewiſſe Kategorien Ge⸗ 
werbtreibender beſtehenden, doch noch zu tarifirenden Standgeldes beſchloſſen. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat wiederholt die Ver ung der Jahr⸗ 
- Roll) Märkte vom alten Markte nach andern Plätzen (Neumarkt reſp. 
Bernhardinerplatz) beſchloſſen. Dieſer Beſchluß, welcher mehrfache Prote 
kleinerer Gewerbtreibender von hier und von auswärts hervorgerufen hat, harrt 
noch der Beſtätigung, da Erhebungen über die Art feiner Ausführbarkeit noth⸗ 
wendig geworden ſind. Schritte zur Hebung des immer mehr in Schwung 
kommenden Vieh⸗ namentlich Schweinehandels durch verbeſſerte Einrichtung 
des Marktplatzes auf der Walliſchei ſind unternommen. 

Da nach dem Vorgange anderer 1 der Getreideverkauf nach 
Gewicht auch am hieſigen Platze immer mehr ſich Geltung verſchafft hat, To iſt 
auf Anregung der Handelskammer ſtädtiſcherſeits eine Brückenwaage von 40 
Centner Tragfähigkeit im Stadtwaagegebäude aufgeſtellt und für das Verwie⸗ 

en von Getreide auf derſelben ein ermäßigter Tarif (6 Pf. pro Scheffel) ver- 
uchsweiſe eingeführt worden. 

Es hatte ſich die Nothwendigkeit herausgeſtellt, das im Rathhauſe aufbe⸗ 
wahrte, an archivariſchen Schätzen nicht arme Stadtarchiv zu ordnen und 
neu zu katalogiſiren. Ein rechtskundiges Mitglied des Magiſtrats hat dieſe 
mühevolle Arbeit übernommen und nachdem es ſich in Berlin mit den Einrich⸗ 
tungen daſiger Archive vertraut gemacht, zunächſt die Sichtung der Urkunden⸗ 
Sammlung in Angriff genommen. Schon ſind die Urkunden bis zum Jahr 
1500 zurück (ungefähr 400) geordnet und jede einzelne mit Umſchlag und In. 
haltsverzeichniß verjehen in ein Repertorium eingetragen. Die Aufgabe wird 
in hohem Grade erſchwert durch die Beſchaffenheit des Archivlokals, welches 
kalt, unheizbar und mangelhaft erleuchtet, durchaus ungeeignet iſt und nothwen⸗ 
dig durch einen beſſeren und würdigeren Raum zu erſetzen fein wird. Ein ſol⸗ 
cher war bis jetzt nicht zu finden. ! 

Auf Anordnung der königl. * ſollte die Stadt Poſen mit dem 
landräthlichen Kreiſe Poſen in Bezug auf die Grund und Gebäude⸗ 
ſteuer zu einem Veranlagungsbezirk vereinigt und in der gemeinſchaft⸗ 
lichen Veranlagungskommiſſion durch ein einziges Mitglied vertreten werden. 
Nach BL der Stadtverordnetenverſammlung, dieſe Wahl vorzunehmen, 
und auf Vorſtellen des Magistrats beſtimmte der Herr Finanzminiſter im Ok⸗ 
tober v. J., daß die Stadt Poſen einen ——— mit be⸗ 
ſonderer Veranlagungskommiſſion zu bilden habe und iſt deren Mitgliederzahl 
ſodann von der k. Regierung auf drei feſtgeſtellt worden. 8 

Nach dem Vorgange anderer Städte tft auch hier das königl. Bankinſtitut 
als kommunalſteuerpflichtig erachtet und deshalb die Heranziehung des hieſigen 
kgl. Bank-Komtoirs ſchon pro 1866 beſchloſſen auf Vorstellung des kgl. Bank⸗ 
Direktoriums aber die Einziehung der Steuer ſiſtirt worden, bis die Frage der 
Steuerpflichtigkeit des Inſtituts entſchieden ſein werde. Dieſe Entſcheidung ſollte 
nach einer Benachrichtigung vom Auguſt v. J. nahe bevorſtehen, doch iſt über 
ſie noch Nichts bekannt geworden. Auch die Frage der mie 
der hieſigen Provinzial⸗Feuerſocietät iſt erörtert, jedoch im Anſchluß an die Auf. 
faſſung anderer Städte verneint worden weil dieſe Feuerverſicherung nicht als 
ein Gewerbebetrieb im Sinne des 8. 4 St.⸗O. angeſehen werden kann 

Das Beiſpiel anderer Städte, das Einzugsgeld zu ermäßigen oder nach 
dem Vorgange Königsbergs ganz aufzuheben, iſt aus lokalen Gründen bisher 
nicht nachgeahmt worden. . 

Die auch jetzt nothwendig bleibende Forterhebung von 50 Proz. Zuſchlag 
zur Mahl- und Schlachtſteuer iſt pro 1867 durch Reſkript der königl. Regierung 
vom J. Juni d. J. genehmigt. g 

Während für das verfloſſene Winterſemeſter die nicht kaſernirten, alſo auf 
die Hauseigenthümer zu vertheilenden Truppen die Zahl 2500 nicht überſchrit⸗ 
ten hatten, ſtieg mit der Mobilmachung und in dem darauf ausgebrochenen 
Kriege die Einquartirungslaſt 2 5 für unſere Stadt zu einer Höhe, die nur 
in der Bedeutung der hieſigen Feſtung als wee pin und in ihrer den 
ee latz mit andern befeſtigten Plätzen vermittelnden Lage ihre Be⸗ 

e N 
2 e uffe bei tadtkörper genau in elben Weiſe wie 
bei den früheren Senltinefle bei verfahren en durch Umlegung auf die 


Gebiete des Bauweſens ift das Jahr 1865, vornehmlich in feiner letzten Halb⸗ 
ſcheid, eines der a i 


tragsmäßigen Zeit im Mai dieſes ommune übergeben werden 
konnte. Nachdem inzwiſchen der Tarif 1 Benutzung des Waſſers von den 
Stadtkörpern feſtgeſtellt worden und im März d. J. eine aus je einem Mitglied 
des Magiſtrats und der Saen beſtehende Kommiſſion 
von dem Betriebe und der V der Waſſerwerke von Stettin, Magde⸗ 
burg, Berlin Altona Einſicht genommen hatte, befindet ſich die Waſſerleitung 
ſeit Juni d. J. im Betrieb und in Mitbenupung der Einwohnerſchaft. Trotz⸗ 
dem, daß die Eröffnung der Leitung mit der Mobilmachung und dem Kriegs- 
ausbruch zuſammen fiel, ift die Betheiligung der Grundbefiger ſchon eine ziem- 
lich ai 8 geworden, und mehrere Feuersbrünſte, ſowie die Choleraepidemie 
haben Gelegenheit gegeben, den Segen einer ſolchen Anſtalt gerade für Poſen 
im weitern Umfange erkennen zu 1 Zur Zeit beträgt die Länge der Röhr⸗ 
leitung 5400 laufende Ruthen, die Zahl der n We 165 (nämlich 160 
Konſumenten nach Tarif mit einem jährlichen Wafferzins von 5300 Thlr., 
u en nach Waſſermeſſer mit einem jährlichen Waſſerzins von 
36 r.). 

. In Arbeit befindet ſich eine zeitgemäße Bauordnung, welche näch⸗ 
ai a Deputationen und Behörden zur Berathung vorgelegt 
werden ſoll. 

Nicht geringe Sorge hat das Nachtwacht und Feuerlöſchweſen in 
Anſpruch genommen. Wohl in Veranlaſſung eines Prozeſſes, welchen die Kom⸗ 
mume gegen den Fiskus auf Rückerſtattung von Nachtwächterlöhnen angeſtrengt 
hat und welcher auf Grund eines angeblich entgegenſtehenden Privatrechtstitels 
bis jetzt in zwei In tanzen zum Nachtheil der Kommune eniſchieden worden, 
hat das 2 Riniſterium das bisher hauptſachlich von dem königlichen 
Polizei- Direktorium verwaltete Nachtwachtweſen der Kommune ganz überwie⸗ 
ſen und auf nn der königlichen dane Bes und nach Zurückweiſung einer 
bei dem königlichen Miniſterium erhobenen Beſchwerde hat ein neues der ver⸗ 
änderten Sachlage entſprechendes gulativ für die Nachtwächter entworfen 
werden müſſen. 

Die neue Waſſerleitung macht die Neuaufſtellung einer Feuerlöſ ordnung 
und die Vermehrung und Nenderüng der Beuerlöſchgerathſchaften nöthig. Bei⸗ 
des 19 in Seel genommen. 

. em Feuer ⸗Rettungsvereine, deſſen Tüchtigkeit und Hingebung bei den 
nicht unbedeutenden Bränden der letzten 1½ Jahre die volle etneetenreunn ver⸗ 
dient, iſt zum Zwecke feiner Uebungen auf dem Kammereihofe an der Warthe 
ein Steigerthurm auf Stadtkoſten errichtet, auch der Jahr zul aus der 
Stadtkaſſe vermehrt worden. (Schluß folgt.) 

— Dem Jahresberichte über die Verwaltung der deutſchen Klein- 
kinderbewahr⸗Anſtalt pro 1866 entnehmen wir e e e 
wurden wochentäglich im Durchſchnitt übergeben 60 Kinder im Alter von 2—6 


Jahren, und zwar 27 Knaben und 33 Mädchen. Dieſe erhielten Mittagbrot, 


wurden in leichten Lehrgegenſtanden von jungen Damen unterrichtet, mit nüg- 


lichen Spielen — im Sommer in dem geräumigen Garten neben der Anſtalt — 


unterhalten, ſtanden unter e 12 und den ingen zu 5 
. Die Einnahme 


eine reichliche Beſcheerung n, außer dem wöchentlichen 
von 2 Sgr. für jedes Kind, nur in Geſchenken wohlthatiger Menſchenfreunde 
1 9 haben 762 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf., die Ausgaben 715 Thlr. 2 Sgr. 
7% 


oſtgeld 


f. betragen; es blieb ſonach pro 1867 ein Beſtand von 47 Thlr. 9 Sgr. 

f. — Wir wollen hoffen, daß die Theilnahme für dieſe Anſtalt, =: 5 55 

Nützlichkeit immer mehr und mehr Anerkennung findet, derſelben auch fernerhin 
erhalten werde. 23 

— Als Nachtrag zu unſerer neulſchen Mittheilung in Betreff des öſtrei⸗ 


1 6 EN 7 Ze 
waltung und den Stand der Gemeideangelegenheiten in der Stadt 
Poſen pro 1865/66: : r 


Bel uns aber wirken zwei Ziele, die Einheit und die Freiheit verwirrend 


chiſchen Trommelwagens im 50. Regiment 
zu, daß ſich in =; -Strelitz (Oberſchleſien) ein Gutshefiger erboten hat, dem 
Regiment zwei große Hunde, wie ſie geſucht wurden, zum Geſchenk zu machen. 
Es iſt auch heute bereits ein Mann nach Groß-Stiel 

Hunde hierher bringen ſoll. 

— aa N BA ER Wir wollen nicht unterlaſſen, das 
Publikum auf das von den Kapellen des 37. und 50. Regiments zum Beſten 
eines bei Königgrätz um ſein Augenlicht gekommenen Ulnteroffiziers morgen im 
Volksgarten⸗Saal veranftaltete Sinfonie⸗Konzert, nochmals hinzuwefſen. Wir 
haben vor einigen Tagen ſchon die näheren Umſtände, welche dies Konzert ver- 
anlaſſen, dargelegt und brauchen heute wohl kaum zu bemerken, daß die Wohl: 
thätigkeit zu dieſem Zwecke im edelſten Sinne angewendet iſt. 

— Das Waſſer der Wartha iſt heute wieder ſeit geftern um 1 Zoll ge⸗ 
heft gef 1 B e in Polen der Schnee maſſen⸗ 

efallen ſein und waͤre darnach abermals ein wei j 
en fi 0 s ein weiteres Wachſen des Waſſers 

— [Geringe Fracht.] Die Schifffahrt au 
Tagen wieder begonnen und es ſtehen 1 Posen N 
ee 4 > 7 5 5 hohen 
3 e Frachten ſo ungünſtig für die Schiffer geweſen, als in dieſem 
Jahre, namentlich die Getreidefracht. Während in ae Jahren, much im 
vorigen noch, 2 bis g, ja 4 Thlr. pro Wispel Getreide gezahlt wurden, betragen 
die Gebote diesmal nur 25 Sgr. bis 1 Thlr. Abhängig find dieſe niedrigen 
Frachten von der geringen Verladung des Getreides nach Stettin, und dieſe 
hat ihre Urſache vielleicht wieder darin, daß im vorigen Herbſte von hier aus 

roße Getreideſendungen nach Sachſen und Süddeutſchland ſtattgefunden ha⸗ 
en. Schiffer, die noch im vorigen 1775735 ihre Ladungen abſcheſſn haben 
leidliche Geſchaͤfte gemacht und pro Wispel 2 bis 2½ Thlr. erhalten Wi E be⸗ 
deutend die Schifffahrt im Laufe der Jahre verloren hat, erfieht man am beſten 
aus den früher gezahlten Frachten gegenüber den gegenwartigen. Vor dem 
Eiſenbahnbetrieb betrug die Fracht von hier nach Stettin nicht ſelten 8 bis 10 
Thlr. pro Wispel, heute 25 Sgr. Ein guter Kahn ladet 100 bis 120 Wispel 
Getreide, und ſo verdiente früher ein Schiffer häufig ſo viel Tauſend Thaler 
wie jetzt Hunderte. s 

— Geſtern Nachmittag mußte während des Gottesdienſtes aus der hieſi⸗ 
gen Pfarrkirche eine Frauensperſon entfernt werden, weil ſie durch ihr Bench, | 
men Spuren von Geiftesftörung zeigte. Polizeibeamte brachten diefelbe in das 


ka L 

E (Ein Taſchendieb.] Neben einem älteren Herrn ſaß gefter: 

in einem öffentlichen Lokale 2 der Schulſtraße ein 5 5 eg 

fein Nachbar einen Augenblick eingeſchlummert war, auf hoͤchſt geſchickte Weise 

der Taſchenuhr des letzteren bemächtigt hatte und damit zur Thur hinauseilte 

Der Beſtohlene lief und ſchrie hinter dem Taſchendiebe her, der in der Bres⸗ 

lauerſtraße auch vom Nachtwächter ergriffen und der Polizei übergeben wurde 

chfa In ie 920595 8 195 En Kl. Gerberſtr. 6., in einer | 
achkammer verſteckt, zwei Frühgeburten aufgefunden u 120111 | 

nach dem Stadtlazareth geſchafft. gef nd polizeilicherſeits 


er + e 9. en [Beftätigung 
eſtätigung des Kreistranslateurs Schmidt aus Oſtrowo zul i 
der Stadt Raſchkow iſt durch die Königl. 2 am 24. Mig erfor 
Herr Sch. wurde am 1 d. Wis. durch unſern Kreislandrath Herrn Stahl- 
berg im Beiſein des Magiſtrats und der Stadtverordneten feierlich in ein 
neues Amt eingeführt. — In verwichener Nacht um 12 Uhr brannte die Wind- 
mühle des Felix Chylewski zu Raſchkow total nieder, wenngleich die umfang- 
reichſten Rettungsverſuche angeſtellt worden waren. Die Muͤhle war im beſten 
Zuſtande, aber nur mit 300 Thlr. in der Provinzial⸗Jeuer⸗ erſicherung ver⸗ 
ſichert und barg zur Zeit des Brandes bedeutende Mehlvorräthe. 


r Kreis Bomſt, 8. März. Die Wahrnehmung, daß an den im He 

des verfloſſenen Jahres von der Cholera Behngefuhtn Orten hinſichehch der 
Schulen ein ſehr verſchiedenes Verfahren befolgt und daß hier und da die 
Schließung derſelben ohne genügenden Grund angeordnet worden iſt, hat den 
Herrn Minifter der Geiſtlichen⸗ Unterrichts ⸗ und Mevisinalangelegenfeiten ver⸗ 
anlaßt, von der Medizinalabtheilung des Miniſteriums ein Gutachten über die 
Nothwendigkeit derartiger Maßregeln zu erfordern. Das in Folge deſſen er⸗ 
ſtattete Gutachten ſpricht ſich dahin aus, daß die Schließung der Schulen wäh⸗ 

rend der Cholera⸗Epidemie im Allgemeinen nicht nur unnöthig ift, ſondern 
vielfach . einen nachtheiligen Einfluß ausübt. \ j 

. Es weit namentlich darauf hin, daß die Annahme, die Uebertragung den 
Cholera von geſunden Perſonen, ſelbſt wenn ſie Cholerakranken 5 
ſind, könne auf andere Geſunde an einem Orte e olgen, jeden Anhalt ent- 
behre; auch dafür, daß die Verbreitung der Cholera irgendwo durch Schulbe⸗ 
ſuch befördert worden ſei, kein Beiſpiel vorliege, und daß die Schullalal⸗ welche 
während herrſchender Cholera vorſchriftsmaßig beſonders gut gelüftet und rein 
gehalten werden ſollen, und welche dann wegen unvermeidlichen Ausbleibens 
vieler Kinder an Ueberfüllung nicht leiden werden, für die Kinder eher als Zu: 
fluchtsſtätten zu betrachten ſeien, in denen dieſelben dort weni ſtens während der 
Schulzeit von der Gefahr der Anſteckung geſchützt bleiben. Seitens der vorge: 
ſetzten Behörden iſt daher den Kreis⸗Schul⸗Infpektoren zur Pflicht gemacht wor- 
den, in vorkommenden Fällen dafür Sorge zu tragen, daß die Lehrer der ein- 
zelnen Schulen den Unterricht nicht ausſetzen, ſo wie ihrerſeits die Genehmi⸗ 
gung zur Ausſetzung deſſelben nicht eher zu ertheilen, als bis auf etwaigen An- 
trag die Genehmigung der konigl Regierung eingeholt worden ift, was indeſſen 
jedenfalls nur in dringenden Fällen und unter befonderen Umftänden die e 
Ausnahme nöthig erſcheinen laſſen, geſchehen wird. i ” 


Theater. 
? Fr ani r in 4 Akten von S. 
roßherzogl. Mecklenburg Schwerinſchen Hofſchaufpielerin x 
Truhn als Gaſt in der Titelrolle, ging Al vor er REN 
beſetzten Bänken über unſere Bühne. Die wenigen Erſchienenen aber haben an 
dieſem erſten Auftreten des Gaſtes einen . gehabt, wie er auch an 
großeren Bühnen nur ſelten gewährt wird. Eine Künftlerin erſten Ranges fin- 
den wir bei Frau Bethge⸗Trühn, ein tief durchdachtes und empfundenes Spiel 
das in plaſtiſcher Vollkommenheit und mit den feinſten Nüancirungen die Rie⸗ 
gungen des menſchlichen Herzens und die menſchlichen Leidenſchaften wieder. 
giebt, verbunden mit einer wahrhaft imponirenden Erſcheinung und einem 
wunderbar klangvollen und kräftigen Organ voller Biegſamkeit und Jugend- 


act uns heute die Notig 


itz abgegangen, der die 


der Warthe hat vor acht 
aum mehr die Hälfte der 
Waſſerſtandes hier ſtanden. Selten 


Feuer.] Die 


en EEE 


H. Moſenthal, mit der 


it folden 9 Betbge-Zruhn eine Debo 
vor, wie wir ſie bisher noch nicht geſehen et auch e i denſen im 
t. Mi 6 eit und der i it ent⸗ 
ledigte fie ſich der außerordentlich e Aufgabe, hn fal del den 
größte phyſiſche Kraftanſtrengung erfordernden Stellen auch nur die 
Erſchöpfung zu zeigen. Jede neue Regung ihres dämoniſchen Haſſes 
Chriſten, dle fie, die Wöchnerin mit dem n den I 


den zu fündigen, keine Sünde ift. Wie krefflich brachte Frau Bethae-: 
Kampf dieſer Liebe mit ſolchem Haſſe und der ihr 2 enüber = 9 — den 
ſlichten zur 


\ Glan 
die Racheſcene im 3. Mt. Schauder durchdringt den Sa ba — \ 
vor der Größe und Gluth, zu der die Flamme des menſchlichen Haſſes — 


furchtbar en fta und jo er⸗ 


7 : 
5 iefe der Empfindung, noch auch die Kra Motto: „Während du ſchläfſt aus Stettin, Rechnungsrath Witte und Partikulier v. Stranz aus Ber⸗ 
e, ee e ne e men n, e An Bine 
; i lung des Stückes würden wir dringend wün⸗ Zur prompten Beforderung von Ankündigungen in alle hieſigen und aus- DE ROME. Di 3 | Er 
(den, daß Herr Mal 1 bie Kall. Des Dofef übernähme, ſelbſt auf die sun wärtigen Zeitungen zu Original: Breifen if de Annoncen-Erpedition von | AER WIS HOTEL e Kaufleute Stritt aus Lenzkirch, Pfeiffer 
5 0 


i eien A Ru 4 aus Frankfurt a. M., Seippel und Abenſur aus Hamburg, Lemm aus 
i ihm diesmal übernommene ſehr ſchöne und dankbare Rudolph Masse, Berlin, Friedrichsſtraße 60., zu empfehlen. Man Nahe ettin, Schlabi l 9. b 
or Mühen“ in Schluß Darunter Schaden litte erſpart jedes Porto, erhält über jedes Inſerat einen Belag; der neuefte Inſer⸗ Te 5 ee Scholz . 5 — Bin. 
"Möge das Poſener Publikum die Gelegenheit nicht verabſaumen, ſich ei- | tions-Tarif pro 1867 wird gratis verabfolgt. terfeld aus Dombrowko, Juterbock aus Mur, Goslin —— 8 
| nen Kunſtgenuß zu verſchaffen, wie ihn uns leider nur wenige Abende Frau . ; v. 
A.K. 


aus Owieczki, Schemann aus Gutowo und v. Zakrzewski aus Robin. 


< 0 fi * 
Bethge⸗Truhn bieten wird. Angekommene Fremde | HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Schimmelbuſch aus Wald, Lichtenberg 
(Eingeſandt.) vom 11. März. F j aus Berlin und Oettinger aus Rakwitz, Rittergutsbeſitzer v. Stoß aus 
Außer allem Zweifel ſteht, daß die Hülſenfrüchte zur Ernährung des Men- | OoxHMILGS HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbefiger v. galten aus Po⸗ Sarbia, die Gutsbefiger Silber nebſt Frau bah an eickerodt 
ſchen von der größten Wichtigkeit ſind, und daß dieſelben ſich auch ſchon längſt len, v. Sptowskt aus Snowraclam. und v. Dobieſzewski aus Slupee, aus Plawee, Heiderodt aus Zabikowo, Burghar 1 * kowo und 
einer Nene aller Stände erhoben haben würden, wenn nicht die Be⸗ Besen can PM en j ie Kaufleute Krauſe, Behrend und Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz, Landwirth Proske aus Marienburg. 
rden, die ſie bei nur einigermaßen ſchwachen Verdauungsorganen hervor⸗ a 125 us Breslau. - A ner ier inen Wlokno, Kierski aus Podſtolice, 
12 75 dem im Rege geweſen wären. Es . daher nicht genug n daß | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute er aus Dresden, Klee⸗ een. > 3 155 de ung Wer Agronum Mat 
die Herren Wikol  Telschow in Stettin, um dieſem Uebel zu be⸗ mann, Credé und Roſenhain aus Berlin, Steinke aus Halberſtadt, l 5 po T 
gegnen eine Fabrik errichtet haben, die fich die Aufgabe ftellt : die Roherbſe nicht Gerhardt aus Gera, Koch aus Frankfurt a. M., Koch an Scheibert a 2 Lu ri 5 
allein von der völlig unverdaulichen Hülſe zu befreien, ſondern auch durch zweck⸗ aus Stettin, Fernbach aus Schneeberg, Heuchelin aus Ludwigsburg, HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Cegielski aus Wodki, Baranowski aus 


entſprechende Präparation dies fo beliebte Nahrungsmittel, die Erbſe, ſogar zu Stiel aus Amſterdam, Bohme aus Bremen und Henſchel aus Sommer⸗ 
einem leicht verdaulichen N — Wife des fat cen 7 — Pe 
Genannten ungemein billig geftellt und wird die Differenz faſt ſchon völlig da⸗ der 
durch ne daß — mit nur ¼ Metzen Spliß⸗Erbſen vollkommen jo Martini aus Lukowo. 


8 u 2 id Henſche. omme Gwiazdowo und Skoraſzewski aus Wyſoka, Geiſtlicher Frydrychowicz 
feld, Pharmazeut Fölmer aus Paderborn, Fabrik⸗Direktor Wiſſelink aus Pruſſy, Kaufmann Winzewokt aus Breſchen. 


Hertelsaue, Rentie 5 berg, Ritter ſi £ . 
a bre aß aub e, Dittenguißheftger ten eas rgat zun rape I IG Die Kaufleute Unger aus Gne⸗ 


1 Fr 9 : „Bick und Vorwerksbeſitzer Ciſzewski aus Grätz, Ingenieur Gold- 
be it einer ſtarken Metze Roherbſen. 7 arkochen erfolgt bei | HOTEL DU NORD. Frau Meißner aus Guttowy. = 2 5 jen Vorwerk: i 5 5 i 
l eg 259 5 0 ata baten pe an | SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Verch aus Ober, Dabrowto und Sel⸗ 100 ae Wake Fabrikant Wiedenbach aus Aachen, Landwirt) Ma 
Zeit, Mühe und Feuerungsmaterial. - - Den Konſumenten iſt daher dieſer 50 lenthin aus Komorowo, Oekonom Hennig aus Wegierki die Ritter 5 5 
UAutägliche und leicht verdauliche Rahrungsſtof, der ſich durch vorzüglichen gutsbefiger v. Palczynsfi nebft rau aus Zaftyewo, Beat , | KEILER/S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Wirtbfchafts + Infpettoren 
Woh eſchmack auszeichnet, zum eigenen Verſuch aus voller Ueberzeugung zu ska aus Grzybowo und v. Kanſewski aus Lubowiec, Birthſchaftstom⸗ Schmacha aus Owieczki, Warminski, die Wirthſchaftsbeamten Toma⸗ 
empfehlen, und bemerken wir zu dieſem Zwecke noch, daß derſelbe in Poſen miſſar Laskowski aus Bagrowo, Frau Bürgermeister Gabert aus Buk. ſzewoki und Maſchinski aus Zakrzewo, die Kaufleute Scherk aus Ber⸗ 
ſtets von den Herren Michaelis Reich, Wronkerſtraße Il. u. Louis Veiſer, STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Ritterguksbeſtzer Miecztowsfi und lin, Mendel nebſt Frau aus Wronke, Mendelſohn und Kaphan aus 
Krämerſtraße 5 auf Lager halfen wird. Brzyzowski aus Pleſchen, die Kaufleute Tark aus Leipzig und Müller | Schroda, Ephraim aus Grätz und Raphael aus Pakofzcz. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


richten, ſichern wir neben dem etatsmäßigen lade, bemerke ich, daß die Hypothekenſchulden Vieh-Versi cherungsb ank . D il 1 B erlin 
0 0 0 


Gehalt ıc. von 250 Thlrn. eine extraordinäre 51,000 Thlr. inkl. 41,000 Thlr. Darlehn der 
Auf Grund $.20. ad 3. unseres Statuts haben wir beschlossen, denjenigen unserer 


Zulage von ca. 40 Thlrn. zu. — Pro rectoratuf der neuen A: Landſchaft betragen und min⸗ 
u ) Thlr. an ezahlt maden müſſen. Mitgli > j Inn: ; 
{ Mitglieder, welche das Rechnungsjahr 1866 hindurch ihre Kindviehstände gegen 
Seucheverlusten versichert hatten, nach den Bestimmungen des S. 42, des Statuts 


eine Dividende von 10 pro Cent 
und denjenigen, welche während derselben Zeit Schweine versichert hatten, 


eine Dividende von 33 pro Cent 


zurückzahlen zu lassen. 


Bekanntmachung... 


Bei der heutigen Verlooſung der 
Kreis⸗Obligationen find folgende Nummern ge- 


en: 
ltr. a. à 100 Thlr. Ar. 187, 260. Ft | 
Lite B. 4 50 Tir Dr. 79. 90. 240, 350. 305.|@epenstaufs und der Qualifitations-Attefte bis geſclosſen und feparat yerfauft werden. 
504. 598. 685. 692. 758. 5 Die näheren Jediag ungen lane die Starte 
Litt. ©. à 25 Thlr. Nr. 1. 3. 60. 102. 217. Pitſchen O. S., am 8. März 1867. nebſt den Vonitirungscentftern uu der Papd⸗ 
Fp Der Ma iſtrat thelenſchein können dei mir eingeſehen werden, 
636. 660. (86. 669. 686. 716. 726, 744. 5 9 Namſler und werde ich auf Verlangen auch gern ſchrift⸗ 
746. 819. 865. 926. 968. 1016. 1021. 1043.] Griemberg. Ulrichs. Na flliche Information ertheilen. 


1067. 1090. 1097. 1098. 1099. 1115. 1131. Przyrembel. 8 Wongrowitz, den 7. März 1867. Die Auszahlung dieser Dividenden, insofern sie nicht auf rückständige Prämien- 
a Nekanntmac Der Rechtsanwalt und Notar. raten pro 1867 zu verrechnen sind, wird von der Direktion vom I. März e, ab 
1278. 1362. 1406. 1713. 1737. 1796. 1797. Bekanntmachung. on ee ar I 175 i 
Indem hiermit dieſe Obligationen gekündigt Durch Beſchluß des unterzeichneten Gerichts 2 Miet — Fr 20. —— — um Berlin, den 26, F ebruar 1867, 5 Der Verwaltungsrath. 
werden, werden die Inhaber aufgefordert, die 135 Beendigung des Kaufmann Herrmann Ritterguts 8 K aufgeſuch. Th. Grieben. v. Stückradt. 
Baarzahlung des Nennwerths gegen Zurückgabe Euvogen'ſchen Konkurſes ausgeſprochen wor⸗ 1 


Jede nähere Auskunft ertheilen und Versicherungsanträge vermitteln bereitwilligst 
die Gesellschafts-Agenten, sowie die 


General- Agentur Posen, 
8. A. Krüger, n e 
Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Aktien⸗Bank in Eſſen. 

Grund⸗Kapital 1. Emiſſion 2,000,000 Thlr. Pr. Et. 


Herrn Pr. Sturdzel in Poſen iſt von mir eine 8 aupt⸗Agentur der Weſtdeutſchen 
Verden übertragen. N 8 ei 
romberg, den 7. März 1867. 


Der General-Agent Bertelsmann. 


i ür entſchuldbar „Zum Preiſe von 60; 80,000 Thlr. wird ein 
— . ſch Rittergut mit gutem Boden, barsche Wohn⸗ 
Kempen, den 2. März 1867. u guten ah de bei mäßiger — 
S A 18 i ufen geſucht; wird ein kleine er⸗ 
K 3 e e richt, gut von 20 Wide ane kg e daa 
8 Eine 5 ver Zuzahlung mit angenonimen, um ſo ange: 
Be 2 2 . nehmer. 
reiwilli E Licitation. Direkte Offerten von Beſitzern werden unter 
h An Beſſt 
Am 30. April d. J. ſoll das im Kreiſef dem Rubrum F. . poste restante franco 


der Obligationen in kursfähigem Zuſtande mit 
den dapgehörigen nicht mehr ae 
dritter Serie Nr. 9/10. vom J. Oktober 867 
ab bei der Kreis⸗Kommunalkaſſe in Schrimm, 
oder bei den Bankierhäuſern H. C. Plaut zu 
Berlin und Leipzig, Gebrüder M. & H. Mam⸗ 
roth zu Poſen, jo wie Hirſchfeld & Wolf zu 
ofen in Empfang nehmen. 3% 

leichzeitig wird erinnert, die aus früheren 
Ziehungen noch nicht zurückgelieferte Obligatio⸗ 
nen gegen Erhebung der Valuta zurückzugeben, 
und zwar: 


10. 2 5 
8 1 1 » 15 
Obligation Litt A. I, 588. 


ien und Inventarium in meinem Bureau im gu verpachten. Es wird bemerkt, da 


f ven, 2 € h ö Die Weſtdeutſche V 8. Aktienbank er i . 
4 . 0 Ae 25 0 208. 22.50 fü en eig derben. an ben diefe a f fl FCC % 
5 gr Indem ich Kaufluſtige zu dieſem Termine ein⸗ Moses Frünkel in Grag. 8 theilen vegeh ag — 3 welche durch Bruch von Schwungrädern und ſonſtigen Maſchinen⸗ 

11. Siehung 1865: 20 2 A Die Verſicherungs⸗ Bedingungen der Bank ſind mit ſteter Rückſicht darau 1 i 
j Obligation Litt. 4 = 5 Er Bekannt lüchung Den f n pi rn und 1% Sweden der Verſicherung aper es Deren 

ito 3. Ar. 122.513. „ a 2 noeh zu Dielen, Te weichen in vielen Punkten zu Gunſten der Verſicherten von denen a 
dito 5 . 1789. der D of: ener Real⸗ Kredit⸗ Bank. Pei ab, und wahren auch bei Gebäude- Verſicherungen die Rechte se ne 
2. Zie ; 9 


ken⸗Gläubiger. 
> Br, r . Zu jeder ferneren Auskunft bereit, empfiehlt z; e 2 8 
feſtgeſetzte Kommandit⸗Kapital durch rechtsverbindliche, im vertrauli⸗ Anträgen Fr us Si t bereit empfiehlt ſich zur Entgegennahme von Verſicherungs⸗ 
* 


en Wege eingeleitete Aktien⸗Zeichnung innerhalb der Provinz Poſen ger Ze . Wilhelmsplatz Nr. 9., 1. Etage. 
BIETE = „ auptagent der Beftdeutfchen Verſicherungs⸗Aktienbank in Eſſen. 


Obligation Litt. A. Nr. 269. 

Wanda e f. Ar. 197. 928800 . 

di C. Nr. 641. 643. 694. 773. 

= 796. 908. 967. 1084. 1353 .fch 

1385. 1400. 1793. 1798. 

Nachrichtlich wird bemerkt, daß die fälligen 

Kupons der Schrimmer Kreis⸗ Obligationen ge⸗ 

en Baarzahlung bei den oben genannten Bank⸗ 

bauern eingelöſet werden. 

S rimm, den 7. März 1867. 

Die ſtändiſche Kommiſſion 
für die Chauſſeebauten im Schrim- 
mer Kreiſe. 

Bekanntmachung. 
Es ſoll auf der Propſtei zu Gleez der Bau 
des Pfarrhauſes in dieſem Jahre ausgeführt 
werden; die Koſten belaufen ſich incl. der Dienſte, 
die in Gelde vergütigt werden, auf 2339 Thlr. 
19 Sgr. 2 Pf. Zur Uebertragung dieſes Neu» 
baues an den Mindeſtfordernden habe ich auf 
Dienſtag den 26. März c. 
8 Nachmittags 4 Uhr 
im Bureau hierſelbſt Termin anberaumt, wozu 
ich Bietungsluſtige mit dem Bemerken einlade, 
daß Koſtenanſchlag nebſt Zeichnung, Kor die 
allgemeinen Bedingungen hier eingefehen wer⸗ 
en k ; : 
bud, den 6. März 1867. 
Der Landrath. 
IE Gineser. _  ____ 
Ein Fohlen, 4 Wochen alt, fteht im Artillerie: 
antall — biitenfrafe täglich 12 Uhr Mit: 
ags zum — A N 
d as Kommando 
Weid uvfünd. Batterie Niederſchleſ. & i 
Ben Artlüerie Regiments Nr. 5. chung feftgeftellten Termine (3. April c) die erſte Mate per 25 % eingezahlt 
am 2. Aprhektions⸗Anſtalt zu Koſten verkauft ae und ſich hierüber durch Vorlegung des Zuſicherungsſcheines vor 


Höhere Webeſchule 


zu Elberfeld. 


n neuer Kurſus an jeder der drei Abtheilungen der hoheren 


Am J. Mai d. J. beginnt ei 
Webeſchule. 
1) Die Abtheilung für den eigentlichen Webeunterricht umfaßt; 

in der unteren Klafſe: die Lehre von den Webematerialien, der Dekompoſitton 
glatter und gemufterter Gewebe; ferner praktiſches Weben, ſowie freies Hand⸗ 

f ger und Malen; 

in der oberen Klaffe: die Lehre von der Veredelung der Materialien und Ge⸗ 
webe, der Kompoſition und Fabrikation glatter und gemuſterter Gewebe; Fort⸗ 
ſetzung des Zeichnens und Malens; Komponiren von uftern für gewebte und 
andere Stoffe. 

Das Honorar für die untere Klaſſe allein beträgt 90 Thaler in 
zwei Raten, für die obere 30 Thaler in einer Rate im Voraus zahlbar. 
2) 810 Abt W 1 das Fabrikmuſterzeichnen lehrt: 
eichnen, Malen und Komponiren mit Rückſicht auf Weberei, Druckerei 
5 Zweige der Induſtrie. N Heuckret und anbere 
as Honorar beträgt monatlich 2 2 Thlr., im Voraus zu entri g 
3) Die chemiſche Abtheilung zerfällt in zwei Kurſen. ' RE 

Der erſte, für Techniker überhaupt beſtimmte Kurſus umfaßt: 
einen vollftändigen Unterricht in der anorganiſchen Chemie, die techniſche, organt⸗ 
ſche Chemie, die Droguenkunde, die quantitative und qualitative Analyſe der tech⸗ 
niſch wichtigen Körper und die hierher gehörigen Theile der Phyſil. \ 

Der zweite, für Färber, rucker, Bleicher, Farbwaaren⸗Jabri⸗ 
kanten und Droguiſten beſtimmte Kurſus enthält die Lehre von den Farben⸗ 
droguen und Farbſtoffen, Fortſetzung der Analyſe, Phyſik, die Theorie des Fär⸗ 
Er 85 der damit zuſammenhängenden Operationen, verbunden mit praktiſchen 

erſuchen. 
Das Honorar beträgt für die Vorleſungen allein halbjährlich 
Thaler, er für die Arbeiten im Laboratorium 40 Thaler lablic gg 
Näheres enthalten die Proſpekte, die jederzeit bei dem Unterzeichneten oder bei dem Ka- 
ftellan der — talt gratis 50 dem find, der le eic 0 
umeldungen zum Eintritt nimmt der Unterzeichnete ſchriftli ER ; 
* Elberfeld im März 1867. f cee mundlich entgegen. 


Der Direktor der höheren Webeſchule. 


Ao ombert. 2 
— SS I das 
Penjionare. | Sl in range 
Eltern, welche ihre Kinder in Penfion und E injährige Fühndri 5 
ben ge . ella en zu / 8 E amen 
eben geſonnen ſind, e gera igſt unter “ 1 
Chiffre DU. 7115 1 305 restante dieſer Zeitung U. Seemann eit 22 Jahren Ra ° 
wenden, welche das Nähere beſorgt. Shen cg eie ufgenommen. 
: . : ion gut. Neue Dr. Hillisen 
Auftion von Baumaterialien. Berlin, Kommandantenfir. 7 
Dienftag den 12 d. Mes. Nachmittags — Baroscope, 
3 Uhr werde ich St. Martin Nr. 67. verſchie⸗ or ie re ſti 
dene Baumaterialien, als Holz und Ziegeln, öfrfinterefiante Apparate zur Vetterbeſtimmung, 
fentlich verſteigern. empfiehlt à Stück 17¼ Sgr. 
Mannheimer, f. Auttionstommiſſarius. Llsners Apothee. 
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1. die Einzahlung der erſten Nate mit 23% der gezeich⸗ 
neten Aktien findet 5 . 
bis zum 3. April 1867 einſchließlich 
lan eins der nachbenannten Bankhäuſer: x 

Moritz $ Hartwig Mamroth zu Poſen, 

Hischfeld q. Bol zu Poſen, 

Gebr. Friediaender zu Bromberg 
gegen Empfangnahme eines von zwei unſerer Mitglieder gezeichneten Zuſicherungs⸗ 
ſcheines bei Vermeidung der im §. 28. der Statuten beſtimmten Nachtheile ſtatt. 

Nach Konftituirung der Geſellſchaft wird dieſer Zuſicherungsſchein gegen den 
gemäß S. 28. der Statuten ausgefertigten Interimsſchein Hebetauſcht, 

II. Zur Konſtituirung der Geſellſchaft findet eine General- Ver⸗ 
ſammlung der Zeich 


am 11. April 1867 Vormittags 10 Uhr 


1) Bericht über die Lage des Unternehmens, RER 

2) beglaubigte e der Statuten mit dem perſönlich haftenden Ge⸗ 
ſellſchafter Herrn A. Nitykowski, 

3) Feſtſtellung des erſten Aufſichts⸗Rathes, 


tenden eine . Vorm. 1] Uhr an den Meiſtbie⸗ 
einer Aroftapfagel, beftehend aus 4 Regiſtern mit 
Renter ne Nanual-Rlaviatur und a 
N pro Ver Zuſchlag iſt der königl. 
Norbebalten ſch 9 fi 9 


Statuten. Ueber eine Erhöhung des Aktien⸗Kapitals und deſſen Auflegun 
; ur öffentlichen Zeichnung an heimiſchen und auswärtigen Bör en 

Die Direkt den 9. März 1867. plätzen wird bald eine —— 155 Bekanntmachung ergehen. 

ion der Korrektions⸗ 


enn Das Gründer⸗Komité der Poſener Real⸗Kredit⸗Banl. 


8 : u-sienha, Sehmann-Aitfge, Schück. Bertdeim. Aunuß. 

5 8 ene S. v. epdlib-S podle. N. Men Hirſchfeld & Born 

riſtiſch gebildet werden. Semina- 8 kray zu . 

gebildeten evangel n. Semina 5 4 Samuel 5 BR . Sue. A. Funk, Bern- 
* “Ss 5. 


1 
* 
4 


N 


ne 


So wie früher (13 Jahre lang in Berlin), fo Es haben ſich Verkäufer engliſcher landwirthſchaftlicher und industrieller Kupczacy angielskiemi maszynami rölniezemi i przemystowemi po- 
behandele ich auch jegt Glieder - und namentlich[Maſchinen erlaubt, über die Stellung der Firma Clayton Shuttlew 5 sobie we wzgledzie stanowiska, jakie zajmuje firma Clayton Shut- 
en en en & Go. und deren Fabrikat Unwahrheiten zu verbreiten. Derartige Tendenzlügen tleworth & Co,, niemniej we wzgledzie fabrykatöw jej, pomijajace sie z 
I an ſolchen kleben leidende Madchen inf haben den anerkannteſten Referenzen, die uns zu Gebote ſtehen, und die die re⸗ prawdg rozszerzaé doniesienia. Tendencyjne klamstwa takie w porownaniu 
mein Haus gern auf. nommirteſten Namen Schleſiens umfaſſen, den Werth, den fie verdienen. In|do jak najchlubniejszych przyznan, jakiemi poszezycié sie moZemy i z ktöremi 

Friedeberg i. d. Neumark. England, Oeſtreich und anderen Ländern, wo Maſchinendruſch älteren Datums als in Schleſien znane jak najzaszezytniéj w Szlasku, Igeza sie nazwiska, majg wartosé tak g 

Dr. Veumenn, Kreisphyſikus, und wo das Urtheil des Publikums durch bezahltes Lehrgeld feftgeftellt iſt, hätten wir aus Rück⸗ na jakq zasluzyly. W Anglii, Austryi i 1 — 
e ſſcht auf achtbare Konkurrenten, wie Herren Me Andrew, Humbert u a. m. gewiß es vorgezogen, el, jus rychlejänizeli w Sr. 0 e . — zus — maszy- 

Beachtenswerth! von ſolchen Lügen keine Notiz zu ar in dem Bereich unferer Agency gebietet es Intereſſe, N pablicznogei leni dosen by 5. 10 —— 2 — 

Umterzeichneter befigt ein vortrefffiges Mittel dieselben öffentlich zurükzumeifen. Unter Referenzen ſpiechen für die Herren yodnych konkurentöw, jakiomi mianowicie sg Panowie Me. Andrew, Humbert i inni, wo- 
En nächtliches Bettnäffen , alles. Clayton Shuttleworth & Co. die anerfannteften Blätter Englands, z B. das lei⸗ ſeli najchetni6j milezeniem klamstwa takie pominge, ale Juz dla interesu agencyi naszych 
a dase ehe Aufnahme in tende techniſche Journal, der „Engineer“, folio 458 de dato 14. Dezember 1866, zbid je publieznie jestesmy powodowani, Opröcz przemaw ajacych 
des Unterzeichneten Heilanftalt. in ſeinem Bericht über die im Dezember 1866 ſtattgehabte Londoner Smithfield⸗ za Panami Clayton Shuttleworth & Co. referencyi Drzemawiaja za nimi takze 

Ausſtellung und zwar: najsiynniejsze pısma angielskie, np. przewodniczacy dziennik techniezny 
„Engineer“ na stronie 458. z daty 14. Grudnia 1866. w sprawozdaniu swo- 


f t Dr. Kirchhoffer 
in Raypıt bei @t. Galen S, 
Alle Arten von Klee⸗, Gras: jem, tyezgcem sie wystawy Londynsko Smithfieldskiej, ktörato odbyla sie w 
u. anderen Sämereien, Fut⸗ : : e a Grudniu 1866 r., a 0 5 
terfräutern, Getreide Fnt- „Wir brauchen kaum hinzuzufügen, daß die Arbeit dieſer (Straßenlokomotive) „Dodaé zaledwie nam bedzie potrzeba, iz wykonana za pomocg tako- 
üben, Holz⸗ und EN pp; | „ie mehrerer von dieſer Firma ausgeſtellter Lokomobilen erquifit iſt. Von den „wej (lokomotywy ulicoweh) praca, jak niemniej za pomocg innych ze strony 
terruben, Holz⸗ um ald⸗ „beſondern Facilitäten, welche dieſe Firma durch Hülfsmaſchinen für die Lieferung |„ow6j firmy wystawionych lokomobilöw, jest najwyborniejsza. Pröcz maszyn 
fämereien, ſowie Düngſtoffe „einer Arbeit erſter Klaſſe beſitzt, hat dieſelbe einen Ruf erlangt, welcher den erſten „pomocniezych do wykonywanla robot klassy pierwszéj, ktöre rzeczona firma 
find in vorzügliehſter Dnaliz| ‚Lofomotivwerkitätten des Königreichs gleich ſteht. Clayton Shuttleworth & Co. „posiada, a ktöre odznaczajg sie wswej powierzehownosei, jak röwniez w skla- 
tät und zu den möglichſt bil- batten eine der bedeutendſten Stände und ſtellten auch eine ihrer ſehr bedeuten- „zie swym wewnetrznym jak najkorzystni@j, posiada takowas slawe takg, 
laden Greifen ven Kane bn Denn den ee eee wei eee 
t b „lestwie. Jedno z najznakomitszych miejse zajmowali Clayton Shuttleworth 
Herren J. F. Poppe & Co. in „& Co., i wystawili röwniez jedne z swoich maszyn do mlöcenia nader wiel- 
Berlin ſtets zu beziehen durch = „kiego rozmiaru.“ 
Nach Beſchreibung diverſer Straßenlokomotiven heißt es weiter; „Fabrikanten, wie Po opisanis itych lokomotywöw ulicowych, vodzi si tepnie: „Fa- 
S. A. Krueger, Ela ben und alone; 25 cer Namen 15 Fabrikation berühmt gemacht. „brykanei 17 2 en REN Dee 5 ei Abr ef n 
St. Martin 56a. ‚Wenn man jagt, fie haben eine ercellente Maſchine ihrer gewöhnlichen Produk- „Jesli sig powie, Ze tylko oni swéj produkeyi zwykl&j wystawili maszyne naj- 
Pohl ſchen Rieſen⸗Runkel⸗ „tion ausgeſtellt, jo iſt dies alles, was man zu BR a . w.“ Die vielen'„wyborniejszg, natenczas to juz jest wezystko, co tylko powiedzieé wymaga 
7 7 ſſchlechten Maſchinen, welche ausgeftellt waren, find als Staffage beze und nicht aufgeführt. „potrzeba itd.“ Maszyny liche, ktörych bylo mnostwo, ozuaczano je jedynie j 
S amen 2 * 2 ‚stafaz a wiecej o tikawych nic hie N e 55 
66er Eint Tan d n REN Nach dem vom „Engineer“ Geſagten, iſt es überflüſſig, Po tem, co donosi „Engineer“, rzecezq by- 
ee el Uran dur gern mehr zu ſagen. Bei dieſer Gelegenheit machen wir Käufer von Lokomobilen Thy bytecang , cokolwiek qdz jeszeze powie- 
cer den ach 7 pen ne au bet 1 in le * Grfolg sale Segen Eur téj W atoli n tych, 1 lokomo- 
Dom. Reindörfel b. Münſterberg i.“ Schl. Praxis aufmerkſam. Um das Urtheil des unerfahrenen Kaäuſfers irre zu leiten und bile i maszyny do miöcenia kupuja, na mastepucy, nawet dotad i w Anglii 
Rieſen⸗ Runkelrüben⸗Samen ſchlechte Maſchinen an den Mann bringen zu können, giebt man in England die- jeszeze skuteeznie praktykowany sposöb. Azeby pomylié ocenienie —— 
Er ei auch weißer Gattung, den Scheffel ſelben auf Probe. Von der großen Anzahl engliſcher Fabrikate find nur ſehr we- niedoswiadezonemu nabywey ipozbyc sie za pomocg sprzedazy maszyn lichych, 
in gelber und gu Be nige fo gut, daß fie ſich in der Praxis bewähren, aber faſt alle Maſchinen arbeiten daje sie takowe w Anglüi na pröbe. Z mnogiego fabrykatu angielskiego mala 
zu 7½ Thlr., die Metze zu 15 Sgr., verkauft A | 5 : : F . 8 
©. Heinze, Borwertsbefiger in Klecko. Anfangs Tage, Wochen und oft Monate lang gut, doch trotz der ſorgſamſten Be⸗ tylko ilosé tak jest dobra, izby w praktyce sie ostojala, a z wszystkiemi pra- 
e e e e e terunfäneie Gikieaiene 
e, pr. S \ * e 0 a 1 m 4 e F 0 gete 8 1 5 5 Lie I Q 8 chodzenia si 
ſich · und e verkauft das Maſchinen ergeben ſich oft als erbärmliches, unreelles Fabrikat, wenn Recours maszyny liche przy pracy sie psuja i czesto tak, Ze po pierwsz&m lub — 
I ͤ Tan Ankh: pölroezu juz prawie uzyte więcéj byé nie mogg. Tak tedy nabywane ze za- 
eff 8 58 strzezeniem VDE FORUM maszyny, czesto okazujg sie by€ fabrykatem nedz- 
Scheffel gute blaue Saat⸗Lupi⸗ 8 ö nym i nieodpowieduim, kiedy chwytaé sie rekursu ju jest za pon. 
ind zu verkaufen in Wenn wir ſeither es abgelehnt haben, Clayton ſche Maſchinen auf Probe zu Jezelismy maszyn Claytona dotychezas na pröbg dawa@ sie wzbraniali 
nen zu verkauf W 2 5 4 a ! Et Mrd u a) 2 51 85 g g . 
köwko bei Wierzyee eben, ſo ſei dies hiermit motivirt. Wir geben anerkannteſte Referenzen über niechaj to niniejszem bedzie usprawiedliwione. Dajemy najchlubniejsze za- 
Tine Duantitdt der ER Sorten guter Leiſtung, Schönheit des Druſches und Dauerhaftigkeit und Garantie gegen Fabrik⸗ſreczenia odnoszgce sig do ilosci, doskonalosei wymlotu, niemniéj trwalogei 
Weinftode zur Anlage eines Weinberges oder [fehler. Dies muß im reellen Geſchäft genügen. — nadto gwarancyq we wzgledzie jakowych W fabrycz- 
Gartenſpaliere ſind billigſt zu haben beim 5 nych, i to powinno byé wystarezajgcem w rzetelnym obrocie handlowym. 
inbergsbefiger F. MM . Me 1 
e Moritz & Joseph Friedlaender, Maurycy i Jözef Friedlaender, 
Ein junger Stammochſe 13. Schweidnitzer Stadtgraben. 13. ulica Schweidnitzer Stadtgraben. 
u 2 —. 5 Gqgaki bei Kur Reparatur: Anftalt: 5. Salzaaiie. 2 Zaklad reparacyi: S. ulica Salzgasse. 
; Hierd laub ir uns benft a igen, daß wir hieſigen Platze Err — = 
Ei ien, Ochſen feben in] ou Melde Br is, e eee Sie abet fn Con (| ——— 
1 owo be en zum Ge ärbe⸗ i 
f N Waſſer⸗ Anlagen ce Hamburger und Bremer Ci⸗ 
Bei 1 pferd 2 — — geritt., unter der Birma ; 0 L à Flacon er ex: garten 
militärfr. Pferde zum Verkauf. — &z F — K Die vorzüglichſte von 10 Thlr. Mille an, 
11 [Böhme rickKe angeln, direkt bejogene 
Vogeisang. |"... en echte Havanna⸗Cigarre 
r = errichte . . mr g n i 7 
Verkauf von Mutterſchaafen. Unſere langjährige Thätigkeit im In⸗ und Auslande in dieſer Branche ſetzen uns in Stand, AL ns Se von 30 Thlr, per Mill 0 u 
Aus der hiefigen Merinos⸗Stamm. ede an uns geftellte Anforderung zur vollſten ee N . nee "empfehlen 
Hochachtung t 
Böhme & Fricke, J. D. Katz & Sohn, 
Wilhelmsſtraße 8. 


ficht paſſenden, bes 


a Heerde, in welcher ſich 800 Stuck 
alte Mütter und 300 Stück Zeit⸗ 
mütter befinden, ſollen, wegen An⸗ 

kaufes einer Rambouillet-Stamm⸗Heerde, 600 

Stück Mutterſchaafe verkauft werden. Von die⸗ 

fen 600 verkäuflichen Thieren können 100 Stück 

dee Ses werden, die Abnahme geſchieht nach 
er Schur, Mitte Juni d. J. 

Auch ſind in Folge genannten Ankaufes von 
den hier benutzten Sprungböcken noch 4 derſel⸗ 
ben verkäuflich. 

Bemerkt wird noch, daß die hieſige Heerde auf 
den internationalen Ausftellungen — in London 
1851 und Hamburg 1863 — einen erſten Preis 
erhielt. Ueber Abſtammung, Geſundheitszuſtand 
u. ſ. w. der Heerde giebt das Stamm⸗Zuchtbuch 
deutſcher Zuchtheerden, 1. Jahrgang, pag. 58. 
Nr. 10., nähere Auskunft. 

Czayeze bei Wiſſek, pr. Bialosliwe a. d. 
Oſtbahn, den 10. März 1867. 

Ritltnasusen. 


Für die Herren Gutsbeſitzer. 
Unterzeichneter iſt beauftragt 
600 Stück RNindvieh (Mait-) 
u. 2000 Stück Maſthammel 
Prima - Qualität 
in möglichſt kurzer Zeit zu beichaf- 
fen. Derſelbe bittet um gef. ſchleu⸗ 
nige Offerten, jedoch nicht unter 15 
Stück Rindvieh und 100 Stück 

Hammel. 
Berlin, den 8. März 1867. 


E. Huebner, 
Bukowerſtr. 13. 


St. Adalbert Nr. 48. Al. Gerberſtraßen. Ecke an der Freiſclacht. 


. 5 :Pp; 
Am 1. April d. J. eröffne ich ein 


Orientaliſches 
vu 8 häft me Entbaarungsmittel, i 
9 jer⸗ A en- a Flacon 25 Sgr., entfernt ohne jeden 
Fo Zu P oſamentier⸗ und urzwaaren Geſ ya au Schmerz oder Nachtheil ſelbſt von den zar⸗ 
5 Br g uk! . fen teſten Hautſtellen Haare, die man zu be 
auf Wilhelmsſtraße Nr. 136., ſchräg gegenüber dem 1 Cierp Bas ri ch Ietigen ls Die Bei dem ge or 
ſchlecht bisweilen vorkommenden Bart⸗ 
. Ser T. Theurich. mt . Asen Sch e pen 
. Werfauf einer Orgel. MM stzarkin so nenbetur 
ſtraße 15., Parterre, hält ftets Vorrath in] Ein kleines in gutem Zuſtande befindliches Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, 
Ginfägen, Herren- u. Damenkragen iel. Orgelwerkchen mit Pedal auch Jertauft kleinere Kommandantenſtraße Nr. 34. 
Stulpen und übernimmt Ausſteuerwäſche Kirche ſich eignend) iſt billig e Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
und jede Art Steppereien. . durch Organiſt Fische oß oſen bei Herrn Herrm. 


Glogau. 


CCC... 
’ 
Dampf-Caffö’s 
von vorzüglich feinem Geſchmack, a Pfd., 10, 11, 
12, 14 u. 15 Sgr. in ½% ½ u. Y-Pfd.-Pade- 
ten mit dem Etiquette meiner Firma verſehen, 
ſtets vorräthig empfiehlt 


B. Freer 


Sapiehaplatz 7. 
Von Fiſch 7 Marinaden empfehle 


pr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort Me . de als: Roll., Brat- und Stüdaal, Lachs, Neun⸗ 
Dr, Parnſen's Gichtwatte lin j Ein vollſtändiges oogelin, 1 augen, Aalbricken, Anchovis, ruſſ. Sar- 


und heilt ſchnell 2; dinen, Sardines a hui 

i 0 28 a Lhuile, Roll» und ma- 
Gicht. f Tiſchlerwerkzeug i — — rinirte Heringe, > f 

Rheumatismen ſt im Ganzen zu verkaufen duch 6 rä ucherten Sir chwaaren 
aller Art, als Geſichts-, Bruft-, Hals- und Zahn⸗ Wittwe . von 0 ( ) 5 Du ) 1 
ſchmerzen, Kopf- Hand» und Kniegicht, Glieder . am nn — als: Lachs, Aal, Sprotten, Speckflundern, Ma⸗ 

reißen, Aue 1 u. f 2 Eine leiſtungsfähige He von vor⸗ ränen und Lachsheringe. 

In Pateten zu 8 & 5 Sgr. zu haben bei Frauſzüglichſtem Wagenfett will den Ver⸗ 

Amatie Wuttke, Waſſerſtraße 8/9. lauf ihres Fabrifats für hier und Um: 2 FTOmrn, 
— Sapiehaplag 7. 8 
Vorzügliches 


n 7 gegend einem tüchtigen und ſoliden Ver- 
Englische Gummischuhe treter (Agent oer beten Hot 
ur Herren und Damen, in der bekannten welcher auch mit größeren Gutsbeſitzern 1 . 
vorzüglichen Qualität, empfiehlt arbeitet, Übertragen und nimmt gef Gräber Mürzbier 
e chi 2 
n Hartwig lat, 
St. Martin 74. 


Mit Vergnügen beſcheinige ich hierdurch, 
daß nur allein der G. A. W. Mayer · 
ſche weiße Bruſt Syrup aus der Nie⸗ 
derlage des Kaufmanns W. C. Pumplün 
hierſelbſt, wovon ich nur eine Viertelflaſche 
gebraucht habe, mich von einem hartnäcki⸗ 
gen Huſten völlig befreit hat. Allen Lei⸗ 
denden empfehle dieſen weißen Bruſtſyrup 
nach beſter Ueberzeugung. = 
Weſſelburen, den 6. Januar 1866. 
Fritz Schröder, Bädermeifter. 


Alleinige Niederlage für Poſen bei 
8. Spiro, Markt 87. 


August Klug, frank. Off. unter E. S. ft. 30. post. 


Breslauerſtraße Nr. N frest. Berlin, Poſtexpedition + 13, 


En ; : entgegen. 

Einige iureiſge Drillmalhinen[ FT __ ae 
anerkannt befter Conſtruction v. Smyth & Sons, 
empfehlen ganz komplet ausnahmsweiſe zu Tür D eſti lateure. in — 0 
Nile. 190 franko Poſen bei baldiger Beſtellung. eſte Lindenkohle ornungen Gewürz. Block Chokolade, a fd. 7½ Sar. 
Die Güte garantire und gebe Referenzen von empfieblt ping iiippsthat, Brest OD 8 aus der Dampf- Chokoladenfabrik von 
Beſizern. i. Mumbert, e 67. a, empfing ich eine Parthie feht üer Sem. hal ©. Gassi Nachfolger in Leipzig 

Tauenzienſtraße 6b. Breslan. _— — lundempfehle ſelbige zu möglichjt billigen Preiſen. [halte ſtets auf Lager. 


3 ; Von 
Danille-Block. Chokolade, à Pfd. 8 Sgr., 


92 


ß hol c ETF: D Lymphe, direkt von der Kuh, 
4 Stück fett gemäſtete Kühe] Eine gebrauchte Cylinder-Näh⸗ pas are für eine Person 20 gr = N Se „ 
F Said für Schuhmacher oder Berlin, Shifpauerramn br Pinsim.) in Berstan, Neuſcheſraße 5855| P 5 s KT 
ei Mur. Goslin zum Verkauf. nei mr e ar en — 5 ute Lupinenſchaalen find zu verkaufen in 
ä 0 er vorzüglich geeeignet, ſteht 1867er Füllung Eine Milchpacht Züliniee b. Schwerſenz. rde. 
E tent groß, ift mir Der 9 zum Verkauf im von Karlopader Schlopbrunnen, Emfer]. ln, Daher glich Imaligegeitige| e een 
der r en 8 Sir ähmaſchinen⸗Depot ſund Selterſerwaſſer e 0 ſehr Ba 5 eee ee 


Seel a Lief 
Markt 66., 1 Tr. = Nterftraße 13. Das Nah b. Hrn. Korth, il. Gerberſtr. Nr. 4.| 1. bei Witkowo. 


Bahnhofs Reſtaur. Mr Lange. 


Gulden 200,000, 100,000, 
u. ſ. w. find zu gewinnen in der | 


Klaſſe der Frankfurter Lotterie, 214 8 Looſe in 


gr. zu haben ſind bei 


griffen fein dürfte. 


40,000, 20,000, 15,000, 2mal 10,000 
on am 10. April beginnenden Hauptziehung 6. 
h anze a Thlr. 52, halbe à Thlr. 


; g 13, achtel a Thlr. 6 1 0 
e Joſeph Buſeck, Kollekteur in Frankfurt a. M. 
Aufträge beliebe man rechtzeitig einzuſenden, da der nicht große Vorrath bald ver- 


r 


Für Erwachſene 


und junge Eheleute iſt das berühmte 
Werkchen: Der Menſch und ſeine 
Selbſterhaltung oder aufrichtige 
Belehrungen über Liebe und Ehe, ge 
heime Krankheiten ze. Mit Angabe der 
Heilmittel von Dr. Robert Smith (Preis 
15 Sgr.) ein vorzüglicher Rathgeber. 


Die Erneuerung der Loofe zur 3. Klaſſe 135. 
e bel Verlust des Hhrecte 
bis zum 14. märz d. J. Abends 6 Uhr 
. März 186. 
Der königl. Lotterie⸗Einnehmer 
Fr. Bielefeld. x 
Breslauerſtr. 9. im dritten Stock iſt eine 
geräumige Stube zu vermiethen. 


tiger Bureaugehilfe 


haften Bedingungen. 


tig, ſucht die u von 


Ein gewandter, der polnif—hen Sprache mäch⸗ 
findet zum 1. April e. 
oder fpäter eine Stelle bei dem Diſtriktkommis⸗ 
ſarius Werner in Gollancz unter vortheil⸗ 


Einen Lehrling, beider Landesſprachen mäch⸗ | @ 
S. Bitterlich Nachfolger, 


A. Schachsehneider, 
76. Markt 76. 


Dieſes Werkchen iſt auf frankirte 
Beſtellung direkt von S. Mode's Bud 
handlung, Poſtſtr. 28. in Berlin, ſo⸗ 
wie durch jede hieſige und auswärtige 
Buchhandlung zu beziehen. 


in sämmtliche exi- 
stirende Zeitungen 


Inserate 4 


Ein gr. fr. möbl. Zimmer vornher ift zum 1. 
April 5 verm. Näh. Schuhmacherſtr. 15 neue 


Poſth., 3. Etage links. eintreten. 


Ein Lehrling tann von Oſtern ab bei mir 
Rudolpn Baumann, 
Gold⸗ und Silberarbeiter. 


Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 


2 
Dank! 


Auf meine Bitte vom 11. v. Mis. find recht 
reiche Gaben für den armen kranken Lehrer ein⸗ 
gegangen, nämlich: aus Poſen 2 Thlr., E. v. P. 

eutomysl 2 Thlr., 
wundarzt La Roche in Kurnik 4 Thlr., Kop⸗ und 
nitz 1 Thlr., Paſtor Frommberger! Thlr., 
Ober⸗Präſ. v. Horn 5 Thlr., aus 8 
Geheimrath Dr. Mehring 2 Thlr., Landſch.⸗ 
Rath Fuß 3 Thlr., aus Lomnig 3 Thlr., aus 
Miloslaw 5 Thlr., durch Frau 
1 Thlr., K. R. 12 Thlr.; zuſammen 44 Thlr. 

Dafür ſage ich im Namen des Kranken den 
herzlichſten, verbindlichſten Dank! Wer den Se⸗ 
gen und die Seligkeit des Gebens kennt, wolle 25 

[den freundlichen Gebern der vorigen Gaben ſich[ — Frau Bethge Truhn. 
anſchließen. Wenn auch die erſte, ſo iſt doch noch 
nicht die große Noth geftillt. 

Lewitz, 8. März 1867. 


ellage zur Poſener Seitun 


— 
er, 


und Lehrer an der Kriegsſchule W. Richter in 
Neiffe, dem Paſtor Bode in Liepe b. Paulinen⸗ 
gen — Eine Tochter dem Kreisrichter Bahr in 
ee 
„ e. Frau Stadtgerichts⸗Kanzli 
aus Poſen 1 Thlr., Kreis-] Dietz geb. Kraemer in Berlin, 525 Bau Zi 
jeutenant a. D. Ottermann in Lerlin, 
er Major v. Helen in Breslau, verw. Frau 
Hauptmann v. Below geb. v. Below in Stolp. 


Stadt: Theater. 


Montag. Zweites Gaſtſpiel der großherzogl. 
Mecklenburg ⸗Schwerin ſchen Hoffhautpieleen 
Frau Bethge Truhn. Um die Krone. Lu 

ſpiel in 5 Akten von G. zu Puttlitz. Katharina II. 


uk 2 Thlr., 


uſſe, v. Sch. 


Dienſtag. Viertes und vorletztes Gaſtſpiel 
der königlich ſachegchen Kammerſängerin Frau 
Bürde Ney. Auf Verlangen: Lucrezia 
Borgia. Große Oper in 3 Abtheilungen von 


Lucas, Paſtor. 


Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig 


. M. 13. III. A. 6. M. C. u. B. [I 
. A. 6%. Bef. III. I. 


— Donizetti. Lucrezia Borgia, Frau Bür e⸗Ney. 
Vielen Wünſchen zu Folge hat die geſchätzte 
Gäſtin eingewilligt, noch einmal und zwar zum 


Schenke, Tanzſaal, 
nöthige Stube dazu, ſo wie auch Garten und 
Hofraum, find vom 1. April c. oder auch ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 


Ein Lehrling kann in meinem Eiſenwaaren⸗ 
und Agenturgeſchäft ſofort placirt werden. 
Julius Musoljff in Bromberg. 


Aufruf 


zur ferneren 


Näh. bei Hrn. Adolph Moral, Alten 


Dame oder einer Familie. 


Ein Civilbeamter, im Kar, Polen auf 
ſer Zeitung. 


Eine junge Dame aus guter Familie ſucht 
ein Engagement als Geſellſchafterin und Stütze 
der Hausfrau, entweder bei einer einzelnen 


Nähere Auskunft ertheilt die Expedition Die- 


gerufen. Auf Anregung Sr. König 


gewährt werden können. 


60er Jahren, ſucht für ſeine kleine Wirthſchaft, 
behufs ſelbſtſtändiger Führung, eine junge gebil⸗ 
dete Dame von rechtlichem Charakter, die mit 
Küche und Wäſche Beſcheid wiſſen muß und 


ch i 
Selbſt geſchriebene Adreſſen mit Angabe der 


„ 
fo lautet der 


dete Stiftung es 


ſeitherigen Verhältniſſe werden erbeten unter 


ſchen Sprache mächtig, ſo wie eine eee 
——— tüchtige Wirthin auf ein Vorwerk, finden 
ſofort Anſtellung auf dem Dom. Kazmierzſe 
bei Samter. 


Ein tüchtiger 
jüd. Konf., der in einem Leinen⸗Detail⸗Geſchäft 
ervirt hat, wird ſofort od. z. 1. A 


ierſelbſt keinen 


her. Platz mein in f 1 
größeres Gefcpäft gleicher Branche am hieſ dttandem Bemerken, daß eventuell Zeugen für das 
mit 900 590 Thlr. Geh. EE. „ abgegebene Verſprechen geftellt werden können. 
ewünſcht. Näheres darch AR. Birnbaum, am 9. März 1867. 


reslau, Gartenſtraße Nr. 19. 


Ein Deſtillations⸗Gehilfe, wel⸗ 


dichten, allbefannt ift. Das hochgeehrte Publi- 
1 hat in dieſer Sache auch bereits gerichtet 
und wird es mein Beſlreben fein, das mir ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auch fernerhin zu rechtfertigen. 

Dieſe meine Erklärung ein für allemal mit 


Neubelt senior, 
Gafthofsbefiger. 


Staatsfonds Invaliden-Benftonen nicht beziehen. 


Mit inbrünſt 


rungsſorgen freier Lebensabend geſichert werden ſo 


reicht thatſächlich ſelbſt für die dringend 


Seine 


zu genehmigen, und dadur 
höͤchſtdieſelben der Stiftung fort und fort haben angedeihen laſſen. 


cher im Schank⸗Expeditions⸗Geſchäft gutſ⸗ 
bewandert iſt und ſich durch gute Zeug⸗ 
niſſe empfehlen kaun, findet zum J. April 
eine Stelle in Poſen, Breiteſtr. 17., bei 
©. F. Jaenicke. 
Ein tüchtiger Koch oder Reſtau⸗ 
rateur, welcher in einem Hotel einer 
lebhaften Kreisſtadt der Provinz 
Poſen die Küche für eigene Rech⸗ 
nung übernehmen will, wird geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Ein verheiratheter deutſcher Vogt, er 
läſſig, wird zu George cr, geſucht. Das Nähere 
1 Kommiſſionär Marteolte, St. Adalbert 

ronen. 


Wagner) 


zum 


Ein Hausknecht 
wird geſucht Breslauerſtraße 31. (Apotheke.) 


Poſener Marktbericht vom 11. März 1867. 


Preis 22½ 


— m — — —ü—ä ũ w. —ä— —ä —ẽ nn 
von bis 
A. S. M. LN. N N 
einer Weizen, der Scheffel zu egen — 6 
Mittel» Weizen } : : ; . ea re 26 
Ordinärer Weizen 220 — 2226 
Roggen, e Sorte 263276 
Roggen, leichtere Sorte Ne 
Große Gerſte 5 r e 
Kleine Gare : 1121] 3J 1239 
afer SA 
cherbſen Ane 
Futtererbſen F 
Winterrübſen e 
Winterraps —B — — 
Sommerrübſen 1 
Sommerraps 1 
Buchweizen . 2 
K — 18 —1— 19 — 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 25 — 2 15 — 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund. — — —[— —— 
Weißer Klee, dito do —— - [- 
3 \ —5 > EN A ee 
ob, ito 0 a Pan et I ee 
Nabel, dito re ER PET ER 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
0 Spiritus pr. 100 Quart a 80% Tralles, 
. t März Ir... * 1 2 „ 4 10 0 
e * 5 a „ * * „ 
Marrt,Kommiſflon zur Feſtſteilung der Spirttuspreiſe. 


Pörſe zu Poſen 
FR Tfonde, Bor am 11. März 1867. inirabiiete 00 
„ do. 50/ „Poſener 40 gr Gd., do. Rentenbrieſe 
atio ren 98% Greis Dbligehionen Ah A Obra-Meliorations-Obli- 
14 Geld. 0, 43, Kreis» Obligationen 80 Br., polniſche Banknoten 


Roggen Ip. 
* 51, Ab Seel 2000 Aae r. Jun März⸗April 51, 
piritus p. 0 51, Ma, Jun DI Junf- Juli 514. 


158ö— art 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. März 153—8, 
Arn 157 /f, WR 16, Juni ek. Juli I Hugufe 16}. 


Bei unferer Abreiſe von hier ſagen wir unſern 
Freunden, ebenſo unſern Feinden, ein herzliches 
Lebewohl. Wer zuletzt lacht, lacht am beſten. 
Herrmann Lange, 
Maſchinenbauer, 
nebſt Frau. 

In Carl Heymann's Verlag (A. E. 
in Berlin ſo eben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Staats: Almanach 


für das Königreich Preußen als Ergänzung 


Königlich Preuß. 
Staatskalender 


auf dem Gebiete der Statiſtik, der Geog ra⸗ 
phie und der inneren Verwaltung 
von I, Niederſtetter, ee 3. D. 
Sgr. 


Veteranen, die dringende Bitte richten: 


ützen, womöglich allen noch vorhandenen alten hü 
no . Lebenszeit eine e laufende 
oalıpen pen Berlin und Potsdam, den 3. Wi 
Das Kuratorium des Uational-Danks 
V. Maliszewaki, 
General-Lieutenant u. Kommandant des Invalidenhauſes. 
VIIlaume, v. Kanptz, 


Betheiligung bei der Stiftung „Nationaldank für Weterane 


" 4 15 7 ? . 

zur Unterſtützung der hülfsbedürftigen Krieger aus den Jahren bis 1815. 
Die großartigen Erfolge des tapferen preußiſchen Heeres in den Feldzügen der Jahre 1864 

und 1866 gegen Dänemark und Oeſterreich haben in allen Schichten der Bevölkerung die Theil⸗ 
nahme für die aus dieſen Feldzügen el des Invaliden in nie geahnter Weile hervor⸗ 
ichen Hoheit des Kronprinzen find für die Invaliden aus 

dem Jahre 1864 „die Kronprinz Stiftung“, für die Invaliden aus dem Jahre 1866 „die 
Victoria ⸗National- Invaliden ⸗ Stiftung“ gegründet, und die Liebesgaben find dieſen 
Stiftungen in ſo großem Umfange zugefloſſen, daß den Invaliden aus den Jahren 1864 und 
1866, mitunter felbft foldyen, welche bereits Invaliden ⸗ Penſionen beziehen, bedeutende Zuſchüſſe 


Mit Freude und Dank begrüßen wir dieſe allgemeine Theilnahme für das Wohl der jün- 
geren Krieger unſeres tapferen Heeres, aber wir durfen auch nicht der alten Veteranen vergeſſen. 
Sir müſſen für unſere Freunde, die alten Soldaten ‚ 
) Bahlſpruch des National⸗Danks für Veteranen, und jenem Wahlſpruche getreu hat 
dieſe, im Jahre 1851 unter dem Allerhöchſten Protektorat Seiner Majeſtät des Königs gegrün⸗ 
0 ſich zur Aufgabe geftellt, das Loos derjenigen Männer zu erleichtern, welche 
einft in der großen unvergeßlichen Zeit der Befreiung unſeres theuren Vaterlandes von fremdem 
Joche, in 15 Kriegen der Jahre 1806—12 und 181315, für die heiligſten Güter, für König 
und Vater KB Blut und Leben zum Opfer brachten, und die, mit Ehrenzeichen geſchmückt, jetzt 
als Greiſe dem Grabe zuwankend, mehr denn je der Hülfe bedürfen, da ſie größtentheils aus 


g igem Danke gegen Gott erkennen wir es an, daß reiche und werkthätige Liebe 
ran u get hat, namentlich in den letzten 10 Jahren recht erhebliche Summen für 
die bl wecke der Stiftung zu verwenden, aber ihre Aufgabe iſt noch bei Weitem nicht gelöſet und 
es bleibt noch viel zu thun übrig, wenn unſeren 1 Veteranen ein, mindeſtens von Nah⸗ 


Der durch die 4 öchſte Kabinetsordre vom 11. Auguſt 1852 gegründete, nunmehr auf 
300,000 Thlr. erhöhte Siehe Unteeſeh ungs⸗Fonds für die % 1 5 5 den Jahren bis 1815 
Men Anforderungen nicht aus, denn nach amtlichen Mit: 
theilungen haben namentlich in den öftlichen Provinzen der Monarchie, aus demſelben noch nicht 
einmal die Hälfte der hülfsbedürftigen Veteranen mit fortlaufenden Unterſtützungen, wenn auch 
nur in der ungenügenden Höhe von Thlr. monatlich, bedacht werden können. 
} Maſeſtät der König, der Allerdurchlauchtigſte Protektor des National⸗Danks, haben 
mittelft Allerhöchfter Kabinets⸗Ordre vom 26. Mai 1866 ein neues Grundgeſetz für die Stiftung 
aufs Neue das hohe Intereſſe zu ee geruhet, welches Aller: 


terzeichnete Kuratorium mit neuer Hoffnung an Alle, die ein Herz haben für die Sache der 
„nicht müde zu werden, Gutes zu thun“, 
ondern uns auch ferner, wie bisher, durch recht 0 5 Liebesgaben in dem Streben zu unter⸗ 


fsbedürftigen Kriegern für ihre ohnehin nur Fehrle’s Gesellschaftsgarten, 
0 1 en; 

für Veteranen. 
Generel Major z. D. 


Ober⸗Rechnungs⸗Kammer- Direktor. Regierungs⸗Vicepräſident. Oberſt u. Direktor des großen 


vorletzten Male als „Lucrezia Borgia“ auf- 


Saal Bazar. 


Montag den 18. März: Cosscet des 
Kantor Berggrün, unter gefälliger Mitwir⸗ 
kung der Opernſängerin Fräul. Holland, der 
Herren Pianiſten Gürich. Michaelis u. meh⸗ 
rerer geſchätzter Mitglieder des Allgemeinen 
Männergeſangvereins. 

Nummerirte Sitzplatze a 15 Sgr., ſowie Steh⸗ 
plätze a 10 Sgr. ſind von heute ab in den 
Muſikalienhandlungen der HH. Bote & Bock 
und Schleſinger & Spiro zu haben. 


Die Billets zu der am Mittwoch den 13. d. M. 
im Theater ſtattfindenden Dilettanten⸗Vor⸗ 
ſtellung, welche um 7 Uhr Abends beginnt, 
find am Dienſtag den 12. d. Mts. von Nachmit 
tags 2llhr an bei der Frau Ober-Negierungs- 
Räthin v. Münchhauſen abzuholen. 


Volksgarten-Saal. 


Morgen Dienftag den 12. März 1867 
Wohlthätigkeits -Monstre- 


Sinfonie-Concert 
von den Kapellen des 37. und 50. Regts. zum! 
Beſten eines Unteroffiziers, welchem bei Konig · 
grätz beide Augen ausgeſchoſſen wurden. Zur 
Aufführung kommt: 
1) Ouverture zur „Veſtalin“ von Spontint, 
2) Adagio aus der Sonate „Pathetique“ von 
Beethoven. 
3) Finale aus „Lohengrin“ von Wagner, 
4) Sinfonie C-dur von Gade. 
Anfang 7 Uhr. Entrée a Perſon 5 Sgr. 
Wagner, Walther, 
Kapellmeiſter. 


ſorgen““ 


o darf denn auch das un⸗ 


7. kleine Gerberſtraße 7. 
Heute und die folgenden Tage Geſang vo e 
von der Sängergeſellſchaft des Hrn. Wohlbrüch. 


—Asch's Cafe 
Markt 10. ’ u 
Heute und die folgenden Abende Konzert und 


7 


. Hirschfeld 
V. BRandow, 


ilitäar⸗Waiſenhauſes. 


dem Kaufmann Herrn Fiegmund Witkowski 
aus Poſen beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Miloslaw, den 10, März 1867. 
Marcus Leichtentritt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
pauline Leichtentritt. Siegmund Witkowski. 


Börfen-Telegramme. 


Berlin, den 11. März 1867. (WolfPs telegr. Burean.) 


in Erfurt, 


Not. v. 9., v. S. > Not. v. 9., v.8. 

Roggen, niedriger. „ cfondebörſe: matt, fill. 
ar N, 558 551 B Amerikaner: 48 7% 8 
April Wai. 53 daß 54 Staateſchuldſch. 84) 84 84ß 


0 eue Poſener 4% 
168 16% | Pfandbriefe... 898 89 809 
77 16 BUT. Bantnoten 81 | 816 81 

Ruff. Pr.⸗Anl., a. 914 | 913 N 
Mär, EEE 1148 1 1148| do. do. n. 884 883 884 
April⸗Mai . . 118 11 11714 


| 
Kanallifte: Nicht gemeldet. 


1 0 167% 
April Mai. . 16% 16° 
Nüböl, feſter. 


5 Not. v. 9. 

Weizen, behauptet. Naböl, fill, > 
Frühjahr 84. 84. [U ail We BR 114 | 114 
Mai⸗Jun i 854 a eptbr.⸗Oktbr. 11111 
Juni⸗Juli 84 84; piritus, unverändert. 

Roggen, feſt. 50 RE 16% 16%/24 
Seübjabt i 53 52 Datum... .... 16 167% 
Mat-Suni ... .. 53 534 wu... 16 
Juni⸗Juli .. . 58% | 58 


Produßlen⸗Mörſe. 


Berlin, 9. März. Wind: OND. Barometer: 271, Thermometer: 
Früh 10-4, Witterung: Schnee und Regen. 

Der heutige Markt zeichnete ſich aus durch ſehr große Stille im Verkehr 
mit Roggen; eine nennenswerthe Aenderung in den Preſſen ift denn auch 
nicht eingekreten. 8 

Weizen loko ſtill, Termine wenig verändert. 

afer loko und Termine ohne Aenderung. 
üböl wurde etwas feſter gehalten und theilweiſe auch ein wenig beſſer 

bezahlt. Der Umſatz blieb eng 8 : € 
Fortwährend leblos iſt das Geſchäft in Spiritus. Gekündigt 10,000 
Quart. Kündigungspreis 1617 5 re 000 Pf 
Weizen lloko pr. 2100 Pfd. 70-87 Rt. nach Qualität, pr. 2 ’ 
1 mat a 1 Rt. bz., Mel. dun 78 bz., Juni⸗Juli 784 57 Juli⸗Auguſt 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 56--57 Rt. bz., geringer 545 a 50 Rt. 
5., feiner 575 Rt. 77 u 80 /82pfd. 543 a 551 Rt. bg, Brühjahr 


Die Verlobung unſerer Tochter Vaukine mit Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verbindungen. 1 Stadtgerichtsrath 
Auguſt Mebes mit Frl. Hedwig Wy ſoßto in 
Berlin. Herr Karl Harting mit Frl. Anna Ditt⸗ 
mann in Rummelsburg bei Berlin. 
Anton Hein in Teplitz mit Frl. Lyda v. Rommel 


Geburten. Ein Sohn dem Ingen.⸗Hauptm. aus Breslau nebft feiner Damenkapelle. 


Geſangsvorträge von der Familie Pöſchel 
aus Böhmen. > 


Bohne's Restaurant. 


Schloßſtraße Nr. 5. 


Heute Abend Geſangsvorträge des rühmlichſt 
bekannten Guitarren-Virtuoſen Hrn. L. Moſer 


auptm. 


54 a 564 a 05 Rt. bz., Mai ⸗Juni 54 a 4 bz. Juni» Juli 544 a 3 bz. u. Br., 
Gd., Juli⸗Auguſt 52% Dz., Septbr.⸗ Oktbr. 514 bz. 
Gerſte loko pr. 1750 fd. 45—51 Rt. nach Qualität, ſchleſ. 50 3 Rt. bz. 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 26—29 Rt, nach Qualität, ſächſ. 285 Rt. bz. 
Frühjahr 274 Rt. bz Mai ⸗Juni 28% bz., Juni Juli 283 Rt. nominell. 
Erbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52—66 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 


waare do. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 113. Rt. Br. per dieſen Monat 114 
bz., Mar « April do., April⸗Mai 114 bz., Mai- Juni 11% Br., Septbr.- 
Oktbr. 114 Gd. 

Leinöl loko 133 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 163 Rt. bz., per dieſen Monat 
16 Br., 4 Gd., März- April do., April⸗Mai 163 bz., Br. u. Gd., Mat- 
Juni 163 bz., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 174 Br. m Gd., Juli-Auguſt 175 
Br., J Gd., Auguſt⸗Septbr. 17 bz., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 175 bz., 


Br. u. Gd. 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 5455 Rt., Nr. 0. u. 1. 5.45 Rt., Rog 
game l Ne. 0. 44—4 Rt., Nr. 0. u. J. 4-34 Rt. bz. ee ek 
n beiden Sorten zu unveränderten Preifen ſchwer verkäuflich. (B. H. 8.) 


Stettin, 9. März. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Leichter Froſt, 
Mittags + 29 R., klare Luft. Barometer: 27, 10. Wind: NO., ſtürmiſch. 
eizen niedriger baue; loko p. eg gelber und weißbunter 83 — 
863 Rt., geringer und blaujpigiger 7282 t. 83,f85pfd. gelber pr. Früh⸗ 
jahr 844, 834 bz., Mai⸗Juni 84 Br. 835 Gd. Juni⸗Juli 847 bz. u. Br. 
Roggen etwas 1 Schluß wieder feſter, p. 2000 Pfd. loko 54 
564 7 8511 r = 50 b 1 Mai- Juni 53 bz. u. Gd., Juni» Juli 533, 
bz. u. Gd., Juli⸗Augu . 
110 Gerſte wenig verändert, loko p. 70pfd. ſchleſ. 4748 Rt. nominell. 
Hafer vorpomm p. 50pfd. auf Abladung 31 Rt. bz., lolo 2930 Rt., 
pr. Frühſahr p. 47 50 pfd. 304 Rt. 
Erbſen 19 75 Umſatz. 
Wicken loko 50 Rt. bz. 
Lupinen, gelbe 3436 Rt. 
Dana ö 
Weizen Roggen Gerſte afer 
80—88 53—58 Pa 27011 
Heu 20 Sgr. bis 1 Rt., Stroh 67 Rt. 
Kartoffeln 1620 Sgr. 
Rapskuchen 14 Rt. bz. u. Br. 
1175 wenig verändert, Toto 114 Bit. Bei April-Mai 11} Br., dr 
„„Is bz. Septbr.⸗Oktbr. 114 Gd., 3 Br. 4 
ahne Faß 165, Rt. bz., mit Faß 16 
Inte cn aich Br 16h Gd, Jun 


b 
es Ni. 


Gd 

Spiritus gut behauptet 
55. pr. Frühſahr 164, J bz. 160 Br, Mal- In 
201160 b bi he 164, Yu b., 168 


Angemeldet: Nichts. 


— 
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d Dix 5 u 8 ’ . 2 e = 5 2 * Du r e 3 r 
ie . A 5 - 2 2 8 9 7 2 8 * . m ee x 
= 8 h ie, Seren e] Telegraphiſehe Borſenberichte. 
Lein dll lote mtl. Saß 131 Rt. Br, pr. April-Mai 133 Bm. Ka i ange n d bse g 0 Minute. Getreibe, 
>, Kafee, gelb Java 84 Sgr. tr. bz. 3 Spiritus wenig verändert, gef. 10,000 Quart, loko 16 Gd., 164 | markt. Weizen und . loko geraäfte 72 „auf Termine ae 5 
es Mandeln ſuße Bari auf Sieh 264 Rt. tr. bz., Palma und Girgenti | Br., pr. März und Marz April 16} Br. April- Mat 161—4—½ bj. ſehr be 1 Geſchäft. We st 25 15 u er Pfd. netto 5 u 
2 auf Arie Rt. tr. bz. ink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. t 13 N BE 8 4 jahr 7 = ogaen pr. März 
4 Aktien. Vulcan 80 Gd. 55 e 35 preise der Serealien. 105 £ I 5 9 Fir A 77 Er 55 1 5 en 81655 255 
ee Breslau, 9. März. [Tagesbericht.] Wind: Of. Wetter: Schön (Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton. 75 h hd 5 - 
me Birne. Baroneiir Sn 41 We fee h er Kaufluſt fanden Breslau, den 9, Rar, 1867. 2 1000 f 0 lau 44 krrübth gelten befleoe Nachfrage. Ben 
die mittelmäßigen Angebote nur beſchränkte Beachtung, Preiſe zeigten ſich je⸗ 5 : feine mittel ord. ** Paris, 9. März, Nach 1 ittags 3 Uhr 30 Minuten. Rubel pr. Mötz 
e a K gelten p. 8 Fe r Re Septbr.» Dezbr. 97, 50. Mehl pr. 
8 e e eee Syr. über Net . rr er 6668 (S Mürz 71, 00, pr. Mai Juni 73, 25. Spiritus pr. Marz 6], 00. 
er 80.— 1 er 81— 2 — . übe : ͤͤͤ 9 9. Marz g - 
3 Ro den ble * ruhiger Kaufluft beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. [ Gerſt e.. 3860 55 1 (8 ae een 2200, . rg ee (Schlußbericht). Roggen 
> 65—70 Sgr., feinfter 71 Sgr. bezahlt. 3 rn Safe „„ Sage BA ee . Liverpool, (via Haag), 9. März, Mittags. (Bon © Er 
Gerſte 00 8 kr 1 5 p. 74 Pfd. 48-55 Sgr., beſte Qualitäten | Erbſen 63—66 8 & Comp)” Baummoltes 1000 Ballen Umag. deah iger Aare 
F d t 5860 Sgr. bezahlt. > B 5 ; Bl. Rh 8 17 15 
Be afer feft, wir moticem p. 50 Pfd. 30-34 Sgr., feinſter über Notiz 1 der 5 ae 9 Rt. Roggen 58—593 Rt., 008 midi fair Oholleh 102, middle Doolecap lol, Bug =. 
g er ſte 47— 5 75 . i l 7 
g iin Kocherbſen wurden wenig beachtet, 62--67 Sgr., Kartoffelfpiritus. Lokowaare unverändert. Termine flau. Loo air Bengal 8}, Domra 114, Pernam 14}. 
N Buttererbfen a 53—58 Sgr. p. 90 Pfd. ohne Faß 175 Rt., pr. März und März April 174 Rt., April⸗Mai 17 Rt., - — — 8 
8 Wicken offerirt p. 90 Pfd. 58.—62 Sgr. Mai⸗Juni 174 Rt., Juni⸗Juli IE Rt., Juli⸗Auguſt 173 Rt. pr. 8000 pCt. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
a Bohnen ohne Frage, p. 90 Pfd. 70-90 Sgr., feinfte über Notiz. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 4 — 
1 Lupinen angeboten, der Umſatz blieb belanglos, p. 90 Pfd. gelbe 40— Rübenſpiritus flau. Loko 164 Rt., pr. März⸗April, Mai und Juni Datum. | Stunde, Ta d | Therm | Wind. | Boltenform. 
44 age blaue 40—45 Sgr. 163 Rt. (Magdb. Ztg.) F 
22 uch weizen angeboten, wir notiren p. 70 . 50-56 Sgr. € ind: ; Ar. s März Nachm. 7° gu 53 — 001 | OND Tbeſter Gen. St. 
ER Deljaaten blieben beachtet, wir 1840 p. 100 Pfd. Brutto Winter⸗ 3⁰ ee e Wind: Nord. Witterung: Rauh. Morgens 9. Abnds.10| 27 10% 91 — 508 SRS 2 a Ben 
104 Er, Sommern en 148.40 Biel 189-204 Sgr. galt 168-— Weizen 124--128pfo. hol, (81 pf. g eib. bis eg Pfd. 24 eig golge. | 10. . | Morg. 6] 27° 10. 04 O eg | DD 0. J gan beiten 
75 194 Sgr., Sommerrübfen 148164 Sgr., Leindotter fand wenig Be⸗ wicht) 67.72 Thlr. 129—131Tpfd. holl. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Uh. 10.5 Nachmi. 21 27° Ju db — 207 S 2iheiter. Ci. st., Ci. 
* achtung, a 148160 Sgr., Schlaglein wurde gut gefragt, wir notiren p. Zollgewicht) 7478 Thlr Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 10. Abnds. 10 27 5%23 — 905 D AL bedeckt. Ni 
Be 150 Pfd. Brutto 55-6468 Rt., feinfter über Notiz bezahlt. 8 ho en 122 125pfd. holl. (80 Pfd. 16 th. bis 81 Pfd. 25 Lth. 300- | 11. | Morg. 6] 27° 3% al | — 101 | OND bedeckt, Ni.) 
Ana p. 97 Pfd. a 4446 Sgr. ER? Et gewicht) 3950 Thlr. ) Schneemenge: 15,5 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
3 apskuchen mehr beachtet, wir notiren a 49—51 Sgr. p. Etr. 3 Thlr., feinſte Qualität 1— 2 Thlr. über Notiz. . 
' aa ee, m gf. 20 ee sen Buttererbjen z pl & hie eder, Bee Waſſerſtand der Warthe. 
wir ren ord. „ mi —1 A — 575 al: afer p. Sch 25 - 30 Sgr. 
19 Rt. weiß ord. 17-20 Rt., mittel 22—24 Rt., fein 264274 ˖ N 0 Poſen, am 10. März 1867 Vormittags 8 Uhr 8 Fuß 6 Boll. 
3 ochfein 38.29 Dit und darüber zu bedingen. : 5 Spteikas be p. 8000 % 5 (Bromb. Ztg.) e 5 Wr er BR 
dee gefragt, 108—12 Rt. p. Eir. = Pr 
Kartoffeln reichlich angeboten, a 24—36 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. 5 1 Ile. 5 — 
Breslau, 9. März. [Amtlicher Produkten Boörſenbericht Breslau, 8. März. Während der letzten acht Tage war der hieſige 
Kleefaat rothe, unverändert, ordin. 123.14, mittel 143415, , bie Umfäge beihränkten fc) auf einige Detall Telegramm. ’ 
1 18%, hochf. 19—19 f. Kleeſaat weiße, unverändert, ordin. 19—21, mittel | Verkäufe in Charkower Kunſtwäſche zu ca, 90 Rt., Odeſſaer gewaſchene Wolle Florenz, l. Mürz. [Parlamentswa len.] Ricaſoli 
22244, fein 26—272, hochf. 284-294. Anfangs der Sher Thaler, Schweißwolle in den 50er Thalern, ſowie von iſt gegen Garibaldi gewählt. n den übrigen ahlbezirken ind 
Be} Roggen (p. 2000 Pfd.) etwas matter, pr. März 5453} 55 Marz. etwas polniſchen, ungarischen und volhyniſchen Einſchuren. In Allem find Wahlen nöthig. In den Provinzen haben bis jezt die Res 
— April 55 Br., April Mai 52— 524 bz., Mai- Juni 524 bz., Gd. u. Br., nicht über 500 Ctr. abgeſetzt worden und waren die Abnehmer Troppauer, engere u nöthig. den I 
; Juni Juli 53 Br., 524 bz. Jägerndorfer und Brünner Händler und Kommiſſionäre, ſowie ſchleſiſche Fahri⸗ gierungs⸗Kandidaten die Majorität. 
Weizen pr. März 72 Br. kanten und hieſige Agenten, welche für rheiniſche Häuſer thätig waren. Die 
Ger ſte pr. März 503 Br. Preiſe waren im Allgemeinen nicht weſenklich verändert, doch eigen die In⸗ — — 
Hafer pr. März 45 Br. haber in allen Fallen großes Entgegenkommen. (B. H. 8.) 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 834 etw bz Berl.⸗Stet. III. Em. 4 854 93 Starg.-Poſ II. Em. 4 — — Ruff. Eiſenbahnen 5, 784 et 4 u G 
arg? 2 eit Metafliques 11 a . er Bank 4 82 8 eg e Eier | 964 bz 850 — III. . 907 8 — ard-Poſen 41 95 G 
ſonds⸗ ll 5 Ahlienbörle do. National-Anl. 5 | 56 bz u G ee Ben ee 1. Ser . 3 hüringer 4 1351 bz 
an, Sa Csin- Maden 1 100 5 de. HI. Ser 4 — — Gold, Silber und Papiergeld. 
Berlin, den 9. März 1867. 25 nn do 85 8405 691.5 u u G do f en en do. IV. Ser 4 — — cri r 
8 do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 424 bz u G do. 4 — vr Eiſenb Atti Gold⸗ Kronen 
a. Preufſiſche Fonds. do. Slb.⸗Anl. 18645 61 dz 1 III. Em. m En 10 fenbahn » Aktien. Sen aan, 
224 0 ſche A 8 0. net A8 overeign 
Freiwillige Anleihe 44 100 G eb Side al n de. W. En. eg Se 8 Sapoleonsd or 
8 | 3 do. Em. Rie 
Sue d 18905 ar „ Gef. Sberb, (lh , 82 Aunſterd. Retzer. 4 1004 etw bz 
A Ed Sun gl ans 5 bh de. h — — Wörle Sade . 28 f 
j ( bo, . do. 1865.4 — — erlin⸗Anha 0 
8 20 51 Ex r 21 15 3 15635 89 6 Magdeb. Halberſt. 4 | 365 B Berlin⸗Hamburg 4 157 B 
do. 1853 4 913 a Enn Mag deb. Wittenb. 3 | 684 B Berl. Pgtsd. Magd. 4 207 bz 
Be 18624 914 0 Anl. 18645 913 67 Mader en 80 8 Berlin-Stettin 4 1373 13 _ 
Pra g e Mi Niederſchlel. Märt. 4 90 erlinGörlig 4 ga ez 
Präm. St. Anl. 1855 1214 8 2 (Voln. „aß .) N — do. II. o. 4 504 & do. Stamm- Prior.5 964 by 
Staats -⸗Schuldſch. 5 9 8 2 do. kl. 95 er Aare 1 911 8 Böhm. Weſtbahn 5 52 dp 
5 ns 104 3 = 3 56-57 b do. conv. III. Ser. 4 — — Bresl. Schw. Freib. 4 1354 bz 
8 a Sur 47 994 03 N 914 bz 3 Aachen-⸗Düͤſſeldorf 4 ſ— — do. IV. Ser}! — — Brieg⸗Nelße 4 12 bz 
, z b seen it Anleihe 4 28 do. II. Em. 4 — — Niedertät, Zweigb./5 101 8 ein Nine, 14 fa ez 
deal Wörsenz. Obl 5 | — — 529. 40 Tt a : 257 8 do. III. Em. 4 — — Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) | 56 8 
9 5 Neu⸗ 3 794 bz . d. 35fl. Looſe — 308 B . 44 — — berſchleſ. Litt. A. 4 — — do. Stamm-Pr. 4 77 B 
Mari e In 904 8 Deffe verßräm Anl.i3r 994 B do. II. Em. 5 — — do. Litt. B. 33 — — do. do. 5 82 5 
Oſtpreußiſche 33 78 G Eübecker rim. Anl. 3 49 G Bergiſch⸗Märkiſche 430 973 G do. Litt. C. 4 881 G Gal. ea 5 | 88 bz 
Ro 4 86) G 440,935] Ze - do. II. Ser. (conv) 44 973 6z do. Lat. P. i- — — Ludwigshaf.⸗Berb. 4 1495 55 u G 1 
leiſche 34 En bz To; Bank und Kredit: Aktien und do. III. S. 3 (R. S.) 35 785 bz do. Litt. E. 330 79 bz Magdeb. Halberſt. 4 204 F oz Wechſel⸗Kurſe vom 8. März. 
„ Vomme 40 801 8 Antheilfcheine. do. Lit, B. 3 78L bz do, Leatt r. 139 © G— —|Magdeb. einzig, 255 B 8 S9 %% ne 
n Berl. Kaſſenverein 4 157 8 do. IV. Ser. 4 945 G Deſtr. Franzöſ. St. 3 244 bzu h neue Dagdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T. 11 b 
B . 8 — Berl. Handels⸗Geſ. 4 1088 bz do. V. Ser. 45 94 bz VI Oeſtreſüdl. Staatsb. 3 230 bz (232. Mainz-Ludwigsh. 4 — 01 do. 2 M. 351434 bz 
E 14. neue 4 89 f bz Braunſchwg. Bank 4 | 944 8 do. 9 41 — — 19335 bz ue a 1 — 4 — — bu6 e ‘ 92 Ri re ET pn N 
2 2 m. — — . er. — — 1 5 5 } 
7 Std — A. 41 —.— ee 1883 8 kli. S. (Dm Speſt 4 86 B do. III. Ser.) — — Niederſchleſ. Märk. 4 940 05 ondon 1 Eitr: J M. 3 6 231 5 
Weſtpreußiſche 3 3 bz — Bet gi Fed bz u G 5 be. S 38 40 94 bz — — — — Se 1 — — 10 2 . 221 7 * 
do. 4 863 bz armſtädter Kred. 82 | Berlin-Anha — — v. 331 — — Ut A. 5 1891 b > — — 
er Bu Settel» 441 97 6 do. Prior. Obi. 43 94 8 Oberſchl. Lt. A. u. O. 33 3 o. do. M. 4 7 
do. neue n RR ee * 3 = 5 2 3710 965 65 8 1862 933 6x do. Lt. B. 5 1614 bz Augsb. 100 fl. 2 M. 4 56 25 bz 
0 do. Bee 2 40 vet 1 Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 f G do. v. Staat garant 13] 98 G Oeſt. Franz. Staat. 5 11 105 Frankf. Wu M. 31 56 24 G 
E Darmes 4 22“ 6 Disk, Komm, Anth. 4 1024 5. du. II. Im Rhein Rahev. Stg. 4 951 B Det. spl. St (Com) 5 110. bj Leipzig 100 Tir. 87. 5 30 @ 
renne Genfer Kreditbank 1 20 Poſtoz u G Berl. Potad. Mg. 4. 4 88 W do. II. Em. 10 95 B Sppeln⸗Tarnowiß 5 11 0 do. do. 2 N. 5 99 0 
3 Poſenſche 4 8116 Geraer Bank 4 105 B do. Litt B. A G Ruhrort-Crefeld 4 — — Rheiniſche 4 1173 bz Petersb. 100 R. 3 W. 7 | 895 oz 
Nee e, e Gothaer Privat do. 4 | 994 © do. Litt 0.4 | 873 & do. I. Sei | — — Be N Berg . 
& elatine" 1 4 924 Hannoverſche do. 4 824 B Berlin⸗Stettin 43 — — do. III. Ser. 10 — — ee ee! 3 334 bz Brem. 9 1 341108 bz 
> Schleſiſche 4 93f o: Königsb. Privatbk. 4 111 G do. II. Em. 4 863 8 do II. Em. 4 — — Rubrort-Crefeld [33 — — Warſchau 90 R. S T. 6 815 bz 


ie 9 5 Ganzen ziemlich feſt geftimmt, aber ohne daß das Geſchäft ſich darum viel belebt hätte; in Amerikanern war durch das gewichene Goldagio in Newyork ein lebhafter Verkehr hervorgerufen worden 
und auch in an Are g an ml a etwas 5 r ehe Preußiſche Fonds waren ſeſt, 4 proz. Anleihe war begehrt; in Wechſeln fand mäßiges Geſchäft ſtatt 5 die Haltung war feſt. — Auch Oberſchleſiſche, 
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